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Zwischen asillie und Benediktineruniversıtät
Rektor C'orbinilan (‚artner OSB VOoO  — Gt Peter ın alzDurg

(1751—-1824)

UON Gerald Hiırtner und Christoph Brandhuber alzDurgz

Parıs, 1 Frühsommer 17859 In der TÜE Hautefeuilte nahe dem schicksals-
trächtigen Konvent der Cordeliers, ın dem arat, anton uınmd Desmoulins A1e
„Gesellschaft der Menschenrechte und Burger” gründen sollten, wohnten
wel Junge Benediktiner, A1e auf Wunsch iıhres Landesfürsten uınmd Kosten ıh-
ICS Abts 1ne Bildungsreise unternehmen durtften. Der altere VOo  5 ihnen, (OT-
binlan Gärtner, tammıte AUS Schwarz ın Tirol, War der Sohn eEINESs Verwaltungs-
beamten AUS e1INer spat geschlossenen drıtten khe und hatte nach vorzuüg]lı-
chem Studienerfolg, ın Innsbruck Uun: alzburg 1 GStift GSt etier dle Ewıigen
Gelübde abgelegt. Talent Uun: kıter empfahlen ıhn seinem Abt, Ozarts be-
kanntem Jugendfreund Dominikus Hagenauer, der 1 Auftrag, des Salzburger
Fürsterzbischotfs Hıeronymus Joseph Franz de Paula (Graten VOo  a Colloredo P1-
NIZE Qufke Tatlente SEINES Klosters 1Ne Stuclhenreise unternehmen hefis /Zusam-
INeln muit seinem JjJungeren Miıtbruder, Johannes Evangelıst Hofer, brach also

Corbinan eINem dreyährigen „5tudienabenteuer”“ auf, VO  5 dem
der Wunsch der Salzburger afs 21 KIRIMNer oOft zurückkehren sollte.

Doch VOT den Erfolg haben dle (‚Otter den Schweils DESECLZT.: Nächtelanges
Studieren, ın kürzester eıt bel den berühmtesten Protessoren sovıiel WI1E
möglıch lernen, unger Uun: Kälte, dem Ahbht finanzıell nıcht sehr
UT ast allen, SOWI1E Krankheıit, durch Mangel bBewegung und frischer
uft verursacht, der Preıis FÜr 1Ne Ausbildung, A1e damals LIUT Wenigen
zute1l wurde. Über A1e einflussreichsten deutschen Un1iversitätsstädte Maınz,
Wüurzburg, („nelsen Uun: Göttingen führte A1e Keise schliefilslich nach Parıs.
Auch hler Unuwversität Uun: Bibliotheken das Ziel, och stattdessen W11-

den A1e Reisenden ın eINen Strudel sıch überstürzender Ereign1isse SCZOSCNR.
DIie Einberufung der Generalstände, der Schwur 1 Ballsaal, A1e Entlassung
des Finanzmiunısters Necker und schlielslich der Sturm auf A1e Bastıille dle
beiden Mönche AUS etier wurden Zeugen des Ausbruchs der FranzoOsı1ı-
schen Revolution! In weltlicher Kleidung, muit eingeflochtenem Haar, A1e
verräterische lonsur verbergen, gelangen Flucht AUS Parıs uınmd glückliche
Heimkehr. An der Benediktineruniversıität folgten FPromotion, Lehrkanzel und
Dekanat, Corbinan wurde e1in gefelerter Schrittsteller uınmd Rektor. br korre-
spondierte muit bedeutenden Gelehrten se1lIner Zeıt, führte wIissenschafttliche
Fehden, verteidigte Schüler wWI1e Freunde, zeigte dem Kalser A1e Un1iversı1ı-
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Paris, im Frühsommer 1789. In der rue Hautefeuille nahe dem schicksals-
trächtigen Konvent der Cordeliers, in dem Marat, Danton und Desmoulins die 
„Gesellschaft der Menschenrechte und Bürger“ gründen sollten, wohnten 
zwei junge Benediktiner, die auf Wunsch ihres Landesfürsten und Kosten ih-
res Abts eine Bildungsreise unternehmen durften. Der ältere von ihnen, P. Cor-
binian Gärtner, stammte aus Schwaz in Tirol, war der Sohn eines Verwaltungs-
beamten aus einer spät geschlossenen dritten Ehe und hatte nach vorzügli-
chem Studienerfolg in Innsbruck und Salzburg im Stift St. Peter die Ewigen 
Gelübde abgelegt. Talent und Eifer empfahlen ihn seinem Abt, Mozarts be-
kanntem Jugendfreund Dominikus Hagenauer, der im Auftrag des Salzburger 
Fürsterzbischofs Hieronymus Joseph Franz de Paula Grafen von Colloredo ei-
nige gute Talente seines Klosters eine Studienreise unternehmen ließ. Zusam-
men mit seinem jüngeren Mitbruder, P. Johannes Evangelist Hofer, brach also 
P. Corbinian zu einem dreijährigen „Studienabenteuer“ auf, von dem er – so 
der Wunsch der Salzburger – als ein kleiner Gott zurückkehren sollte. 

Doch vor den Erfolg haben die Götter den Schweiß gesetzt: Nächtelanges 
Studieren, um in kürzester Zeit bei den berühmtesten Professoren soviel wie 
möglich zu lernen, Hunger und Kälte, um dem Abt finanziell nicht zu sehr 
zur Last zu fallen, sowie Krankheit, durch Mangel an Bewegung und frischer 
Luft verursacht, waren der Preis für eine Ausbildung, die damals nur Wenigen 
zuteil wurde. Über die einflussreichsten deutschen Universitätsstädte – Mainz, 
Würzburg, Gießen und Göttingen – führte die Reise schließlich nach Paris. 
Auch hier waren Universität und Bibliotheken das Ziel, doch stattdessen wur-
den die Reisenden in einen Strudel sich überstürzender Ereignisse gezogen: 
Die Einberufung der Generalstände, der Schwur im Ballsaal, die Entlassung 
des Finanzministers Necker und schließlich der Sturm auf die Bastille – die 
beiden Mönche aus St. Peter wurden Zeugen des Ausbruchs der Französi-
schen Revolution! In weltlicher Kleidung, mit eingeflochtenem Haar, um die 
verräterische Tonsur zu verbergen, gelangen Flucht aus Paris und glückliche 
Heimkehr. An der Benediktineruniversität folgten Promotion, Lehrkanzel und 
Dekanat, P. Corbinian wurde ein gefeierter Schriftsteller und Rektor. Er korre-
spondierte mit bedeutenden Gelehrten seiner Zeit, er führte wissenschaftliche 
Fehden, er verteidigte Schüler wie Freunde, er zeigte dem Kaiser die Universi-
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tat Uun: bewles wiıirtschaftliches Geschick unter schwierigen Umständen. In
Ischl, dem gerade erblühenden Kurort, starb der Nimmermude Maı
1824, vergeblich Heilung, VOo  a der Gelbsucht gesucht hatte

Umfangreıich lst e1in Literarıscher Nachlass, darunter Briefe, Schreibkalen-
der und Rechnungslisten, Buchexzerpte, Vorlesungsmuitschriften Uun: ede-
konzepte. Sle zeıigen e1in Leben 1 sturmıschen Wandel der eıt zwıschen Auf-
klärung, Uun: Revolution, zwıschen Rokoko uınmd Biıedermeler. Dazwiıschen ragt
e1in SOTSSdaIL gehütetes Kleinod hervor, enn unter unzähligen Schrittstücken
hat Corbinilan e1in Zeugn1s Sse1INer Anwesenheit bel e1INer „Sternstunde der
Menschheit“ der Nachwelt bewahrt A1e Kokarde ın seInem Personalakt, wel-
che auf abenteuerlichem Weg VO  5 Parıs nach alzburg kam, vermuttelt e1-
1E Hauch VO  5 Weltgeschichte.

1Ne geistliche Kkornkammer

Corbinian Gärtner‘ wurde ın Schwarz ın Tirol geboren uınmd Junı 1751
VOo  a Johannes Petrus Mayr auf den Namen Johannes Nepomuk Nntion Domui-
nıkus getauft.“ br WAarTr das JjJungste iınd des Nntion Dominıiıkus (‚ärtner (um
1704-1778), dem oräflich Tannenbergischen Sekretär uınmd Verwalter des Jlan-
nenbergischen Schlosses Tratzberg bel Jenbach Uun: der Marıa AÄAnna Steyrer
(auch Steürer oder Steur, Dest. 1787)° Taufpate WAarTr der Schwazer Bergbaube-
Aamıte Joseph Augustin Eyberger.“

DIie Bergbaugemeinde Schwarz kämpfte ın dl1eser eıt muit sinkenden TLra-
SsCcmH AUS dem Bergbau Uun: sinkenden kinwohnerzahlen. DIie (Graten lTannen-
berg zahlten den führenden Famuilien VOo  a Schwaz, dle siıch muit Stiftungen
besonders hervortaten. Joseph Ignaz (Graf Tannenberg, (1 /05—1 /76) wurde 1739
ın den Reichsgrafenstand erhoben.? Se1in persönlıicher Sekretär Nntion Domiuin1-
kus (‚ärtner War ın erster khe muit Marıa Cleopha (Greiderer verheiratet.®© G1le
ILLUSS bel oder kurz nach der Geburt iıhres Kındes verstorben se1n, da L1UT e1IN-
einhalb Jahre spater A1e zwelıte Frau bereıts e1in iınd gebar. Dieser khe muit
AÄAnna Mechthild Stöttner NT:  ten sieben Kinder, VOo  a denen vier das Hr-

In den Quellen un 171 der lteratur bisweillen uch Korbinlan (artner.
Tiroler Landesarchiv TLA), Schwaz, Taufbuch L, 1-1 457/: foANeES NE£DO0-
ULEHNUS AÄNtTtOHNLUG DIOMIMNICHS.
Archiv St. eier (=A! Akt 112, Profess; ASFP, Akt II, Aht Dominikus C’'orhi-
nlan, 1757 (Mitteilung über den Tod VO Marıa Anna Steyrer); Lindner M,
Professbuch der Benediktiner-Ahte] St eier 111 Salzburg (1419—-1856), Salzburg
1906, 1551 Ö/, hlier 154
ILA, Schwaz, Taufbuch L, 1—-1 457/: Mıneralium SUAZENSTUM officıalıs E Y-
PEISCI Un SE1INE Tau Anna Marıa Voglsanger tanden Hır alle Kinder des NLn
(‚artner aten. Hebamme War WI1Ie bei fast en Geschwistern kva Schwalger.
Ko E., Schwaz VO Anfang hıs 158550) (Stadtbuch Schwaz. atur Bergbau (je-
schichte, hrsg. Koo e{ al., Schwaz 19%956, ö2 hlier 1/0—1 86)
ILA, Schwaz, Tautfbuch L, 1-1 260); siehe Hır Clie Familiengeschichte be-
sSsonders ASP, Urk Nr. 1-1/51
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tät und bewies wirtschaftliches Geschick unter schwierigen Umständen. In 
Ischl, dem gerade erblühenden Kurort, starb der Nimmermüde am 24. Mai 
1824, wo er vergeblich Heilung von der Gelbsucht gesucht hatte. 

Umfangreich ist sein literarischer Nachlass, darunter Briefe, Schreibkalen-
der und Rechnungslisten, Buchexzerpte, Vorlesungsmitschriften und Rede-
konzepte. Sie zeigen ein Leben im stürmischen Wandel der Zeit zwischen Auf-
klärung und Revolution, zwischen Rokoko und Biedermeier. Dazwischen ragt 
ein sorgsam gehütetes Kleinod hervor, denn unter unzähligen Schriftstücken 
hat P. Corbinian ein Zeugnis seiner Anwesenheit bei einer „Sternstunde der 
Menschheit“ der Nachwelt bewahrt – die Kokarde in seinem Personalakt, wel-
che auf so abenteuerlichem Weg von Paris nach Salzburg kam, vermittelt ei-
nen Hauch von Weltgeschichte.

Eine geistliche Kornkammer

Corbinian Gärtner1 wurde in Schwaz in Tirol geboren und am 14. Juni 1751 
von Johannes Petrus Mayr auf den Namen Johannes Nepomuk Anton Domi-
nikus getauft.2 Er war das jüngste Kind des Anton Dominikus Gärtner (um 
1704–1778), dem gräflich Tannenbergischen Sekretär und Verwalter des Tan-
nenbergischen Schlosses Tratzberg bei Jenbach und der Maria Anna Steyrer 
(auch Steürer oder Steur, gest. 1787)3. Taufpate war der Schwazer Bergbaube-
amte Joseph Augustin Eyberger.4

Die Bergbaugemeinde Schwaz kämpfte in dieser Zeit mit sinkenden Erträ-
gen aus dem Bergbau und sinkenden Einwohnerzahlen. Die Grafen Tannen-
berg zählten zu den führenden Familien von Schwaz, die sich mit Stiftungen 
besonders hervortaten. Joseph Ignaz Graf Tannenberg (1705–1776) wurde 1739 
in den Reichsgrafenstand erhoben.5 Sein persönlicher Sekretär Anton Domini-
kus Gärtner war in erster Ehe mit Maria Cleopha Greiderer verheiratet.6 Sie 
muss bei oder kurz nach der Geburt ihres Kindes verstorben sein, da nur ein-
einhalb Jahre später die zweite Frau bereits ein Kind gebar. Dieser Ehe mit 
Anna Mechthild Stöttner entstammten sieben Kinder, von denen vier das Er-

	 1)	 In den Quellen und in der Literatur bisweilen auch Korbinian Gartner.
	 2)	 Tiroler Landesarchiv (= TLA), PA Schwaz, Taufbuch I, 1721–1751, 457: Joanes Nepo-

mucenus Antonius Dominicus.
	 3)	 Archiv St. Peter (=ASP), Akt 112, Profess; ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbi-

nian, 25. 10. 1787 (Mitteilung über den Tod von Maria Anna Steyrer); Lindner P., 
Professbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter in Salzburg (1419–1856), Salzburg 
1906, 183–187, hier 184.

	 4)	 TLA, PA Schwaz, Taufbuch I, 1721–1751, 457: Mineralium Suazensium officialis Ey-
perger und seine Frau Anna Maria Voglsanger standen für alle Kinder des Anton 
Gärtner Paten. Hebamme war – wie bei fast allen Geschwistern – Eva Schwaiger. 

	 5)	 Egg E., Schwaz vom Anfang bis 1850 (Stadtbuch Schwaz. Natur – Bergbau – Ge-
schichte, hrsg. v. E. Egg et al., Schwaz 1986, 78–216, hier 170–186).

	 6)	 TLA, PA Schwaz, Taufbuch I, 1721–1751, 260; siehe für die Familiengeschichte be-
sonders ASP, Urk. Nr. 5201–1781.
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wachsenenalter erreichten.‘ Ek1ınes davon, Marıa AÄAnna Notburga, wurde
Februar 1739 getauft. e1m Tod iıhres Vaters 1 Jahr 1/75 War A1e volhährıige
Jungfrau das einzZIgE Kind, welches sıch niıcht 1 Ordensstand befand uınmd
wurde daher als Universalerbin eingesetzt.“ Sle starb unverheiratet und kın-
derlos Februar 1759

Joseph Nntion (‚ärtner wurde Marz 1/47) ın Schwaz getauft. 1759 trat
ın das Augustiner-Eremitenkloster Salzburg-Mülln eiIn, nahm den ()rdens-

Alıpıus d uınmd wurde ebendort Lektor der Theologie, Präases uınmd Pr1-
Or.? Alıpıus (‚ärtner SAÄAF starb 1515 Uun: wurde ın den üllner Columba-
rien begraben. '“

Der Januar 1/45 ın Schwarz getaufte Sohn Balthasar Leonhard inskrı1-
blerte November 1762 Log1ik der Un1iıversiıität Innsbruck.!! br trat ın
den Franzıskanerorden eiIn, erhielt den Ordensnamen Constantius Uun: wurde

August 1763 ın kKeutte eingekleidet. Im Jahr darauf legte A1e Ew1ıge
Protfess ab Seine Priesterweıhe erfolgte Dezember 1767 ın Brıxen, SCINE
DPrim17 elerte Dezember 1767 ın seinem Geburtsort Schwaz; A1e Pr1-
mizpredigt hielt e1in alterer Bruder, der Augustinerpater Alıplus. br wiıirkte
zunächst ın den Konventen VOo  a Hall Uun: Innsbruck, wurde Kepetitor der
Theologie ın Freiburg SOWI1E Lektor der Moraltheologie ın olgmarıngen. 1775
bereıtete sıch ın Kom FÜr SEINE Miss1ionsreise nach C'hina VOTrT, och MUSSTE

ın dle Provınz zurückkehren. In Sigmarıngen WAarTr Pfarrprediger uınmd
Beichtvater, anschlielsend wiıirkte ın Keutte, VO  5 auf A1e Krankensta-
tion nach Innsbruck kam; hler starb September 1750 1 Alter VOo  5

Jahren.*
DIie Tochter Marıa Theresia AÄAnton1a (‚ärtner wurde Junı 1/46 SC

tauft!® und erhielt nach iıhrem bıntrıtt ın das Benediktinerinnenkloster Frauen-

Im Kindesalter verstarben Marıa Katharina Elisabeth (geb 18.11. 1737), Johann
Nepomuk oachiım (geb Un Michael Franz Seraphin (geb
Der (Grofsvater e1t Leopold Ottner WarTr Getrichtsschreiber 111 Rotholz. Siehe ILA,

Schwaz Tautfbuch L, 1—1/91, 299, 375 Un 4535
ILA, Schwaz, Taufbuch L, 1—1/91, 337 Der Schützenhauptmann Un Verwal-
ter des Augustinerinnenklosters 171 St artın bei Schwaz, Joseph lgnaz SONVICIS
VO Sonnenveld, iru Hır S1e Clie AMMVEISS Pfhcht (Gerhabschaftt)
ILA, Schwaz, Taufbuch L, 1—-1 410; Felder F, (Gelehrten=— un Schriftstel-
ler=— Lexikon der deutschen katholischen Geistlichkeit, 1, andshu 18517/, 252;
(Irdenseintritt:y Priesterweihe: 6.4. 1/65; 1766 Lektor der Theologie;
1751 Prases der ugustiner. Von ı hm Stammen olgende wel Schriften: De lUre
urae 111 ACHCIC dissertatio Salzburg 1/76; De praecellenti primıgen1a
ep1scoporum potestate exercıtatio. Salzburg 1779

10) Lauterbacher (Hae.), Hıer, Clie Schönheit Huterin der oten, Salzburg 2010,
11) ()berkofer Bearb.), Matricula Universitaltıs, Band 175  /64, Inns-

bruck Munchen 19%685, (Gartner Balthasar Leonardus, Sehatensi1is Tyrolensis, IM
1/67) XF G, k 11/69); I0R DACC., SUSCEPIUS Franciscamıs.

12) Provinzarchiv der Franzıiıskaner 111 Hall/ Tirol, Personenbla; C'onstantius (artner
(Mitteilung VO Provinzarchivar Mag ()liver Kuggenthaler FM)

13) ILA, Schwaz, AauUTiIDucC L, 1-1/91, 451
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wachsenenalter erreichten.7 Eines davon, Maria Anna Notburga, wurde am 1. 
Februar 1739 getauft. Beim Tod ihres Vaters im Jahr 1778 war die volljährige 
Jungfrau das einzige Kind, welches sich nicht im Ordensstand befand und 
wurde daher als Universalerbin eingesetzt.8 Sie starb unverheiratet und kin-
derlos am 18. Februar 1789.

Joseph Anton Gärtner wurde am 19. März 1742 in Schwaz getauft. 1759 trat 
er in das Augustiner-Eremitenkloster Salzburg-Mülln ein, nahm den Ordens-
namen Alipius an, und wurde ebendort Lektor der Theologie, Präses und Pri-
or.9 P. Alipius Gärtner OSAE starb 1818 und wurde in den Müllner Columba-
rien begraben.10 

Der am 1. Januar 1745 in Schwaz getaufte Sohn Balthasar Leonhard inskri-
bierte am 9. November 1762 Logik an der Universität Innsbruck.11 Er trat in 
den Franziskanerorden ein, erhielt den Ordensnamen Constantius und wurde 
am 16. August 1763 in Reutte eingekleidet. Im Jahr darauf legte er die Ewige 
Profess ab. Seine Priesterweihe erfolgte am 19. Dezember 1767 in Brixen, seine 
Primiz feierte er am 28. Dezember 1767 in seinem Geburtsort Schwaz; die Pri-
mizpredigt hielt sein älterer Bruder, der Augustinerpater Alipius. Er wirkte 
zunächst in den Konventen von Hall und Innsbruck, wurde Repetitor der 
Theologie in Freiburg sowie Lektor der Moraltheologie in Sigmaringen. 1775 
bereitete er sich in Rom für seine Missionsreise nach China vor, doch musste 
er in die Provinz zurückkehren. In Sigmaringen war er Pfarrprediger und 
Beichtvater, anschließend wirkte er in Reutte, von wo er auf die Krankensta
tion nach Innsbruck kam; hier starb er am 29. September 1780 im Alter von 35 
Jahren.12 

Die Tochter Maria Theresia Antonia Gärtner wurde am 15. Juni 1746 ge-
tauft13 und erhielt nach ihrem Eintritt in das Benediktinerinnenkloster Frauen-

	 7)	 Im Kindesalter verstarben Maria Katharina Elisabeth (geb. 18. 11. 1737), Johann 
Nepomuk Joachim (geb. 22. 08. 1740) und Michael Franz Seraphin (geb. 26. 09. 1743). 
Der Großvater Veit Leopold Stöttner war Gerichtsschreiber in Rotholz. Siehe TLA, 
PA Schwaz Taufbuch I, 1721–1751, 299, 375 und 435.

	 8)	 TLA, PA Schwaz, Taufbuch I, 1721–1751, 335. Der Schützenhauptmann und Verwal-
ter des Augustinerinnenklosters in St. Martin bei Schwaz, Joseph Ignaz Sonvicis 
von Sonnenveld, trug für sie die amreiss Pflicht (Gerhabschaft).

	 9)	 TLA, PA Schwaz, Taufbuch I, 1721–1751, 410; Felder F., Gelehrten= und Schriftstel-
ler= Lexikon der deutschen katholischen Geistlichkeit, Bd. 1, Landshut 1817, 252; 
Ordenseintritt: 19. 11. 1759; Priesterweihe: 6. 4. 1765; 1766 Lektor der Theologie; 
1781 Präses der Augustiner. Von ihm stammen folgende zwei Schriften: De iure na-
turae in genere spectato dissertatio. Salzburg 1776; De praecellenti ac primigenia 
episcoporum potestate exercitatio. Salzburg 1779.

	10)	 Lauterbacher F. (Hg.), Hier, wo die Schönheit Hüterin der Toten, Salzburg 2010, 37.
	11)	 Oberkofer G. (Bearb.), Matricula Universitatis, 1. Band: 1755/56–1763/64, Inns-

bruck – München 1968, 74: Gartner Balthasar Leonardus, Sebatensis Tyrolensis, imm. 
1762 XI 9, 30 kr. (M III/69); 62/63 log. bacc., susceptus a PP. Franciscanis.

	12)	 Provinzarchiv der Franziskaner in Hall/Tirol, Personenblatt P. Constantius Gartner 
(Mitteilung von Provinzarchivar P. Mag. Oliver Ruggenthaler OFM).

	13)	 TLA, PA Schwaz, Taufbuch I, 1731–1751, 481.
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woörth 1 Chlemsee den Ordensnamen Plazıda. Das Kloster hatte durch
fangreichen Grundbesitz se1t Jahrhunderten CNSC Beziehungen FU and 1[1-
rol1.1* ÄAm November 1799 wurde G1E vA Abtissin VOo  a Frauenchiemsee SC
wählt. ! Ihre kurze ÄAmltszeıt WAarTr jedoch VOo  5 den klosterteindlichen Bestrebun-
SsCcmH 1800 überschattet. In eINer Yısıtation deckte Ianl vermenntliche finan-
zielle Ungereimtheıiten auf und fand das Kloster Frauenchiemsee Qänzlıch DEF=-

ruütLfet, SUFLZ IM Verfalle VOr  1 Abtissin Plazıda (jartner OSB starb August
1801 als letzte Abtissin VOT der Säkularisation.!‘ Lkrst 1901 wurde ın Frauen-
chliemsee wılıeder 1ne Abtissin gewählt.

Nntion Dominıiıkus (‚ärtner heiratete ın driıtter kEhe Marıa AÄAnna Steyrer. DIie
Mutter VOo  a Corbinilan wurde Marz 1/11 ın Ebbs AUS der Taufe geho-
ben.!® Ihr ater Johann Baptıst Steyrer (um /38), e1in Sohn des wohlha-
benden Burgermeınsters VO  5 Kufstein, führte auf Schloss Wagrain das unbe-
schwerte Leben eEINESs Tiroler Landedelmanns. In erster khe nahm Maı
1708 ın Ebbs!” Marıa Ursula Meıttinger (um /23), 1ne Wirtstochter AUS

Kundl, vA Frau, A1e ıhm ın rascher Folge acht Kınder darunter (‚Aartners
Mutter schenkte.<0 Marıa Ursula starb 1 Alter VOo  a kaum Jahren und
wurde Marz 1723 ın Ebbs begraben.“ Dreı Jahre blieb Johann Baptıst
14) ol ]., Frauenworth 11771 C'’hiemsee. kı1ıne Stuclie 7U Geschichte des Benediktineror-

dens, Munchen Freiburg 1177 breisgau 1912,
15) Aht Dominikus Hagenauer VOo St. eier yTwahnt Clie Weihe Urc. den Erzbischof:

Aht Dominikus Hagenauer (1746—1811) VO St. eier 111 Salzburg. Tagebücher 1/56—
1510 ISg Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademıie, Mun-
chen 2009, 2, 731)

16) Schutz M., (Geschichte der Abhte!i Frauenworth. /82-—-1982, St. (I)ttilien 1982, /4; Doll,
IÖ; Landersdorfer A., Kloster Frauenchiemsee zwıischen Sakularısaton Un EeUDe-
INn Oster Frauenchiemsee 78522005 Geschichte, unst, Wirtschaft Un Kultur
eiINner altbayerischen enediktinerinnenabtel, hrsg. brugger Un Weitlauff,
Weilßenhorn 20053, 401—422.)
Hagenauer, 2, Ö23, yTwahnt den Todesfall m1E folgenden Worten: 1eENStIAQ den
en ar In Frauen C hemsee d1ie PYSF den Novermber 1/YY ZUT 16SIM QEWwÄl  €
FYau Marıa Pfacıda Gartnerın IM en VE IHYeS Alters, IM en IHYer Profession. G1E
(T PINMP Stiefschwester des hiesigen Conventualen, uNd dermalhgen Unmniversitäts Kanomn1t-
Sien Corbinian Gartner, Adas Kloster 4Ffft VÜNVC, diesem [&  a RINEeN AUSSEers harten Ver-
1i /7um Epitaph siehe 4111 5., Grabmalplastik un Epigraphik 11771 Kloster TauU-
enchliemsee Oster Frauenchiemsee 78522005 Geschichte, unst, VWirtschaft un
Kultur eiINner altbayerischen enediktinerinnenabtel, hrsg. brugger Un
Weitlauff, Weilbenhorn 2003, 201—246, hiler 232)

18) ILA, Ebbs, Tautfbuch 2733
19) ILA, Ebbs, Trauungsbuch 2/
20) Vel. ILA, Ebbs, Tautfbuch: Marıa Margaretha, 15 1709 Ehbbs (2/24); Ma-

T1a Anna, 1711 Ebbs (2/33), NLONM Dominik (C„artner, CeKretiar des (srafen
VO Tannenberg, Pfleger der Herrschaft Tratzberg, 1/05, 1777 Schwaz
Wiıtwer nach Marıa Cleopha (sreiderer Un Anna Mechthild Stöttner); Elisabeth,

15  S 17172 Ebbs (2/38); Johann eorg, 1715 Ehbbs (2/46); Marıa Ursula,
1714 Ebbs (2/51); Marıa Katharına, 1/16 Ebbs (2/58); Marıa

Kosina, 1715 Ehbbs (2/63); Joseph (6) 1/20 Ebbs (2/72)
21) ILA, Ebbs, Begräbnisbuch 1/42
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wörth im Chiemsee den Ordensnamen Plazida. Das Kloster hatte durch um-
fangreichen Grundbesitz seit Jahrhunderten enge Beziehungen zum Land Ti-
rol.14 Am 19. November 1799 wurde sie zur Äbtissin von Frauenchiemsee ge-
wählt.15 Ihre kurze Amtszeit war jedoch von den klosterfeindlichen Bestrebun-
gen um 1800 überschattet. In einer Visitation deckte man vermeintliche finan-
zielle Ungereimtheiten auf und fand das Kloster Frauenchiemsee gänzlich zer-
rüttet, ganz im Verfalle vor16. Äbtissin Plazida Gartner OSB starb am 11. August 
1801 als letzte Äbtissin vor der Säkularisation.17 Erst 1901 wurde in Frauen-
chiemsee wieder eine Äbtissin gewählt. 

Anton Dominikus Gärtner heiratete in dritter Ehe Maria Anna Steyrer. Die 
Mutter von P. Corbinian wurde am 1. März 1711 in Ebbs aus der Taufe geho-
ben.18 Ihr Vater Johann Baptist Steyrer (um 1688–1738), ein Sohn des wohlha-
benden Bürgermeisters von Kufstein, führte auf Schloss Wagrain das unbe-
schwerte Leben eines Tiroler Landedelmanns. In erster Ehe nahm er am 7. Mai 
1708 in Ebbs19 Maria Ursula Meittinger (um 1684–1723), eine Wirtstochter aus 
Kundl, zur Frau, die ihm in rascher Folge acht Kinder – darunter Gärtners 
Mutter – schenkte.20 Maria Ursula starb im Alter von kaum 40 Jahren und 
wurde am 14. März 1723 in Ebbs begraben.21 Drei Jahre blieb Johann Baptist 

	14)	 Doll J., Frauenwörth im Chiemsee. Eine Studie zur Geschichte des Benediktineror-
dens, München – Freiburg im Breisgau 1912, 29.

	15)	 Abt Dominikus Hagenauer von St. Peter erwähnt die Weihe durch den Erzbischof: 
Abt Dominikus Hagenauer (1746–1811) von St. Peter in Salzburg. Tagebücher 1786–
1810 (hrsg. v. d. Historischen Sektion der Bayerischen Benediktinerakademie, Mün-
chen 2009, 2, 731).

	16)	 Schütz M., Geschichte der Abtei Frauenwörth. 782–1982, St. Ottilien 1982, 74; Doll, 
58; Landersdorfer A., Kloster Frauenchiemsee zwischen Säkularisation und Neube-
ginn (Kloster Frauenchiemsee 782–2003. Geschichte, Kunst, Wirtschaft und Kultur 
einer altbayerischen Benediktinerinnenabtei, hrsg. v. W. Brugger und M. Weitlauff, 
Weißenhorn 2003, 401–422.)

	17)	 Hagenauer, Bd. 2, 823, erwähnt den Todesfall mit folgenden Worten: Dienstag den 
11ten Starb in Frauen Chiemsee die erst den 19. November 1799 zur Abtissin gewählte 
Frau Maria Placida Gartnerin im 55ten Jahre ihres Alters, im 37ten ihrer Profession. Sie 
war eine Stiefschwester des hiesigen Conventualen, und dermaligen Universitäts Kanoni-
sten P. Corbinian Gartner, das Kloster litt durch diesem Todtfall einen äusserst harten Ver-
lust. Zum Epitaph siehe Düll S., Grabmalplastik und Epigraphik im Kloster Frau-
enchiemsee (Kloster Frauenchiemsee 782–2003. Geschichte, Kunst, Wirtschaft und 
Kultur einer altbayerischen Benediktinerinnenabtei, hrsg. v. W. Brugger und M. 
Weitlauff, Weißenhorn 2003, 201–246, hier 232).

	18)	 TLA, PA Ebbs, Taufbuch 2/33.
	19)	 TLA, PA Ebbs, Trauungsbuch 2/10.
	20)	 Vgl. TLA, PA Ebbs, Taufbuch: 1. Maria Margaretha, * 18. 7. 1709 Ebbs (2/24); 2. Ma-

ria Anna, * 1. 3. 1711 Ebbs (2/33), 8 Anton Dominik Gärtner, Sekretär des Grafen 
von Tannenberg, Pfleger der Herrschaft Tratzberg, * um 1703, † 26. 12. 1777 Schwaz 
(Witwer nach Maria Cleopha Greiderer und Anna Mechthild Stöttner); 3. Elisabeth, 
* 18. 4. 1712 Ebbs (2/38); 4. Johann Georg, * 10. 9. 1713 Ebbs (2/46); 5. Maria Ursula, 
* 20. 12. 1714 Ebbs (2/51); 6. Maria Katharina, * 22. 10. 1716 Ebbs (2/58); 7. Maria 
Rosina, * 2. 4. 1718 Ebbs (2/63); 8. Joseph Jakob, * 17. 10. 1720 Ebbs (2/72).

	21)	 TLA, PA Ebbs, Begräbnisbuch 1/42.
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Steyrer 1 Wıtwerstand, annn heiratete Februar 1/26 A1e gleichfalls
verwıtwete Marıa AÄAnna Mayrhofer, 1ne geborene Welser AUS Annaberg;“ AUS

dl1eser zwelıten khe singen fiınf welıtere Kinder hervor.“ DIie Geburt SEINES
dreizehnten uınmd etzten Kındes überlebte der ater L1UT sechs Jahre ÄAm

Maı 1735 fand Johann Baptıst Steyrer SEINE letzte Ruhegstätte ın Ebhbs .4
Miıt se1lIner drıtten (attın hatte Nntion Dominıiıkus (‚ärtner noch TEl Kinder,

VOo  a denen wel das Erwachsenenalter erreichten : Corbinian VOo  5 GSt etier
und Marıa AÄAnna Katharina.“6 Letztere trat WI1E iıhre Halbschwester Marıa The-
resia Anton1a ın Cdas Benediktinerinnenkloster Frauenwoörth eiIn, nahm den (Ir-
densnamen Baldburga (Walburga) uınmd bte Ort das AÄAmt der Kusterıin
(Mesnerıin) AU!:  v Infolge der Sakularısation verliels G1E 1804 WI1E auch A1e mel-
Sten anderen C'horfrauen Cdas Kloster.““ Der welıtere Lebensweg, lst unbekannt,
G1E verstarb Junı 1819.55

1NUrı 1n St e{ier

Der ater Nntion Dominıiıkus (‚artner sandte 1 August 1769 Ahbht eda
Seeauer (reg. 1753—-1785) e1in Dankschreiben £ür A1e Aufnahme SEINES Sohnes
1Ns Kloster.“ /ur Einkleidung, (Iktober 1769 begleitete selinen hehen
Sohn Antonı gemeınsam muit se1lIner (attın nach alzburg. Nntion (‚artner C1-

hielt ın etier den Ordensnamen Corbinmian St Notburga. Nach Ablauf des
ProbeJjahres wurde Frater Corbinlan 21 September 1770 durch Beschluss
des Konventkapitels eINnsUMMUSg vA Protfess zugelassen. /ur Protessfeler

(Iktober 1770 eın Halbbruder Alıpıus Uun: der Augustinerprior
Johann eorg Kaldschmuid anwesend. Ahbht eda IU auch A1e Eltern des NOvI1-
Z  5 ein, niıcht ohne auf eINen ANSCINECSSCHECNH Erbteil hei dermanhlıgen DFO
nNasterns mıishchen Seiten hoften. Nntion Dominıikus (‚ärtner brachte eın
Erstaunen 7u Ausdruck: br hatte wıederum gehofft, IS wWnrdet der aufnamb
WE Bey imnien anderen Benedichner cflestern Beschichet, aufs hochen (Gnaden Qraftis {° F —

22) ILA, Ebbs, Trauungsbuch 2750
23) Vgl ILA, Ebbs, Tautfbuch Marıa ohanna Barbara, 1/26 Ebbs (2/ 116);

Johann baptıst, 22.5.17/285 Ehbbs 2/128); 11 Marıa ara, 1.3. 17530 Ebbs
2/138); eoONNarı @NaZz, 17531 Ebbs 2/147); Marıa Cacılla, 1732
Ebbs (2/ 153)

24) ILA, Ebbs, Begräbnisbuch 1/68
25) ILA, Schwaz, Tautfbuch L, 1—-1 „ 14:; Marıa Anna Elisahbeth wurde

April 1745 getauft.
26) Ebd., 556 Marıa Anna Katharina wurde Marz 17350 getauft.
27) Schutz, Ö 1; Landersdorfer, 401—422, hler 405
28) ASFP, Schreibkalender C'orbinian (‚artner 1519
29) ASFP, Akt 112, Erbschaft; ASP, Urk Nr. 1—-1  y 7U UInahme 171 das Kloster S1Ee-

he uch ASFP, Akt 2259, Kapıtelrelationen über Clie Ovızen.
30) DIie Eltern blieben drei Jage 171 St eter, ehbenso Clie beiden Augustiner:

R PP AuQustimanı, ANpIuUS GEONQIUS In prandıo propter DParenteSs Neoprofesst
adfuere.” ASFP, Hs 124, fol. 1lör.
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Steyrer im Witwerstand, dann heiratete er am 26. Februar 1726 die gleichfalls 
verwitwete Maria Anna Mayrhofer, eine geborene Welser aus Annaberg;22 aus 
dieser zweiten Ehe gingen fünf weitere Kinder hervor.23 Die Geburt seines 
dreizehnten und letzten Kindes überlebte der Vater nur um sechs Jahre: Am 
7. Mai 1738 fand Johann Baptist Steyrer seine letzte Ruhestätte in Ebbs.24

Mit seiner dritten Gattin hatte Anton Dominikus Gärtner noch drei Kinder, 
von denen zwei das Erwachsenenalter erreichten:25 P. Corbinian von St. Peter 
und Maria Anna Katharina.26 Letztere trat wie ihre Halbschwester Maria The-
resia Antonia in das Benediktinerinnenkloster Frauenwörth ein, nahm den Or-
densnamen Baldburga (Walburga) an und übte dort das Amt der Küsterin 
(Mesnerin) aus. Infolge der Säkularisation verließ sie 1804 wie auch die mei-
sten anderen Chorfrauen das Kloster.27 Der weitere Lebensweg ist unbekannt, 
sie verstarb am 25. Juni 1819.28 

Eintritt in St. Peter

Der Vater Anton Dominikus Gärtner sandte im August 1769 an Abt Beda 
Seeauer (reg. 1753–1785) ein Dankschreiben für die Aufnahme seines Sohnes 
ins Kloster.29 Zur Einkleidung am 20. Oktober 1769 begleitete er seinen lieben 
Sohn Antoni gemeinsam mit seiner Gattin nach Salzburg. Anton Gärtner er-
hielt in St. Peter den Ordensnamen Corbinian à St. Notburga. Nach Ablauf des 
Probejahres wurde Frater Corbinian am 21. September 1770 durch Beschluss 
des Konventkapitels einstimmig zur Profess zugelassen. Zur Professfeier am 
21. Oktober 1770 waren sein Halbbruder P. Alipius und der Augustinerprior P. 
Johann Georg Kaldschmid anwesend. Abt Beda lud auch die Eltern des Novi-
zen ein,30 nicht ohne auf einen angemessenen Erbteil – bei dermahligen pro mo-
nasteriis so mislichen Zeiten – zu hoffen. Anton Dominikus Gärtner brachte sein 
Erstaunen zum Ausdruck: Er hatte wiederum gehofft, Es wirdet der aufnamb 
wie Bey vilen anderen Benedictiner clestern Beschichet, auß hochen Gnaden gratis er-

	22)	 TLA, PA Ebbs, Trauungsbuch 2/50.
	23)	 Vgl. TLA, PA Ebbs, Taufbuch: 9. Maria Johanna Barbara, * 4. 12. 1726 Ebbs (2/116); 

10. Johann Baptist, * 22. 5. 1728 Ebbs (2/128); 11. Maria Clara, * 1. 3. 1730 Ebbs 
(2/138); 12. Leonhard Ignaz, * 15. 6. 1731 Ebbs (2/147); 13. Maria Cäcilia, * 30. 6. 1732 
Ebbs (2/153).

	24)	 TLA, PA Ebbs, Begräbnisbuch 1/68.
	25)	 TLA, PA Schwaz, Taufbuch I, 1721–1751, 514: Maria Anna Elisabeth wurde am 

8. April 1748 getauft.
	26)	 Ebd., 556: Maria Anna Katharina wurde am 26. März 1750 getauft.
	27)	 Schütz, 81; Landersdorfer, 401–422, hier 405.
	28)	 ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner 1819.
	29)	 ASP, Akt 112, Erbschaft; ASP, Urk. Nr. 5201–1781; zur Aufnahme in das Kloster sie-

he auch ASP, Akt 2235, Kapitelrelationen über die Novizen.
	30)	 Die Eltern blieben drei Tage in St. Peter, ebenso die beiden Augustiner: „22, 23 

RR.PP. Augustiniani, Alipius et Georgius in prandio et caena propter parentes Neoprofessi 
adfuere.“ ASP, Hs. A 124, fol. 113r.
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folget SCYTE Schlieflslich selen SEINE or Frhten Mıthl gering Uun: A1e Ausgaben auf
SEINE Töchter besonders ın der musıkalıschen Ausbildung hoch SCWESCHH. Ver-
handlungen zwıschen Klöstern uınmd Famuılien A1e Höhe der Mitgift der
Novızen lassen sıch auch ın anderen Fällen beobachten.“! Bel der Protessteler
wurde e1in Vertrag zwıschen den Eheleuten (‚artner Uun: eter ausverhan-
elt Demnach kam Hr Corbinian e1in elterhcher Erbteil VOo  5 700 Gulden Tiroler
Währung Z der muit kEinwilligung der Tiroler Landesregierung nach dem Tod
beider Eltern oder bel vorzeıtigem Ableben Corbinlans rallıg wurde. Es WAarTr

VOT allem A1e Mutter, A1e den Klöstern das Geld gyönnte.““ Sle hatte 21 FOSSE
Freiüd gehabt Uun: sıch gewünscht, ass iıhre beiden Kınder IM dıe heilligen ( }r-
ens Ständt KOommen mechten uınmd hatte sıch SscCch des Geldes nıcht mıinder m1t
dem Ehevogt comntrahtret. Der pALLOSOPAIAE S$Ud10SUS Hr Corbinian empfing
Maı 1//4 A1e Priesterweılhe. Seine DPrim17 elerte Junı 1//4 ın Pe-
ter

Schwierige Erbschaft

Nntion Dominikus (‚artner verstarb Dezember 1777 1 Lebens-
jahr Uun: wurde ın Schwaz begraben. Se1n ermögen wurde auf /.834 Gulden

Teuzer berechnet. 1757 starb A1e Wiıtwe Marıa AÄAnna Steyrer, womuıt A1e
1770 getroffene Erbschaftsregelung ın Kraft trat Es kam ın Folge eiInNnem
Erbschaftsprozess, bel dem sıch der Schwazer Landrichter, der auch das Klo-
STter Frauenchiemsee ın der Erbschaftssache verirat, als Interessensvertreter £ür

etier anbot Vom GStift etier erhielt A1e Vollmachten. Da aber auf
Anfragen wıederholt AÄAntworten schuldig, blieb uınmd keine Fortschritte ın der
C’ausa erkennbar d  T1, holte etier andere Personen WI1E etwa den Schwa-
ZCT Bergwerksbeamten Schipfil Hılfe

1755 starb auch d1e Unwversalerbin Marıa AÄAnna (‚ärtner Uun: vermachte ıh-
TelN Geschwistern Uun: Halbgeschwistern testamentarısch JE Gulden. VYıtal
MÖös/i (1735—-1809) VOo  5 etier bekam den Auftrag, selinen Bekannten

eda Prantner® schreiben, nähere Erkundigungen einzuziehen.

31) Vel. Hırtner (s., In VvV1inea dominı indefessus Operarıus. Der Jamsweger Priester
Heinrich Auer (1703-1765) (Museumsportal. Zeitschrift des Lungauer Museums-

vereıins Jamsweg 1, 2010, 14—21, hlier 16)
32) Anna Steyrer edachte 111 iıhrem JTestament uch andere Einrichtungen mu1t finanzı-

en Zuwendungen: sechs Bruderschaften erhielten11 Gulden, Arme
Un Kranke Gulden, den herumgehenden AÄArmen lossen (Gulden Un Clie
Schule YThielt ehbentalls (G‚ulden.

33) Beda Prantner auc. Brandner), —1 Vo St Georgenberg; siehe aupp
1., Woran liıtten Un tarben Clie Benediktiner Vo St Georgenberg-Fiecht? rTrank-
heitsbilder Urc Jahrhunderte (1287-1985) 100, 19859, 325—412, hlier 306);
aupp 1., DIie Seelsorger der inkorporierten Pfarreien: Achenkirch, ans Un Jer-
fens un Clie Reihe der Wallfahrtspriester auf St. Georgenberg (seit als Bbelitrag
7U Geschichte der 'arrı- Un Wallfahrtsseelsorge (SMGB.E 51, 1955, 41/-—462, hlier
434)
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folget seyn. Schließlich seien seine erErbten Mithl gering und die Ausgaben auf 
seine Töchter besonders in der musikalischen Ausbildung hoch gewesen. Ver-
handlungen zwischen Klöstern und Familien um die Höhe der Mitgift der 
Novizen lassen sich auch in anderen Fällen beobachten.31 Bei der Professfeier 
wurde ein Vertrag zwischen den Eheleuten Gärtner und St. Peter ausverhan-
delt. Demnach kam Fr. Corbinian ein elterlicher Erbteil von 700 Gulden Tiroler 
Währung zu, der mit Einwilligung der Tiroler Landesregierung nach dem Tod 
beider Eltern oder bei vorzeitigem Ableben Corbinians fällig wurde. Es war 
vor allem die Mutter, die den Klöstern das Geld gönnte.32 Sie hatte ein grosse 
Freüd gehabt und sich gewünscht, dass ihre beiden Kinder in die heilligen Or-
dens Ständt kommen mechten und hatte sich wegen des Geldes nicht minder mit 
dem Ehevogt contrahiret. Der philosophiae studiosus Fr. Corbinian empfing am 28. 
Mai 1774 die Priesterweihe. Seine Primiz feierte er am 12. Juni 1774 in St. Pe-
ter.

Schwierige Erbschaft

Anton Dominikus Gärtner verstarb am 26. Dezember 1777 im 74. Lebens-
jahr und wurde in Schwaz begraben. Sein Vermögen wurde auf 7.834 Gulden 
22 Kreuzer berechnet. 1787 starb die Witwe Maria Anna Steyrer, womit die 
1770 getroffene Erbschaftsregelung in Kraft trat. Es kam in Folge zu einem 
Erbschaftsprozess, bei dem sich der Schwazer Landrichter, der auch das Klo-
ster Frauenchiemsee in der Erbschaftssache vertrat, als Interessensvertreter für 
St. Peter anbot. Vom Stift St. Peter erhielt er die Vollmachten. Da er aber auf 
Anfragen wiederholt Antworten schuldig blieb und keine Fortschritte in der 
Causa erkennbar waren, holte St. Peter andere Personen wie etwa den Schwa-
zer Bergwerksbeamten Schipfl zu Hilfe. 

1788 starb auch die Universalerbin Maria Anna Gärtner und vermachte ih-
ren Geschwistern und Halbgeschwistern testamentarisch je 50 Gulden. P. Vital 
Mösl (1735–1809) von St. Peter bekam den Auftrag, an seinen Bekannten 
P.  Beda Prantner33 zu schreiben, um nähere Erkundigungen einzuziehen. 

	31)	 Vgl. Hirtner G., In vinea domini indefessus operarius. Der Tamsweger Priester 
P. Heinrich Auer (1703–1765) (Museumsportal. Zeitschrift des Lungauer Museums
vereins Tamsweg 1, 2010, 14–21, hier 16).

	32)	 Anna Steyrer bedachte in ihrem Testament auch andere Einrichtungen mit finanzi-
ellen Zuwendungen: sechs Bruderschaften erhielten zusammen 60 Gulden, Arme 
und Kranke 20 Gulden, den herumgehenden Armen flossen 20 Gulden zu und die 
Schule erhielt ebenfalls 20 Gulden.

	33)	 P. Beda Prantner (auch: Brandner), 1756–1813, von St. Georgenberg; siehe Naupp 
T., Woran litten und starben die Benediktiner von St. Georgenberg-Fiecht? Krank-
heitsbilder durch 7 Jahrhunderte (1287–1985) (SMGB 100, 1989, 323–412, hier 356); 
Naupp T., Die Seelsorger der inkorporierten Pfarreien: Achenkirch, Stans und Ter-
fens und die Reihe der Wallfahrtspriester auf St. Georgenberg (seit 1725) als Beitrag 
zur Geschichte der Pfarr- und Wallfahrtsseelsorge (SMGB.E 31, 1988, 417–462, hier 
434).
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Beda, der VOo  5 GSt etier 1ne Vollmacht erhielt, nahm sıch ın welıterer Folge
des (artnerischen Erbes Schwierigkeiten bereıtete e1in gewlsser Hr Bach-
HUE Gr Tannenberg Secretair afs Gewalttrager eINLZET Botznerischer Frhben br
focht A1e Legate der verstorbenen Universalerbin Marıa ÄAnna iıhre (je-
schwister Lkrst 1791 konnte eda ıhr ega GSt etier übersenden.

DIie Einbringung des elterlichen Erbes VOo  a 700 Gulden gestaltete sıch noch
schwieriger, da das Geld bel Johann Stephan Gepp auf der Oheren Hausstatt ın
Kıirchdorf 1 Pfleggericht Kıtzbühel veranlagt WAarTr Uun: etier den Schuld-
L1ieTr niıcht drücken wollte. Dem Chuldner, dessen ermögen sıch auf 345() (ul-
den belief, wurde 1793 sch saumıger Zinsleistung, das Kapıtal aufgekün-
digt. ÄAm April 1/94 sieben Jahre nach dem Tod der Mutter erhielt
etier A1e Erbportion VOo  5 Corbinian ausbezahlt.

kın ausgezeichneter Student

(‚ärtner besuchte Cdas Gymnasıum der Jesuıten ın all,”* bevor
November 176/ Logik der Un1iıversiıität Innsbruck inskribierte.” Im Fol-

ge]Jahr wurde Baccalaureus muit Bestnoten Der Verstand wurde als „fähig”,
A1e orgfalt als „hoch“ eingestuft, 1 Lerntortschritt WAarTr „unter den Lkrsten
und eın C’harakter wurde als „überaus angenehm“ beurteilt. Miıt d1ıesem AUS-

gezeichneten Zeugn1s, das ıhm der Dekan der Philosophischen Fakultät, Jo-
seph Fasser 5], ausstellte,”® Setizte (‚artner eın Philosophiestudium De-
zember 1765 der Salzburger Benediktineruniversıität fort.>“ Hıer WAarTr Do-
mıinıkus eck e1in Lehrer, der auch bel Sse1INer Magisterprüfung August
1769 den Vorsıtz führte. (‚ärtner bekam dabe!l folgende TEl Fragen gestellt:”®
34) Lindner (1906), 154
39) ()berkofer Bearb.), Matricula Universitaltıs, Band 764/65 772/73, Inns-

bruck Munchen 19/4, (G(artner Änton1ius, SCHWAZENSTS Tyrolensi1s, ORQ1ICUS IM
1/6/ 10, 518 k [0Q. INZeEMUM/diligentia MÜ  A, profectus Inter
DY1MOS, probatıssım., hacı.

36) Universitätsarchiv Salzburg (=U. AS82/20 Testimon1ia 768/69, Nr. ANOS fOSE-
DAUS FASSer, 1E Doctor, FEiusdemgue In mma ( eesaren Leopoldina
UUmnmiversitate (Entpontana HIictorarum Professor (Ird. publ:, Facultat:ıs Phihceze { )e-
p Ceterique Doctores, Professores Phif1c} (Ommnmibus DE Salutem
Cum ()rnatus Perdoctus OMMIMNUG AÄANtON1UG Gartner, Sehatensis Tyrolensis,
1E Baccalaureuis 4E SEUdIOTUH SUHOYUFHT festes 4G petierıt ıtteras, ViIQ0re
przsentium palamı VIFO EeSTAMMT, Fundem Ornatum pf Perdoctum OMI In Prefata
UUmnmiversitate Ostra HDLEICAES HOC ANNO LOQ1CE Metaphys1ice prelectiones IFa EXCEPISSE,

Capacıtate IngenY, Diligentia UA 1QNA, relatogue PXINde Inter Primgs Pro-
ECLU MaxXiımoOopere Commendarı pPromer1fus ernt, utpote GUOGUE 1E Bac-
PAIGAUYEUS publice CYEALUS; Mores parıter PXHIDUT Optimos, OMNIGUE Laudandos,
dem nıpontı 6:ta AugQustı 1/685
foAannNeESs (CASIMIFTUS Miıllbacher, LtiuSs, IMa Umniversitatis (Enipont. NOFATTUG

37) UAS, DA3, 162v. Vgl uch Redlich V., DIie Matrikel der Universitäa: Salzburg
—1 Salzburg 1953, 607, Nr. EQ20 Ant (Gartner Sehatensis Yro Phys

38) UAS, 151, 271 1769 Än, Qualis AaNtfe Ahsohuthone Philosophicam PraereGUIA-
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P. Beda, der von St. Peter eine Vollmacht erhielt, nahm sich in weiterer Folge 
des Gärtnerischen Erbes an. Schwierigkeiten bereitete ein gewisser Hr. Bach-
mann Gr. Tannenberg Secretair als Gewalttrager einiger Botznerischer Erben. Er 
focht die Legate der verstorbenen Universalerbin Maria Anna an ihre Ge-
schwister an. Erst 1791 konnte P. Beda ihr Legat an St. Peter übersenden. 

Die Einbringung des elterlichen Erbes von 700 Gulden gestaltete sich noch 
schwieriger, da das Geld bei Johann Stephan Gepp auf der oberen Hausstatt in 
Kirchdorf im Pfleggericht Kitzbühel veranlagt war und St. Peter den Schuld-
ner nicht drücken wollte. Dem Schuldner, dessen Vermögen sich auf 3450 Gul-
den belief, wurde 1793 wegen säumiger Zinsleistung das Kapital aufgekün-
digt. Am 29. April 1794 – sieben Jahre nach dem Tod der Mutter – erhielt St. 
Peter die Erbportion von P. Corbinian ausbezahlt.

Ein ausgezeichneter Student

Gärtner besuchte das Gymnasium der Jesuiten in Hall,34 bevor er am 
10. November 1767 Logik an der Universität Innsbruck inskribierte.35 Im Fol-
gejahr wurde er Baccalaureus mit Bestnoten: Der Verstand wurde als „fähig“, 
die Sorgfalt als „hoch“ eingestuft, im Lernfortschritt war er „unter den Ersten“ 
und sein Charakter wurde als „überaus angenehm“ beurteilt. Mit diesem aus-
gezeichneten Zeugnis, das ihm der Dekan der Philosophischen Fakultät, P. Jo-
seph Fasser SJ, ausstellte,36 setzte Gärtner sein Philosophiestudium am 16. De-
zember 1768 an der Salzburger Benediktineruniversität fort.37 Hier war P. Do-
minikus Beck sein Lehrer, der auch bei seiner Magisterprüfung am 21. August 
1769 den Vorsitz führte. Gärtner bekam dabei folgende drei Fragen gestellt:38

	34)	 Lindner (1906), 184.
	35)	 Oberkofer G. (Bearb.), Matricula Universitatis, 2. Band: 1764/65 – 1772/73, Inns-

bruck – München 1974, 86: Gartner Antonius, Schwazensis Tyrolensis, logicus imm. 
1767 IX 10, 30 kr. (M III/115), 67/68 log: ingenium capax, diligentia multa, profectus inter 
primos, mores probatissimi, bacc.

	36)	 Universitätsarchiv Salzburg (=UAS), A82/20: Testimonia 1768/69, Nr. 20: Nos Jose-
phus Fasser, S: J:, A: A: L: L:, et Phliæ Doctor, Ejusdemque in Alma Cæsarea Leopoldina 
Universitate Œnipontana Historiarum Professor Ord: publ:, et Facultatis Philicæ p: t: De-
canus, Cæterique Doctores, et Professores Phlicj Omnibus Dño Salutem.

		  Cùm Ornatus et Perdoctus Dominus Antonius Gartner, Sebatensis Tyrolensis, a: a: L: L: et 
Phliæ Baccalaureus vitæ ac studiorum suorum Testes a Nobis petierit Litteras, Vigore 
præsentium palam ac ritè testamur, Eundem Ornatum et Perdoctum Dominum in Præfata 
Universitate Nostra Publicas hoc annô Logicæ ac Metaphysicæ prælectiones ita excepisse, 
ut a Capacitate Ingenÿ, Diligentia multa Laude digna, relatóque exinde inter Primos Pro-
fectu maximoperè Commendari promeritus fuerit, utpotè A: A: quoque L: L: et Phliæ Bac-
calaureus publicè creatus; Mores pariter exhibuit optimos, omnique ex parte Laudandos, fi-
dem p. Œniponti 6:ta Augusti 1768:

		  Joannes Casimirus Millbacher, J: U: Ltus, et Almæ Universitatis Œnipont: Notarius m.p.
	37)	 UAS, bA3, p. 162v. Vgl. auch Redlich V., Die Matrikel der Universität Salzburg 

1639–1810, Salzburg 1933, 607, Nr. 28040: Ego Ant. Gartner Sebatensis Tyrol. Phys.
	38)	 UAS, bA 151, 21. 8. 1769: I. An, et qualis ante Absolutionem Philosophicam praerequira-
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„Ob Uun: welche AÄArt eue VOT dem Abschluss ın der Philosophie abverlangt
werden so11?“
„Ob das Stuchum der Philosophie FÜr A1e Gesundheit schädlıich GE17*
„Ob das Magısterium dem Philosophen irgendetwas nutze?“
Auch ın alzburg WAarTr (‚ärtner e1INer der Jahrgangsbesten. /Uu selinen Stu-

dienkollegen zahlten der spatere Pastoraltheologe Uun: SemNarregent Mat-
thäus Fingerlos (1748—-1817)°” und Cajetan Gillowsky, der 1/94 als Österreichl1-
scher Jakobiner SscCch Landesverrats verurteilt wurde; der Hinrichtung, kam

durch Selbstmord VOT, och wurde dle Strate seinem KOrper
vollzogen.“

/wel Mönche un: e1INe Iterarische Reise

Dominıikus Hagenauer OSB wurde Janner 1/56 FU Ahbht VOo  5

etier gewählt. Gleich bel seinem Antrıittsbesuch bel Fürsterzbischof Hıe-
FONyINUS Colloredo Februar Uhr eröffnete ıhm dl1eser den
Wunsch, EINMLZE Qute Talente VO  5 etier fremde Un1iversıitäten schicken
lassen. G1e sollten SICh ın allen Studien hesonders her IM den geistlichen Rechten
vollkommen machen.# Ahbht Dominikus wollte dem Wunsch SEINES Landesfür-
Sten entsprechen Uun: SCEINE eıgene Position bel Hof stärken. Der Vorstois C’'ol-
Ooredos ın das ılcl SEINES aufgeklärten Reformstrebens.*<

FÜ Contritio? H An Studium Philosophiae Aanıtatı G1 HNOCITUMMM? HE YVUÜUM Maxgıstertum
qu1id COMNTera Phiuosophof

39) /ur Person vel arquar H., aus Fingerlos (1748-1817) en Un Wirken
EINEes Pastoraltheologen un Seminarregenten 111 der Aufklärungszeıt, Göttingen
1977

40) /ur Person vgl Margreıter K., Art Gllowsky VO Tazo0owa baß Salzburger Ozart
Lexikon, Red mMmMmerer Angermüller K., Bad Honnef 20095, 1—-1 hlier
1471

41) Hagenauer D., Aht Dominikus Hagenauer (1746—-1811) VO St. eier 171 Salzburg,
Tagebücher (ed. e{ al., 46, 2009, 1, 7),

42) LIHK 1, 1061 „Das aufklärer. Verständnis der Kirche als eiINner „Religionsgesell-
scha. die, 111 das Staatsgefüge eingeordnet, diesem dienen hat, IMUuU: 111e Ah-
wertung des Priester- (Irdensstandes 1177 Gefolge en. Der Geistliche wurde
„Religionsdiener”, dessen wesent!. Aufgabe 111 der moral.-pädag0og. Einfilussnahme
auf Clie Bevölkerung gesehen wurde dem deswegen als Volkserzieher das NnLer-
G65C des Staats xalt Daraus eltete der aal das ec ab, Ma{tfsnahmen Hır Clie Z01GG,
Ausbildung der Gelistlichen reffen, das (=76) Stucdium ordnen, beaufsichti-
CI Oocl dr leiten GSie dıe Studienordnung Kautenstrauch: ıst gekennzeich-
net Urc. otärkere CLIONUNG der hihl patrıst. Quellen ıhr Stucium der Urspra-
che, Einführung der hist. Methode 111 Clie (=76) W1SS. SOWI1LE der Dogmen- Kır-
chengesch. 171 den (=76) Unterricht bei gleichzeitiger Zurückdraängung der speku-
atıven SCHOLAS heol.”; Erzbischof C'olloredo sandte 111 SeE1INeTr kKegjerungszeıit 111e
Reihe VO Studenten ausländische Unwversitäten: siehe Salzburger Landesarchiv

SLA), (G‚eheime Hofkanzlel, AXAAILI-XAXV, Bildungsreisen.
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1.	 „Ob und welche Art Reue vor dem Abschluss in der Philosophie abverlangt 
werden soll?“

2.	 „Ob das Studium der Philosophie für die Gesundheit schädlich sei?“
3.	 „Ob das Magisterium dem Philosophen irgendetwas nütze?“

Auch in Salzburg war Gärtner einer der Jahrgangsbesten. Zu seinen Stu
dienkollegen zählten der spätere Pastoraltheologe und Seminarregent Mat
thäus Fingerlos (1748–1817)39 und Cajetan Gilowsky, der 1794 als österreichi-
scher Jakobiner wegen Landesverrats verurteilt wurde; der Hinrichtung kam 
er durch Selbstmord zuvor, doch wurde die Strafe an seinem toten Körper 
vollzogen.40

Zwei Mönche und eine literarische Reise

P. Dominikus Hagenauer OSB wurde am 31. Jänner 1786 zum 77. Abt von 
St. Peter gewählt. Gleich bei seinem Antrittsbesuch bei Fürsterzbischof Hie-
ronymus Colloredo am 2. Februar um 16 Uhr eröffnete ihm dieser den 
Wunsch, einige gute Talente von St. Peter an fremde Universitäten schicken zu 
lassen. Sie sollten sich in allen Studien besonders aber in den geistlichen Rechten 
vollkommen machen.41 Abt Dominikus wollte dem Wunsch seines Landesfür-
sten entsprechen und seine eigene Position bei Hof stärken. Der Vorstoß Col-
loredos passt in das Bild seines aufgeklärten Reformstrebens.42

tur Contritio? II. An Studium Philosophiae Sanitati sit nociuum? III. Vtrum Magisterium 
quid conferat Philosopho?

	39)	 Zur Person vgl. Marquart H., Matthäus Fingerlos (1748–1817). Leben und Wirken 
eines Pastoraltheologen und Seminarregenten in der Aufklärungszeit, Göttingen 
1977.

	40)	 Zur Person vgl. Margreiter K., Art. Gilowsky von Urazowa in: Salzburger Mozart 
Lexikon, Red. v. Ammerer G. u. Angermüller R., Bad Honnef 2005, 141–144, hier 
142f.

	41)	 Hagenauer D., Abt Dominikus Hagenauer (1746–1811) von St. Peter in Salzburg, 
Tagebücher 1786–1810 (ed. A. Hahnl et al., SMGB.E 46, 2009, Bd. 1, 7),.

	42)	 LThK 1, 1061: „Das aufklärer. Verständnis der Kirche als einer „Religionsgesell-
schaft“, die, in das Staatsgefüge eingeordnet, diesem zu dienen hat, mußte eine Ab-
wertung des Priester- u. Ordensstandes im Gefolge haben. Der Geistliche wurde z. 
„Religionsdiener“, dessen wesentl. Aufgabe in der moral.-pädagog. Einflussnahme 
auf die Bevölkerung gesehen wurde u. dem deswegen als Volkserzieher das Inter-
esse des Staats galt. Daraus leitete der Staat das Recht ab, Maßnahmen für die wiss. 
Ausbildung der Geistlichen zu treffen, das theol. Studium zu ordnen, zu beaufsichti-
gen od. gar zu leiten […] Sie [die Studienordnung Rautenstrauchs] ist gekennzeich-
net durch stärkere Betonung der bibl. u. patrist. Quellen u. ihr Studium der Urspra-
che, Einführung der hist. Methode in die theol. Wiss. sowie der Dogmen- u. Kir-
chengesch. in den theol. Unterricht bei gleichzeitiger Zurückdrängung der speku-
lativen scholast. Theol.“; Erzbischof Colloredo sandte in seiner Regierungszeit eine 
Reihe von Studenten an ausländische Universitäten: siehe Salzburger Landesarchiv 
(= SLA), Geheime Hofkanzlei, XXIII–XXV, Bildungsreisen.
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Ahbht Dominıikus beauftragte den Salzburger Universitätsprofessor Augustin
Schelle miı1t der Erstellung eEINESsS vorläufigen Reiseplanes“ herauszufinden,
WI1E dle Keise auf schicktichste Art uınmd muit grösstmöglıchem Nuzen auszuführen
GSEe1 Als Hauptzweck der Kelise nannte Schelle A1e Ausbildung 7u Theolo-
SsCcmH beziehungsweise FU Kanonıisten und A1e Kenntnı1s der Geschäfte des Kür-
gerlichen F ehens. Neben Ideenvermehrung und Berichtizgung ın den jeweıiligen
Hauptfächern und anderen Wissenschaften sollten A1e Reisenden auch LOPO-
graphische Kenntnıisse erwerben. /ur Erreichung dl1eser Ziele sollten G1E nıcht
ordenthch den offentlichen Vorlesungen beywohnen, Privatıssıma nehmen, kürzere
Keisen unternehmen Uun: VOT allem den Ihtterarıschen UMZANQ suchen. Konkret
schlug Schelle 1ne Keiseroute muit dem Besuch folgender Universitätsstädte
VOo  < Würzburg muit den hesten Kathoblischen Theologen, welıter ber Maınz, Frank-
fuırt Maın, Wetzlar, Gleisen, Marburg, uınmd Kassel A1e Un1iversıitaät (‚Ottin-
SsCcmH als der herühmtesten DÜ Deutschlands Unmiversitäten. In („nelsen WAare L1UT e1in
kurzer Autenthalt bel den Protessoren Höpfner Uun: Schlettwein vorgesehen.“
Schelle betrachtete Würzburg uınmd Göttingen als Hauptdestinationen. /ur
Dauer der Keise aulserte sıch Schelle nıcht, auch den Weg der Rückreise liefis
offen lı die /Zurückreise üher Göttingen, Erfurt, VVeEYMAr, Leipzig, Dresden, FraQ
und LAn PtC Ader auf 2INEM andern VVEQZE gemacht werde, daran wrd WENLZ He-
gen. *0 DIie Auswahl der Städte kam nıcht VOo  5 ungefähr, enn Colloredo hatte
gute Beziehungen nach Maınz und Wüuürzburg. Noch 1 Junı 1756 reiste der
Landestfürst ber Würzburg Uun: Maınz nach opa (Heilbad 1 heutigen
Belgien).“ Göttingen bte damals 1ne besondere Anzıehungskraft AauUuS Schel-
les lan d1lente bıs Ende 1756 als Leitfaden, och danach entwickelte A1e Keise
1ne eigene Dynamık, A1e wesentlich VOo  a den Vorstellungen der Reisenden
und VOo  5 Colloredo WAärl. DIie Keise fiel auf Wunsch Colloredos länger
als eplant AU!:  v Als Studierende wählte Ahbht Dominıiıkus Corbinian (‚ärtner
und Johannes Evangelist Hofer AU!:  N Beide stucherten 1756 der Salzburger
Unı1versität, G1E zeıgten Talent uınmd Ehrgeiz. DIie Protfess hatten G1E Jahre VOo

abgelegt, weshalb Abht Dominikus auf Standhaftigkeit hoffen konnte. Sle ach-
ten aufgeklärt und entsprachen damıt Colloredos Vorstellungen.  45
43) ASFP, Akt 112, Studienreise, August Schelle Aht Dominikus; Abschrift des Ke1ise-

planes 111 ASP, Akt
In der e1t der Aufklärung wurde e1n „leistungsorientiertes Arbeitsethos un e1n
pragmatisches ea nutzlichkeitsorienterten Wissenserwerhbs” propaglert; siehe
TOSSer 1., Reiseziel Frankreich. UOpladen 19859, 131

45) Sowohl der Jurist Ludwig Julius Friedrich Höpfner, —1  y als uch der atll0o-
nalökonom Johann uUugus Schlettwein, 1—1  y 1757 nicht mehr 111 (zle-
en h7zw. nicht mehr 11771 espräch. Siehe Eisenhart, Art Höpfner, Ludwig Julius
Friedrich (Allgemeine eutsche Biographie DB) 15, 1551, 09—-112); /ucker-
arı K., Schlettwein, Johann August ADB 51, 1590, 46/-471)

46) ASFP, Akt 112, Studienreise, Uugus Schelle Aht Dominikus.
47) Hagenauer, 1,
48) / um Zeıitpunkt der Abtwahl bestand der Konvent AUSs 4()} Mitgliedern. Aus der Al-

tersgruppe hıs 4()} re verfügte Aht Dominikus neben C'orbinilan un JO-
hannes F, noch über 15 welıltere Priestermönche, VO denen drei den Doktorgrad
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Abt Dominikus beauftragte den Salzburger Universitätsprofessor Augustin 
Schelle mit der Erstellung eines vorläufigen Reiseplanes43 um herauszufinden, 
wie die Reise auf schicklichste Art und mit grösstmöglichem Nuzen auszuführen 
sei.44 Als Hauptzweck der Reise nannte Schelle die Ausbildung zum Theolo-
gen beziehungsweise zum Kanonisten und die Kenntnis der Geschäfte des Bür-
gerlichen Lebens. Neben Ideenvermehrung und Berichtigung in den jeweiligen 
Hauptfächern und anderen Wissenschaften sollten die Reisenden auch topo-
graphische Kenntnisse erwerben. Zur Erreichung dieser Ziele sollten sie nicht 
ordentlich den offentlichen Vorlesungen beywohnen, Privatissima nehmen, kürzere 
Reisen unternehmen und vor allem den litterarischen Umgang suchen. Konkret 
schlug Schelle eine Reiseroute mit dem Besuch folgender Universitätsstädte 
vor: Würzburg mit den besten katholischen Theologen, weiter über Mainz, Frank-
furt am Main, Wetzlar, Gießen, Marburg und Kassel an die Universität Göttin-
gen als der berühmtesten von Deutschlands Universitäten. In Gießen wäre nur ein 
kurzer Aufenthalt bei den Professoren Höpfner und Schlettwein vorgesehen.45 
Schelle betrachtete Würzburg und Göttingen als Hauptdestinationen. Zur 
Dauer der Reise äußerte sich Schelle nicht, auch den Weg der Rückreise ließ er 
offen: ob die Zurückreise über Göttingen, Erfurt, Weymar, Leipzig, Dresden, Prag 
und Wien etc. oder auf einem andern Wege gemacht werde, daran wird wenig lie-
gen.46 Die Auswahl der Städte kam nicht von ungefähr, denn Colloredo hatte 
gute Beziehungen nach Mainz und Würzburg. Noch im Juni 1786 reiste der 
Landesfürst über Würzburg und Mainz nach Spa (Heilbad im heutigen 
Belgien).47 Göttingen übte damals eine besondere Anziehungskraft aus. Schel-
les Plan diente bis Ende 1786 als Leitfaden, doch danach entwickelte die Reise 
eine eigene Dynamik, die wesentlich von den Vorstellungen der Reisenden 
und von Colloredo getragen war. Die Reise fiel auf Wunsch Colloredos länger 
als geplant aus. Als Studierende wählte Abt Dominikus P. Corbinian Gärtner 
und P. Johannes Evangelist Hofer aus. Beide studierten 1786 an der Salzburger 
Universität, sie zeigten Talent und Ehrgeiz. Die Profess hatten sie Jahre zuvor 
abgelegt, weshalb Abt Dominikus auf Standhaftigkeit hoffen konnte. Sie dach-
ten aufgeklärt und entsprachen damit Colloredos Vorstellungen.48

	43)	 ASP, Akt 112, Studienreise, August Schelle an Abt Dominikus; Abschrift des Reise-
planes in ASP, Akt 55.

	44)	 In der Zeit der Aufklärung wurde ein „leistungsorientiertes Arbeitsethos und ein 
pragmatisches Ideal nützlichkeitsorientierten Wissenserwerbs“ propagiert; siehe 
Grosser T., Reiseziel Frankreich. Opladen 1989, 131.

	45)	 Sowohl der Jurist Ludwig Julius Friedrich Höpfner, 1743–1797, als auch der Natio-
nalökonom Johann August Schlettwein, 1731–1802, waren 1787 nicht mehr in Gie-
ßen bzw. nicht mehr im Gespräch. Siehe Eisenhart, Art. Höpfner, Ludwig Julius 
Friedrich (Allgemeine Deutsche Biographie (= ADB) 13, 1881, 109–112); Zucker-
kandl R., Schlettwein, Johann August (ADB 31, 1890, 467–471).

	46)	 ASP, Akt 112, Studienreise, August Schelle an Abt Dominikus.
	47)	 Hagenauer, Bd. 1, 32.
	48)	 Zum Zeitpunkt der Abtwahl bestand der Konvent aus 40 Mitgliedern. Aus der Al-

tersgruppe 25 bis 40 Jahre verfügte Abt Dominikus neben P. Corbinian und P. Jo-
hannes Ev. noch über 15 weitere Priestermönche, von denen drei den Doktorgrad 
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Johannes Evangelist Hoter wurde 1757 als Sohn des Kautmannes AÄAn-
dreas Hoter Uun: Sse1INer Frau Marıa ın alzburg geboren. br legte A1e Protfess

(I)ktober 1/7/7/ ab, stucherte der Unuwversität alzburg uınmd wiıirkte als
Kepetitor der Theologie ın etier Uun: als Kooperator ın Abtenau. Nach der
gemeıInsamen Keise muit Corbinlan (‚ärtner lehrte VOo  5 1759 bıs 1805 Hx-
egetik uınmd Orlentalıische Sprachen der Un1iıversiıität alzburg Uun: WAarTr VOo  5

1802 bıs 1805 deren kKector magnıficus. Des Welılteren arbeitete Johannes Ze1t-
WEISE als Unuversıitäts- Uun: Stiftsbibliothekar, ubprior Uun: Novızenmelster
Uun: als Deelsorger ın Abtenau uınmd Wien-Dornbach.*” Auch WEln ıhm der
sechseinhalb Jahre altere Corbinan einN1gES Erfahrung OTaAUus hatte
Nach eINem dreiviertel Jahr Unterricht ın Würzburg teilte Protessor Franz
Oberthür®! Ahbht Dominıiıkus mut, ass Johannes bereıts OINeN glänzenden
Professor machen könnte >

1e1 eıt blieb nıcht vA Vorbereıiten. Als sıch Ahbht Dominikus 11 Sep-
tember 1/56 anlässlich elInNner Audıenz beiım Erzbischof nach Details UT SC
planten Keise erkundigte, erhielt ÄAntwort OLr zpollen nach eInNLKEN {agen
das mehrere ausmachen >> DIie beiden Mönche wurden erTST eINen Jag VOT der
Abreise, (Iktober 17/586, VOo  5 Abht Dominıikus dem Erzbischof vorgestellt.
Colloredo zeigte 21 hesonders Wohlgefallen, dankte, dafs ich für das QEMEINE Befßte

QUuf denkte, und der Umiversität hrauchhbare PUuTtEe geben KPINE Umnkösten
Sparte, fragte 21 und das andere, und SaRTe, dafs Göttingen meısten
profitiren WAYe. TAHr wWurden nach IN Vaiert! Stunde entlassen, nachdem den

erreicht hatten Heinrich Waizenbeck, —1  P Prim17z 1/69, Bibliothekar:;
Martıan Kaserer, —1  y Primi17z 1/7/2, Kustos; IOr eOo (Gabriel Hutter,

—1 Primi17z 1/7/793, Kepetitor der Theologie; Kaphael Alt, —1 Prim17z
1/7/793, Beichtvater 171 Marıa Plain; IOr phil Gregor Vonderthon, —1  y Prim17z
1/7/77, Professor Gymnasium; I Or. (=76) Maxımus Poschacher, —1 KU-
chenmeister; C’'onstantıin tampfer, ()— 1 /8/, Prim17z 1/76, Professor Gymna-
S1UM, 1756 erkran. Johann Bapt. Scherer, —1  y Prim17z 1/7/9, KOooperator 111
Abhtenau Un Beichtvater 111 Marıa Plain; Benedikt amml„, 'g Primi17z
1/75, Professor Gymnasıum; EITrUus Spatzenegger, —1 Prim17z 1/7/9,
KOooperator 171 nnaberg; Kupert Koellerer, —1 Prim17z 1/895, Kooperator
111 Wıeting; mMan Kautter, —1 Prim17z 1/54, Bibliothekarsgehilfe; Ul-
rich Hilber, 1—1  ' Primi17z 1/59; hrysostomus uchs, 1—-1  ‚y Primi17z
1/69; Wolfgang Reicholf, —1  y Professor Gymnasıum. Siehe Lindner M,
Professbuch der Benediktiner-Ahtei St eier 111 Salzburg (1419—-1856), Salzburg
1906, 151-1

49) Hagenauer, 3,
50 ASFP, Akt 112, August Schelle Corbinlan, 11 1756
51) Franz erthur, —1  y Professor der Dogmatik Un Dogmatikgeschichte

der Unmversita Würzburg, Vertreter der Aufklärung un überkonfessioneller Be-
strebungen. Er dozierte 171 deutscher Sprache, bekämpfte Clie scholastische Lehrme-

Un empfahl protestantische Autoren. Siehe ESC J., Art erthür, Franz
Neue eutsche Biographie (-N 19, 402—403); Hagenauer, 1, 196

52) ASFP, Akt II, ertnur Aht Dominikus, 1757.
53) Hagenauer, 1, öl

378	 Gerald Hirtner und Christoph Brandhuber	

P. Johannes Evangelist Hofer wurde 1757 als Sohn des Kaufmannes An-
dreas Hofer und seiner Frau Maria in Salzburg geboren. Er legte die Profess 
am 20. Oktober 1777 ab, studierte an der Universität Salzburg und wirkte als 
Repetitor der Theologie in St. Peter und als Kooperator in Abtenau. Nach der 
gemeinsamen Reise mit P. Corbinian Gärtner lehrte er von 1789 bis 1805 Ex-
egetik und orientalische Sprachen an der Universität Salzburg und er war von 
1802 bis 1805 deren Rector magnificus. Des Weiteren arbeitete P. Johannes zeit-
weise als Universitäts- und Stiftsbibliothekar, Subprior und Novizenmeister 
und als Seelsorger in Abtenau und Wien-Dornbach.49 Auch wenn ihm der um 
sechseinhalb Jahre ältere P. Corbinian einiges an Erfahrung voraus hatte: 50 
Nach einem dreiviertel Jahr Unterricht in Würzburg teilte Professor Franz 
Oberthür51 an Abt Dominikus mit, dass P. Johannes bereits einen glänzenden 
Professor machen könnte.52 

Viel Zeit blieb nicht zum Vorbereiten. Als sich Abt Dominikus am 11. Sep-
tember 1786 anlässlich einer Audienz beim Erzbischof nach Details zur ge-
planten Reise erkundigte, erhielt er zu Antwort: wir wollen nach einigen Tagen 
das mehrere ausmachen.53 Die beiden Mönche wurden erst einen Tag vor der 
Abreise, am 5. Oktober 1786, von Abt Dominikus dem Erzbischof vorgestellt. 
Colloredo zeigte ein besonders Wohlgefallen, dankte, daß ich für das gemeine Beßte 
so gut denkte, und um der Universität brauchbare Leute zu geben keine Unkösten 
sparte, er fragte um ein und das andere, und sagte, daß zu Göttingen am meisten zu 
profitiren wäre. Wir wurden nach einer Viertl Stunde entlassen, nachdem er den 

erreicht hatten: P. Heinrich Waizenbeck, 1746–1816, Primiz 1769, Bibliothekar; 
P.  Marian Kaserer, 1749–1812, Primiz 1772, Kustos; Dr. theol. P. Gabriel Hutter, 
1750–1807, Primiz 1773, Repetitor der Theologie; P. Raphael Alt, 1750–1816, Primiz 
1773, Beichtvater in Maria Plain; Dr. phil. P. Gregor Vonderthon, 1749–1797, Primiz 
1777, Professor am Gymnasium; Dr. theol. P. Maximus Poschacher, 1752–1809, Kü-
chenmeister; P. Constantin Stampfer, 1750–1787, Primiz 1776, Professor am Gymna-
sium, 1786 erkrankt; P. Johann Bapt. Scherer, 1755–1817, Primiz 1779, Kooperator in 
Abtenau und Beichtvater in Maria Plain; P. Benedikt Kamml, 1754–1804, Primiz 
1778, Professor am Gymnasium; P. Petrus Spatzenegger, 1755–1840, Primiz 1779, 
Kooperator in Annaberg; P. Rupert Koellerer, 1759–1809, Primiz 1783, Kooperator 
in Wieting; P. Amand Rautter, 1760–1832, Primiz 1784, Bibliothekarsgehilfe; P. Ul-
rich Hilber, 1761–1834, Primiz 1785; P. Chrysostomus Fuchs, 1761–1812, Primiz 
1785; P. Wolfgang Reicholf, 1757–1790, Professor am Gymnasium. Siehe Lindner P., 
Professbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter in Salzburg (1419–1856), Salzburg 
1906, 181–197.

	49)	 Hagenauer, Bd. 3, 23.
	50)	 ASP, Akt 112, P. August Schelle an P. Corbinian, 10. 11. 1786.
	51)	 Franz Oberthür, 1745–1831, Professor der Dogmatik und Dogmatikgeschichte an 

der Universität Würzburg, Vertreter der Aufklärung und überkonfessioneller Be-
strebungen. Er dozierte in deutscher Sprache, bekämpfte die scholastische Lehrme-
thode und empfahl protestantische Autoren. Siehe Lesch K. J., Art. Oberthür, Franz 
(Neue Deutsche Biographie (=NDB) Bd. 19, 402–403); Hagenauer, Bd. 1, 196.

	52)	 ASP, Akt 55, Oberthür an Abt Dominikus, 20. 07. 1787.
	53)	 Hagenauer, Bd. 1, 51.
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Reisenden auf MeIN Ansuchen den SEeZEN egeben hafte >4 Has wWeitere wrd
SICh OYST zeigeNn notierte Ahbht Dominıikus welıter ın seinem Tagebuch Uun: meınte
damıt A1e Unsicherheit, ın A1e siıch A1e beiden Reisenden begaben. ITSTIE UÜber-
raschungen bot bereıts der Weg nach Uunchen. Ek1nerselts erwıiesen sıch A1e
Wege als schlecht, soclass A1e Reisenden muit stundenlanger Verspatung ın
Uunchen ankamen. Andererseılts G1E bereıts kurz nach der (srenze muit
kulturellen Differenzen konfrontiert: Bald darauf stiegen OLr bey 2INEM VAHrTEAG-
aus ab, und 1eENZEN ın die Pechstuhbhe: SChHWarze hief €5, afs Ur den PYSTCeN Schrıitt
hINeIM thaten, FÜCK HLV den Tisch nıcht nahe ZU Teibh Umnd QENZS fort, das
Wort das Ur verstanden UT HUTF Sch JAır sSINd warkchech IM Bayern, sagte ıchH eNd-
iıchH ZU Johann.”°

Übersicht ber den Reiseverlauf

(Gemeinsam
Abreise ın Salzburg, ber Stein und Altenmarkt nach Uunchen

06.10.17/86—-13.10.17/56 Aufenthalt ın Uunchen uınmd ugsSDurg
Abreise VOo  a ugsburg ber Meıtingen, Donauwörth, Nördlingen,

Dinkelsbühl, Feuchtwangen, Rotenburg, uınmd COchsenfurt nach Würzburg

Corbintan Johannes
10.1 /56—13.11 /56 Aufenthalt ın 10.1 /86-0/.17/857 Autenthalt ın Wurz-
Würzburg burg
14[EL: Aufenthalt ın (0/.1756 Keise ber Aschaffenburg,
Maınz nach Maınz

27.07.1756-—-26  1756 Autenthalt ın
Maınz

085.1/7/587 Kurzreise nach Wiesbaden 085.1/7/857 Kurzreise nach Wiesbaden
26.05.17/87/-25.05.17/57 Keise nach 26.05.17/8/-25.05.17/57' Keise nach (le-
Wetzlar Isen
285.05.17/87/-05.10.1/57 Aufenthalt ın /89 Autenthalt ın (nelsen
Wetzlar
05.10.17/8/-10.10.1/857 Aufenthalt ın
(„nelsen

54) Hagenauer, 1,
59) ASFP, Akt 112, Keisetagebuch VO 1/66; 111 ASP Akt I9, C'orbinian Aht

Dominikus, 1st Cdieselbe Begebenheit überliefert Alg IF auf Bayerns
(GYÄNZE kamen, nahmen V aber, CM Bechachten ungeacht, hıig auf eIn HIC die DE-
ringeste SpPur wahr, dafß ULr Bayern durchfahren angefangen en Allein, Afs IDIF
en \ OUrtsteil VO Iraunreut, nm. | In die VAhrthcctuhe Yaiten, ScCHrTIE j}jemand UDErla
ScH vÜüCKke IMI den 1SC, HIC Aahe ZU. 1 Und hefß IHMIeT saxQten
ULr UTNS In das Ohr, ULr Sinmd WOIVKHIC In Bayerland!
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zween Reisenden auf mein Ansuchen den Segen gegeben hatte.54 Das weitere wird 
sich erst zeigen notierte Abt Dominikus weiter in seinem Tagebuch und meinte 
damit die Unsicherheit, in die sich die beiden Reisenden begaben. Erste Über-
raschungen bot bereits der Weg nach München. Einerseits erwiesen sich die 
Wege als schlecht, sodass die Reisenden mit stundenlanger Verspätung in 
München ankamen. Andererseits waren sie bereits kurz nach der Grenze mit 
kulturellen Differenzen konfrontiert: Bald darauf stiegen wir bey einem Wirths-
haus ab, und giengen in die Zechstube: Schwarze hieß es, als wir den ersten Schritt 
hinein thaten, rück mir den Tisch nicht so nahe zum Leib. Und so giengs fort, das 
Wort das wir verstanden war nur Sch _ _ Wir sind wirklich in Bayern, sagte ich end-
lich zum P. Johann.55

Übersicht über den Reiseverlauf

Gemeinsam
06.10.1786: Abreise in Salzburg, über Stein und Altenmarkt nach München
06.10.1786–13.10.1786: Aufenthalt in München und Augsburg
13.10.1786: Abreise von Augsburg über Meitingen, Donauwörth, Nördlingen, 
Dinkelsbühl, Feuchtwangen, Rotenburg und Ochsenfurt nach Würzburg

P. Corbinian P. Johannes
10.1786–13.11.1786: Aufenthalt in 
Würzburg

10.1786–07.1787: Aufenthalt in Würz-
burg 

14.10.1786–08.1787: Aufenthalt in 
Mainz

07.1786: Reise über Aschaffenburg 
nach Mainz 
27.07.1786–26.08.1786: Aufenthalt in 
Mainz 

08.1787: Kurzreise nach Wiesbaden 08.1787: Kurzreise nach Wiesbaden
26.08.1787–28.08.1787: Reise nach 
Wetzlar
28.08.1787–05.10.1787: Aufenthalt in 
Wetzlar
05.10.1787–10.10.1787: Aufenthalt in 
Gießen

26.08.1787–28.08.1787: Reise nach Gie-
ßen 
08.1787–01.1789: Aufenthalt in Gießen

	54)	 Hagenauer, Bd. 1, 55.
	55)	 ASP, Akt 112, Reisetagebuch vom 6. 10. 1786; in ASP Akt 55, P. Corbinian an Abt 

Dominikus, 07. 10. 1786, ist dieselbe Begebenheit überliefert: Als wir auf Bayerns 
Gränze kamen, nahmen [wir] aber, allem Beobachten ungeacht, bis auf Stein nicht die ge-
ringeste Spur wahr, daß wir Bayern zu durchfahren angefangen haben. Allein, als wir zu 
Stein [Ortsteil von Traunreut, Anm.] in die Wirthsstube tratten, schrie jemand überlaut 
Sch – – – rücke mir den Tisch nicht so nahe zum Leibe. Und so hieß immer Holla: sagten 
wir uns in das Ohr, wir sind wirklich in Bayerland!
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10.10.17/57/-14.10.1/85 7 Keise ber
Marburg, uınmd Kassel nach Göttingen
14.10.17/857/-13.04.17/89 Autenthalt ın
Göttingen
(Istern 1755 COrvey 05.1/7/855 Kurzreise nach Fulda
03.10.1785-06.10.17/585 Kurzreise nach 10.1  1755 Kurzreise nach
Kassel Kassel

Ankunft ın Göttingen
Autenthalt ın

Göttingen
(Gemeinsam
11 04.1/59 Abreise AUS Göttingen Uun: Aufenthalt ın Kassel

Ankunft ın Gaeien, Weılterreise ber Friedberg,
6.04 04.1 /89 Aufenthalt ın Frankfurt

/859 Ankunft ın Maınz
Ankunft ın Bıngen

271 04.1/59 Ankunft ın Koblenz, Welterreise ber Andernach
/89 Aufenthalt ın ONn

Ankunft ın öln
Abreise nach Aachen, Welterreise ber Maastrıicht und LOwen
Autenthalt ın Brüssel, Welterreise ber Valenciennes, C'ambral und

Peronne
/89 Aufenthalt ın Parıs

10.08.17/89—14.05.1/89 Keise ber Chäteau-Thierry, Epernay, C’hälons-en-
ampagne, Nancy uınmd Saverne/Zabern nach Straisburg
14.05.1/859—15.05.1/7/89 Aufenthalt ın Straisburg Uun: Welterreise ber Stuttgart

/59—24 0585 /89 Aufenthalt ın ugsburg
24.05.17/89—27  1759 Keise ber Uunchen Uun: Wagıng nach alzburg

e1in Ordensmann und R1n Gelehrter SCYTE

Zielorte der Kelise vorwiegend Universitätsstädte. bur A1e Beurte1l-
lung der Un1iversıitäten wurden der wI1issenschafttliche Ruf der Institution uınmd
der Professoren, A1e Landesart Uun: d1e erwartenden Kosten herangezogen.
Den beiden Studenten blieb erheblicher Entscheidungsfreiraum. DIie Un1iversı1ı-
aten versuchten A1e Studenten sıch bınden, indem G1E G1E auch bel kur-
Z  5 Autenthalten UT Inskription verpflichteten. DIie Professoren wılıederum
versuchten sıch A1e Studenten gegenselt1g abzuwerben.

Professor Schelle schätzte A1e Un1iıversiıität Würzburg, wobel A1e zugeschrie-
bene Landesart bel der Urteilsbildung, 1ne nıcht eringe Rolle spielte: Ich halte
die Frünken vorzüglıch Qufe, aufgeweckte Öpfe, dabey her I0S stolz, on hif-
derisch, o1te] und l[obsüchtig. Br sScChWwÄzt, WE 21 Fränk, ıc} IM der Nachbarschaft

380	 Gerald Hirtner und Christoph Brandhuber	

10.10.1787–14.10.1787: Reise über 
Marburg und Kassel nach Göttingen 
14.10.1787–13.04.1789 Aufenthalt in 
Göttingen
Ostern 1788: Corvey 08.1788: Kurzreise nach Fulda
03.10.1788–06.10.1788: Kurzreise nach 
Kassel

10.1788–06.10.1788: Kurzreise nach 
Kassel
07.02.1789: Ankunft in Göttingen
07.02.1789–13.04.1789: Aufenthalt in 
Göttingen

Gemeinsam
11.04.1789: Abreise aus Göttingen und Aufenthalt in Kassel
14.04.1789: Ankunft in Gießen, Weiterreise über Friedberg
16.04.1789–18.04.1789: Aufenthalt in Frankfurt
18.04.1789: Ankunft in Mainz
20.04.1789: Ankunft in Bingen
21.04.1789: Ankunft in Koblenz, Weiterreise über Andernach
22.04.1789–26.04.1789: Aufenthalt in Bonn
26.04.1789: Ankunft in Köln
27.04.1789: Abreise nach Aachen, Weiterreise über Maastricht und Löwen
02.05.1789: Aufenthalt in Brüssel, Weiterreise über Valenciennes, Cambrai und 
Péronne
13.05.1789–10.08.1789: Aufenthalt in Paris
10.08.1789–14.08.1789: Reise über Château-Thierry, Epernay, Châlons-en-
Champagne, Nancy und Saverne/Zabern nach Straßburg
14.08.1789–18.08.1789: Aufenthalt in Straßburg und Weiterreise über Stuttgart
23.08.1789–24.08.1789: Aufenthalt in Augsburg
24.08.1789–27.08.1789: Reise über München und Waging nach Salzburg

ein guter Ordensmann und ein Gelehrter seyn

Zielorte der Reise waren vorwiegend Universitätsstädte. Für die Beurtei-
lung der Universitäten wurden der wissenschaftliche Ruf der Institution und 
der Professoren, die Landesart und die zu erwartenden Kosten herangezogen. 
Den beiden Studenten blieb erheblicher Entscheidungsfreiraum. Die Universi-
täten versuchten die Studenten an sich zu binden, indem sie sie auch bei kur-
zen Aufenthalten zur Inskription verpflichteten. Die Professoren wiederum 
versuchten sich die Studenten gegenseitig abzuwerben. 

Professor Schelle schätzte die Universität Würzburg, wobei die zugeschrie-
bene Landesart bei der Urteilsbildung eine nicht geringe Rolle spielte: Ich halte 
die Fränken für vorzüglich gute, aufgeweckte Köpfe, dabey aber für etwas stolz, einbil-
derisch, eitel und lobsüchtig. Er schwäzt, wie ein Fränk, ist in der Nachbarschaft 
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Frankens 21 Sprichwort. Corbinlan hielt sıch hauptsächlıch SscCch Protes-
S0OT Franz ()berthür ın Würzburg auf Als ()berthür nach ONN den Feler-
Llichkeiten der dortigen Un1iıversiıität reiste, nutzte dle Gelegenheit, muit
ıhm relisen. Johannes blieb länger ın Wüurzburg, fühlte sıch aber melst —
terfordert, da ıhn ()berthür WI1E eINen Anfänger behandelte. Abht Dominıikus
WAarTr der Meınung, Johannes solle sıch trotzdem ıhn halten Uun: auch den
Kontakt anderen Gelehrten suchen. ()berthür machte Johannes muit der
kraftischen, Frnestimisch und Dondertermischen Fheologischen Bıhhothek bekannt.>“
bur e1in Semester Unterricht erhielt ()berthür 100 Gulden. Nach eiInNnem Seme-
STter Dogmatık hatte Johannes dlese aterıle nach eigenen Angaben vollkom-
HIET durchdrungen Uun: betrachtete den Unterricht welıter LIUT als UNNÖFAIZES (:P-
zoäsche >5 br plante deshalb ohne das Wiıssen ()berthürs Vorlesungen bel ande-
TelN Protessoren hören. Johannes hatte ın Würzburg Umgang muit dem
Orlientalisten iıchael Feder””, SOWIE den Protessoren Franz Berg *, C'hristian
Bönicke®! und Adam Onymus®, br logjerte bel Protessor Feder, der ıhm FTeh-
FET, Freund und Haushälter war.® Corbinian wollte ursprünglıch beiım Hısto-
riker C'hristlan Bönicke, dem Bruder des Salzburger Johann iıchael Bönicke®*,
studieren. Da cdleser Privatıssıma verweıigerte, scheiterte der Plan, enn Vorle-
SUNSCH ın Würzburg besuchen hätte Corbinian e1in Jahr ın Anspruch SC
OILINEN uınmd 100 Gulden PTO Semester gekostet.

kın wichtigeres 1e1 als Würzburg War FÜr Corbinian A1e Unwversität
Maınz, ursprünglıch Recht stucdıeren wollte. Tatsächlich stuclierte
Ort bel Protessor Frank® Reichsgeschichte Uun: Diplomatık Uun: hatte auch
Zugang dessen Bibliothek. Frank wollte ıhn welıter dle Unuwversität bın-
den Uun: schlug Corbinan VOoTrT, verschiedene Rechtstächer studcdleren. bur

Corbinlan kam 1e$5 aber nıcht ın Frage, da VOo  a anderen Maınzer
Rechtsprofessoren niıcht viel hielt.e® Aufgrund der Verbindung Weıh-

56) ASFP, Akt 112, Studienreise, August Schelle Corbinlan, 11 1756
57/) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1756
58) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1757
59) iıchel e  er, —1  ' ab 1756 Professor Hır Oorjientalische prachen der Un1-

versitaäat Würzburg, späater Direktor der dortigen Universitätsbibliothek Un Profes-
CT Hır Moraltheologie Un Patristik; arbeitete m1E Eulog1ius Schneider
SATINLIMEIL Siehe Hagenauer, 1, 196 Un 4271

60) Franz berg, 3—]1 Ö21, eologe; Schwabh ].B., Art berg, Franz ADB 2, 61—-363)
61) C'hristian Bönicke, —1 Professor Hır Keichsgeschichte; Ruland, Art Boen-

iıcke, C'’hristan ADB 3,
62) dam Joseph Unymus, —1 eologe.
63) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1757

Johann Michael Bönicke, —1  y geheimer CeKretiar VO Erzbischof Hıeronymus
Colloredo, arbeitete als Olcher der kmser Punktation muit; Zillner V., Art BO-
nicke, Johann Michael ADB 3, 123)

65) eier Nion Freiherr Vo Tran. —1  p Professor Hır Keichsgeschichte un
Staatsrec

66) ASFP, Akt I9, C'orbinian Aht Dominikus, 11 1756 Vermutlich zahlte dazu
Franz Joseph Hartleben, —1 Professor Hır /Zivilrecht.
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Frankens ein Sprichwort. 56 P. Corbinian hielt sich hauptsächlich wegen Profes-
sor Franz Oberthür in Würzburg auf. Als Oberthür nach Bonn zu den Feier-
lichkeiten an der dortigen Universität reiste, nützte er die Gelegenheit, um mit 
ihm zu reisen. P. Johannes blieb länger in Würzburg, fühlte sich aber meist un-
terfordert, da ihn Oberthür wie einen Anfänger behandelte. Abt Dominikus 
war der Meinung, P. Johannes solle sich trotzdem an ihn halten und auch den 
Kontakt zu anderen Gelehrten suchen. Oberthür machte P. Johannes mit der 
kraftischen, Ernestinisch und Donderleinischen theologischen Bibliothek bekannt.57 
Für ein Semester Unterricht erhielt Oberthür 100 Gulden. Nach einem Seme-
ster Dogmatik hatte P. Johannes diese Materie nach eigenen Angaben vollkom-
men durchdrungen und betrachtete den Unterricht weiter nur als unnöthiges Ge-
wäsche.58 Er plante deshalb ohne das Wissen Oberthürs Vorlesungen bei ande-
ren Professoren zu hören. P. Johannes hatte in Würzburg Umgang mit dem 
Orientalisten Michael Feder59, sowie den Professoren Franz Berg60, Christian 
Bönicke61 und Adam Onymus62. Er logierte bei Professor Feder, der ihm Leh-
rer, Freund und Haushälter war.63 P. Corbinian wollte ursprünglich beim Histo-
riker Christian Bönicke, dem Bruder des Salzburger Johann Michael Bönicke64, 
studieren. Da dieser Privatissima verweigerte, scheiterte der Plan, denn Vorle-
sungen in Würzburg zu besuchen hätte P. Corbinian ein Jahr in Anspruch ge-
nommen und 100 Gulden pro Semester gekostet.

Ein wichtigeres Ziel als Würzburg war für P. Corbinian die Universität 
Mainz, wo er ursprünglich Recht studieren wollte. Tatsächlich studierte er 
dort bei Professor Frank65 Reichsgeschichte und Diplomatik und hatte auch 
Zugang zu dessen Bibliothek. Frank wollte ihn weiter an die Universität bin-
den und schlug P. Corbinian vor, verschiedene Rechtsfächer zu studieren. Für 
P. Corbinian kam dies aber nicht in Frage, da er von anderen Mainzer 
Rechtsprofessoren nicht viel hielt.66 Aufgrund der guten Verbindung zu Weih-

	56)	 ASP, Akt 112, Studienreise, P. August Schelle an P. Corbinian, 10. 11. 1786.
	57)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 17. 12. 1786.
	58)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 28. 03. 1787.
	59)	 Michel Feder, 1754–1824, ab 1786 Professor für orientalische Sprachen an der Uni-

versität Würzburg, später Direktor der dortigen Universitätsbibliothek und Profes-
sor für Moraltheologie und Patristik; er arbeitete u.a. mit Eulogius Schneider zu-
sammen. Siehe Hagenauer, Bd. 1, 196 und 421.

	60)	 Franz Berg, 1753–1821, Theologe; Schwab J.B., Art. Berg, Franz (ADB 2, 361–363).
	61)	 Christian Bönicke, 1745–1805, Professor für Reichsgeschichte; Ruland, Art. Boen-

icke, Christian (ADB 3, 30–31).
	62)	 Adam Joseph Onymus, 1754–1836, Theologe.
	63)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 22. 07. 1787.
	64)	 Johann Michael Bönicke, 1734–1811, geheimer Sekretär von Erzbischof Hieronymus 

Colloredo, arbeitete als solcher an der Emser Punktation mit; Zillner F. V., Art. Bö-
nicke, Johann Michael (ADB 3, 123).

	65)	 Peter Anton Freiherr von Frank, 1746–1818, Professor für Reichsgeschichte und 
Staatsrecht.

	66)	 ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 25. 11. 1786. Vermutlich zählte dazu 
Franz Joseph Hartleben, 1740–1808, Professor für Zivilrecht.
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bischof Valentin Heimes®“ schlen Colloredo Autenthalt ın Maınz, den
als Hauptstand der Keise bezeichnete, viel elegen se1in.° Weniger Interesse
daran zeigte ingegen Aht Domuinikus, der Corbinian N länger ın Wurz-
burg SCWUSSL hätte Schlieflslich riet Corbinian seinem Miıtbruder Johannes
eINen längeren Autenthalt ın Würzburg d weıl Maınz teurer uınmd der NtLEer-
richt der Unwversıität wenıger nutzbringend GSEe1 Fur Johannes standen
mehrere Möglıchkeiten vA Auswahl: Der Kölner Un1iıversiıität eilte e1in angeb-
lich schlechter Ruf OTdUs, weshalb G1E nıcht ın Frage kam; A1e VOo  5 Schelle —

geführte Un1iıversiıität Jena, A1e Johann iıchael Bönicke uınmd ()berthür befür-
worteten, kam ebenfalls nıcht vA Zug, da Abht Dominıiıkus dagegen War Die
Sprachen, weliche S1e da vorzüglıch erfernen sollten, SINd mıch WENLZ PTVE-
gend, A4ss ıchH S1e durch EINMLZE Monate SUTLZ unkatholisch soffte Iehen sphen. ©
Schlieflslich kam Johannes d1e Universitaät Gaeien, A1e ursprünglıch nıcht
als Hauptdestination vorgesehen WAärl. DIie nregung azu schlen VOo  a Johann
iıchael Bönicke dUSSCHANSCH eın Johann iıchael Bönicke Uun: Ahbht Do-
mıinıkus schlugen Protessor Schulz“! als Lehrer VOo  < In Folge begannen Abwefr-
beversuche der Protessoren: Johannes berichtete, Feder habe ıhm VO  5 Schulz
abgeraten Uun: ()berthür habe bel Johann iıchael Bönicke intervenlert. Autfer-
dem behauptete Johannes selbst, ass Schulz e1in abscheulicher Charakter GE1./-
Schulz wıederum riet VOo  a Michaelis“® ın Göttingen Uun: VOo  a der Unuwversität
Jena ab Johannes wollte sıch nıcht auf eINen Protessor festlegen, sondern
auf Ader mehr Kollegien yactiren.‘“ Als Grund dafür gab d wolle nıcht
ScIav PINES QeEWMNSICHLYKEN Menschen se1n, der L1UT auf Geld AUS SE1 uınmd nıchts
lehre bur den VOo  5 Schulz vorgeschlagenen Jungen Professor Hezel“® ın („nelsen
konnte sıch Johannes schlielslich entscheiden. Ursprünglıch wollte Johan-
11LES5 etwa vier Wochen ın (nelsen bleiben, bel Hezel Arabisch lernen.

Valentin Heimes, 1—-1  P Weihbischof VO Maınz, Verfechter des Episkopalis-
111US5 Un „treibende Ta bei den Verhandlungen des kmser KONgresses (1
Siehe aah H., Art Heimes, Valentin NDB S, 1969, 277) DIie kmser Punktation
VO 1756 nationalkirchliche /Zielsetzungen, scheiterte ber den politi-
schen mständen der Zeıt; LIhK 3, ÖJ6—-569/; atz E., Art Heimes, Johann Valentin
Die Bischofe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 his 1945 Eın biographi-
sches Lexikon, hrsg. Gatz, Berlin 19853, 299-300)

68) ASFP, Akt 112, Abschrift eEINEes Schreibens VOo C'olloredo He1imes, 1756
69) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, l 1757
70) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, 1757
71) Johann Christoph Friedrich Schulz, —1  P eologe.
72) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1757
73) Johann Davıd Michaelis, —1 eologe Un UOrientalist; ultmann , Art

Michaelis, Johann Davıd NDB 2, 427-429)
74) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1757
75) Johann ılLhelm Friedrich Hezel, —1  ' Hessischer (Geheimer Keglerungsrat,

ab 1756 Professor Hır Orientalische Liıteratur 111 G1eßen, siehe Hagenauer, 1, 196
Er WarTr mu1t der Schriftstellerin C'’harlotte Henriette Hezel, geb Schwab, verheiratet;
siehe ournal VO un Hır Deutschland, 1788 /L, 139 Von ıhr 1st 11771 gesamten
Schriftverkehr VO Johannes eın eINZIZES Mal Clie ede
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bischof Valentin Heimes67 schien Colloredo am Aufenthalt in Mainz, den er 
als Hauptstand der Reise bezeichnete, viel gelegen zu sein.68 Weniger Interesse 
daran zeigte hingegen Abt Dominikus, der P. Corbinian gerne länger in Würz-
burg gewusst hätte. Schließlich riet P. Corbinian seinem Mitbruder P. Johannes 
einen längeren Aufenthalt in Würzburg an, weil Mainz teurer und der Unter-
richt an der Universität weniger nutzbringend sei. Für P. Johannes standen 
mehrere Möglichkeiten zur Auswahl: Der Kölner Universität eilte ein angeb-
lich schlechter Ruf voraus, weshalb sie nicht in Frage kam; die von Schelle an-
geführte Universität Jena, die Johann Michael Bönicke und Oberthür befür-
worteten, kam ebenfalls nicht zum Zug, da Abt Dominikus dagegen war: Die 
Sprachen, welche Sie da vorzüglich erlernen sollten, sind für mich zu wenig bewe-
gend, dass ich Sie durch einige Monate ganz unkatholisch sollte leben sehen. 69 
Schließlich kam P. Johannes an die Universität Gießen, die ursprünglich nicht 
als Hauptdestination vorgesehen war. Die Anregung dazu schien von Johann 
Michael Bönicke ausgegangen zu sein.70 Johann Michael Bönicke und Abt Do-
minikus schlugen Professor Schulz71 als Lehrer vor. In Folge begannen Abwer-
beversuche der Professoren: P. Johannes berichtete, Feder habe ihm von Schulz 
abgeraten und Oberthür habe bei Johann Michael Bönicke interveniert. Außer-
dem behauptete P. Johannes selbst, dass Schulz ein abscheulicher Charakter sei.72 
Schulz wiederum riet von Michaelis73 in Göttingen und von der Universität 
Jena ab. P. Johannes wollte sich nicht auf einen Professor festlegen, sondern 
auf 3 oder mehr Kollegien pactiren.74 Als Grund dafür gab er an, er wolle nicht 
Sclav eines gewinnsichtigen Menschen sein, der nur auf Geld aus sei und nichts 
lehre. Für den von Schulz vorgeschlagenen jungen Professor Hezel75 in Gießen 
konnte sich P. Johannes schließlich entscheiden. Ursprünglich wollte P. Johan-
nes etwa vier Wochen in Gießen bleiben, um bei Hezel Arabisch zu lernen. 

	67)	 Valentin Heimes, 1741–1806, Weihbischof von Mainz, Verfechter des Episkopalis-
mus und „treibende Kraft bei den Verhandlungen des Emser Kongresses (1786)“. 
Siehe Raab H., Art. Heimes, Valentin (NDB 8, 1969, 277). Die Emser Punktation 
vom 25. 8. 1786 hatte nationalkirchliche Zielsetzungen, scheiterte aber an den politi-
schen Umständen der Zeit; LThK 3, 856–857; Gatz E., Art. Heimes, Johann Valentin 
(Die Bischöfe der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bis 1945. Ein biographi-
sches Lexikon, hrsg. v. E. Gatz, Berlin 1983, 299–300).

	68)	 ASP, Akt 112, Abschrift eines Schreibens von Colloredo an Heimes, 5. 10. 1786.
	69)	 ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 25. 01. 1787.
	70)	 ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 08. 02. 1787.
	71)	 Johann Christoph Friedrich Schulz, 1747–1806, Theologe.
	72)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 28. 03. 1787.
	73)	 Johann David Michaelis, 1717–1791, Theologe und Orientalist; Bultmann C., Art. 

Michaelis, Johann David (NDB 2, 427–429).
	74)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 03. 05. 1787.
	75)	 Johann Wilhelm Friedrich Hezel, 1754–1824, Hessischer Geheimer Regierungsrat, 

ab 1786 Professor für orientalische Literatur in Gießen, siehe Hagenauer, Bd. 1, 196. 
Er war mit der Schriftstellerin Charlotte Henriette Hezel, geb. Schwab, verheiratet; 
siehe Journal von und für Deutschland, 1788/I, 139. Von ihr ist im gesamten 
Schriftverkehr von P. Johannes kein einziges Mal die Rede.
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Hernach wollte dlese Söprache ın Wetzlar 1 Selbststudium ben Nach e1-
1E herzlichen Empfang dauerte LIUT kurze eıt bıs en Jängerer Autenthalt
ın (nelsen feststand. Hezel schlen sıch SAMNZ FÜr Johannes vDerwenden uınmd
auch Corbinilan wurde bel seinem Besuch ın (nelsen freundlich aufgenom-
INneln aut Johannes verband Hezel muit seinem Fach zne1t mehr Geschmack als
Michaelis. bur eINen Verbleib ın („nelsen uınmd Göttingen würden der freye
Z’utratt den Professoren, A1e hohen Unterhaltskosten ın Göttingen Uun: der
Ruf VO  5 Protessor Michaelis sprechen.“® Johannes WUusste, ass Ahbht Domin1-
kus £ür Öökonomische Argumente sehr empfänglıch War . sOllte ıchH IsSp nıcht
(tesen vorziehen, ıchH für halhes eld doch mehr afs IM Göttingen profitiren
KONNeN SUFLZ Üüberzeugt hın? LIeherdas mu icHhH mıch doch bey hiesiger Umiversität 1 -
scrHhbhiIrenN [ASSEN, und die Kosten dafür bezahlen, WE ich uch HÜF eINZeEINeE Wochen
Jer verhblethe. VWArS nıcht Schade, WE ıchH 21 Fheuer erkauftes Recht HUTF

Woachen genı1EßEN durfte? Der Ehrgei1z des jJungen Protessors sprach welıters flr
den Verbleib ın („1elsen: Hezel {} dem alten Mıiıchaelis SPINEN bisherigen uhm
streittig mMachen, und das Lob, mıch ZU Orientalisten gebildet haben uch DÜ

UIS Katholtken eINerNden lernten|.“® Aht Dominıikus erlaubte ın Folge eINen Aut-
enthalt afs lAnz ımM Johannes| wrd vortheilhaft scheinen ‘” Hezel dankte
Ahbht Dominıikus flr das ıhm geschenkte /utrauen Uun: aulserte ber dlese bnt-
scheidung unaussprechliche Freude SV Johannes lernte ın d1ıesem Semester VOT

allem Hebräisch Uun: Arabisch. Ekıne Weılterreise nach Göttingen sah Johan-
11LES5 als schädlıch d enn dadurch wuüuürden e1in Zeitverlust uınmd LEUC auliseror-
dentliche Kosten entstehen.®! Hezel WAarTr bemuüht, sSseINeEN Schüler halten,
und erklärte gegenüber Ahbht Dominikus, sehe ın seinem schätzhbaren Freund
DINeN Austeger der Heıil Schrift, dergleichen SPINE Kırche melleicht noch NIPE gehabt!
DIie Fortsetzung des Autenthaltes wurde bewilligt uınmd Johannes lernte ın
sechs Wochenstunden Privatıssımum unter anderem noch Chaldäisch, Syrisch
und Naturgeschichte der Bıbel Hezel WAarTr der persönlıche Kontakt zwıschen
Lehrer uınmd Schüler wichtig, weshalb Johannes bıs Herbst 1/55 bel ıhm e1IN-
quartıiert war. bur das ETSTE Semester forderte Hezel 1500 Gulden, welche 1
Vorhinein bezahlt werden musSsten Johannes kaufte auch einıge Werke SE1-
11LES5 Lehrers, dessen Bıbliothek freien Zugang hatte Im Sommersemester

76) ASFP, Akt I9, Johannes Aht Dominikus, 0(O1. 09 1757 /ur w1issenschaftlichen
Kritik Michaelis cSiehe Allgemeine Literaturzeıtung 788/IL, 257.
ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, (T 1757 un 1757.

78) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1757 Siehe dazu Hezel F,
Vorschlag 7U Stucdium der biblisch-orientalischen Liıteratur Hır Katholiken OUr-
nal VO Un Hır Deutschland, 1755 /IL, 57-159)

79) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Hezel, 1757
S()) ASFP, Akt II, Hezel Aht Dominikus, 1757
81) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1755
82) ASFP, Akt II, Hezel Aht Dominikus, 1755
83) ASFP, Akt I9, Hezel Aht Dominikus, 1/57: In mmIcCH jeden Augenblick des fA-

SES azen können, hab‘ IcCH dem Herrn C' ANOoMNICUS AauUCH SpeIM ORQ15 In MeINeM eignen
Hause angeboten.
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Hernach wollte er diese Sprache in Wetzlar im Selbststudium üben. Nach ei-
nem herzlichen Empfang dauerte es nur kurze Zeit bis ein längerer Aufenthalt 
in Gießen feststand. Hezel schien sich ganz für P. Johannes zu verwenden und 
auch P. Corbinian wurde bei seinem Besuch in Gießen freundlich aufgenom-
men. Laut P. Johannes verband Hezel mit seinem Fach weit mehr Geschmack als 
Michaelis. Für einen Verbleib in Gießen und gegen Göttingen würden der freye 
Zutritt zu den Professoren, die hohen Unterhaltskosten in Göttingen und der 
Ruf von Professor Michaelis sprechen.76 P. Johannes wusste, dass Abt Domini-
kus für ökonomische Argumente sehr empfänglich war: …sollte ich also nicht 
Giesen vorziehen, wo ich für halbes Geld doch mehr als in Göttingen profitiren zu 
können ganz überzeugt bin? Ueberdas muß ich mich doch bey hiesiger Universität in-
scribiren lassen, und die Kosten dafür bezahlen, wenn ich auch nur 5 einzelne Wochen 
hier verbleibe. […] Wärs nicht Schade, wenn ich ein so theuer erkauftes Recht nur 4 
Wochen genießen durfte? 77 Der Ehrgeiz des jungen Professors sprach weiters für 
den Verbleib in Gießen: Hezel will dem alten Michaelis seinen bisherigen Ruhm 
streittig machen, und das Lob, mich zum Orientalisten gebildet zu haben auch von 
uns Katholiken einernden [ernten].78 Abt Dominikus erlaubte in Folge einen Auf-
enthalt als lang es ihm [P. Johannes] wird vortheilhaft scheinen.79 Hezel dankte 
Abt Dominikus für das ihm geschenkte Zutrauen und äußerte über diese Ent-
scheidung unaussprechliche Freude.80 P. Johannes lernte in diesem Semester vor 
allem Hebräisch und Arabisch. Eine Weiterreise nach Göttingen sah P. Johan-
nes als schädlich an, denn dadurch würden ein Zeitverlust und neue außeror-
dentliche Kosten entstehen.81 Hezel war bemüht, seinen Schüler zu halten, 
und erklärte gegenüber Abt Dominikus, er sehe in seinem schätzbaren Freund 
einen Ausleger der Heil. Schrift, dergleichen seine Kirche vielleicht noch nie gehabt! 82 
Die Fortsetzung des Aufenthaltes wurde bewilligt und P. Johannes lernte in 
sechs Wochenstunden Privatissimum unter anderem noch Chaldäisch, Syrisch 
und Naturgeschichte der Bibel. Hezel war der persönliche Kontakt zwischen 
Lehrer und Schüler wichtig, weshalb P. Johannes bis Herbst 1788 bei ihm ein-
quartiert war.83 Für das erste Semester forderte Hezel 150 Gulden, welche im 
Vorhinein bezahlt werden mussten. P. Johannes kaufte auch einige Werke sei-
nes Lehrers, zu dessen Bibliothek er freien Zugang hatte. Im Sommersemester 

	76)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 01. 09. 1787. Zur wissenschaftlichen 
Kritik an Michaelis siehe z. B. Allgemeine Literaturzeitung 1788/II, 237.

	77)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 01. 09. 1787 und 05. 09. 1787.
	78)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 05. 09. 1787. Siehe dazu Hezel J. W. F., 

Vorschlag zum Studium der biblisch-orientalischen Literatur für Katholiken (Jour-
nal von und für Deutschland, 1788/II, 157–159).

	79)	 ASP, Akt 55, Abt Dominikus an Hezel, 13. 09. 1787.
	80)	 ASP, Akt 55, Hezel an Abt Dominikus, 22. 09. 1787.
	81)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 17. 02. 1788.
	82)	 ASP, Akt 55, Hezel an Abt Dominikus, 16. 02. 1788.
	83)	 ASP, Akt 55, Hezel an Abt Dominikus, 05. 09. 1787: Um mich jeden Augenblick des Ta-

ges fragen zu können, hab’ ich dem Herrn Canonicus auch sein Logis in meinem eignen 
Hause angeboten.
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gab Johannes ohne Wiıssen SEINES Abtes seinem Lehrer e1in Vorschusshono-
TaAaTlr VO  5 345 Gulden uınmd erhielt dafür VOo  5 Abht Dominıikus 1ne schwere Kuge.
Damut WAarTr eINeN Professor gebunden und hatte N  u das erreicht, Was

e1in Jahr VOo noch abgelehnt hatte In Folge verschlechterte sıch das SC
genseılt1ige Verhältnis dramatısch. Im August 1755 reiste Hezel flr etwa vier
Wochen nach Bad Brückenau uınmd wollte selinen Schüler muit dabe!l haben He-
zel WAarTr deswegen sehr aufdringlich. Johannes bat selinen Prälaten, Hezel

schreiben Uun: A1e Mıtreise verbileten, Was Ahbht Dominıikus aufgrund der
aufserordentlichen Kosten VO  5 100 Gulden nıcht schwer fiel Plötzlich War

auch A1e Rolle des Lehrers ın Frage gestellt der muit Selbststudium beschäf-
tigte Johannes erklärte seinem Abt, KOoMmMFt bey MeINeM Fache Ohnehrn das
Meıste auf eigenen Fleiß Johannes versuchte sıch bel Ahbht Dominıikus WEI1-
ter rechtfertigen: Fa ıchH üÜbrigens vernehmen MUÜUSSTE, WE 4ss I7 Hochto
und Gnaden meinetwegen IMMEer IM Sorgen Iehen und befürchten, icHhH möchte auf (UIn-
Kösten der Tugend gelehrt wWerden sSuchen‘ hielt icCHSs Schuldigkeit, I7
Hochto und Gnaden, durch aufrichtiges Darstellen MeINer GESIMNUNGZEN, diese He-
SOFQNUS henehmen. br betonte SEINE Tugend und Gelehrsamkeit, A1e äarkung ın
der Berufung durch A1e Kelise uınmd A1e Überwindung mMmancher Verführung.®

Johannes hätte Erholung, ın eiInNnem Bad anstelle VOo  a übereifrigem Selbststu-
dıum siıcher SuLt o  J enn bereıts 1 darauffolgenden September wurde
flr mehrere Wochen krank Abht Domuinikus, der Hezel nunmehr als eigeNNUt-
Z1g bezeichnete, ertuhr Just dlıeser eıt VOo  a den ungunstigen Kritiken
Hezels Werken. In der ()berdeutschen Lıteraturzeitung wurden ıhm Anhäu-
fungen unwichtiger Details Uun: Kaufmännitsche Speculatıon als Schreibmotivati-

vorgeworfen. Hınzu kam noch e1in VOo  5 Hezel stammender Zeıtungselin-
trag, der Colloredo als Urheber der Studienreise AUSWIES. In der Allgemeinen
Lıteraturzeitung findet sıch folgende Miıtteilung: Her Erzbischof DÜ Salzburg
Fässt ZWEY DÜ den Önchen U1LLS dem Benedichmerktoster St eter, heides Qufke
Öpfe, auf ausländıschen, uch protestantischen Umiversitäten Studiren; Fıner dQDvOn
befindet sSıch jetzt (G1ESSEN, und der Aandre Göttingen. Beide SINd Professoren
auf der Umiversität Salzburg hestimmt. Salzburg den en Müäürz 1758 Ahbht
Dominikus fand unverzeıihlich, ass darın niıcht genannt wurde. Als Fol-
SC dl1eser kreign1sse warnte Ahbht Dominıiıkus selinen übereifrigen Konventualen
VOT e1INer voreiligen Publikation uınmd den darauf folgenden Kritiken. kınen
Kommentar vA Umfangz der ortentahsch-hihhischen F atteratur hatte Johannes
bereıts abdrucken lassen,®“ A1e Dissertation jedoch solle eTST muit Antritt der
Lehrkanzel gedruckt werden, uınmd Aht Dominıikus wolle das Manuskript
unbedingt vorher lesen. Aht Dominıiıkus drückte mehrmals SEINE Hoffnung,
auf das Ende des Studienaufenthaltes 1 fatalen Gießen aus Im Herbst 1755

84) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1755
85) ()berdeutsch: Liıteraturzeitung 788/LV, —3 Ehe LLL, 1525
86) Allgemeine Literaturzeıtung 1755 /IL,

ournal Vo un Hır Deutschland UL, 04507
88) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, 1755
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gab P. Johannes ohne Wissen seines Abtes seinem Lehrer ein Vorschusshono-
rar von 345 Gulden und erhielt dafür von Abt Dominikus eine schwere Rüge. 
Damit war er an einen Professor gebunden und hatte genau das erreicht, was 
er ein Jahr zuvor noch abgelehnt hatte. In Folge verschlechterte sich das ge-
genseitige Verhältnis dramatisch. Im August 1788 reiste Hezel für etwa vier 
Wochen nach Bad Brückenau und wollte seinen Schüler mit dabei haben. He-
zel war deswegen sehr aufdringlich. P. Johannes bat seinen Prälaten, an Hezel 
zu schreiben und die Mitreise zu verbieten, was Abt Dominikus aufgrund der 
außerordentlichen Kosten von 100 Gulden nicht schwer fiel. Plötzlich war 
auch die Rolle des Lehrers in Frage gestellt – der mit Selbststudium beschäf-
tigte P. Johannes erklärte seinem Abt, es kommt bey meinem Fache ohnehin das 
Meiste auf eigenen Fleiß an. P. Johannes versuchte sich bei Abt Dominikus wei-
ter zu rechtfertigen: Da ich übrigens … vernehmen musste, wie dass Ew. Hochw. 
und Gnaden meinetwegen immer in Sorgen leben und befürchten, ich möchte auf Un-
kösten der Tugend gelehrt zu werden suchen: so hielt ichs für Schuldigkeit, Ew. 
Hochw. und Gnaden, durch aufrichtiges Darstellen meiner Gesinnungen, diese Be-
sorgniß zu benehmen. Er betonte seine Tugend und Gelehrsamkeit, die Stärkung in 
der Berufung durch die Reise und die Überwindung so mancher Verführung.84 
P. Johannes hätte Erholung in einem Bad anstelle von übereifrigem Selbststu-
dium sicher gut getan, denn bereits im darauffolgenden September wurde er 
für mehrere Wochen krank. Abt Dominikus, der Hezel nunmehr als eigennüt-
zig bezeichnete, erfuhr just zu dieser Zeit von den ungünstigen Kritiken an 
Hezels Werken. In der Oberdeutschen Literaturzeitung wurden ihm Anhäu-
fungen unwichtiger Details und Kaufmännische Speculation als Schreibmotivati-
on vorgeworfen.85 Hinzu kam noch ein von Hezel stammender Zeitungsein-
trag, der Colloredo als Urheber der Studienreise auswies. In der Allgemeinen 
Literaturzeitung findet sich folgende Mitteilung: Der Erzbischof von Salzburg 
lässt zwey von den Mönchen aus dem Benedictinerkloster zu St. Peter, beides gute 
Köpfe, auf ausländischen, auch protestantischen Universitäten studiren; Einer davon 
befindet sich jetzt zu Giessen, und der andre zu Göttingen. Beide sind zu Professoren 
auf der Universität Salzburg bestimmt. A.B. Salzburg den 14ten März 1788. 86 Abt 
Dominikus fand es unverzeihlich, dass er darin nicht genannt wurde. Als Fol-
ge dieser Ereignisse warnte Abt Dominikus seinen übereifrigen Konventualen 
vor einer voreiligen Publikation und den darauf folgenden Kritiken. Einen 
Kommentar zum Umfang der orientalisch-biblischen Litteratur hatte P. Johannes 
bereits abdrucken lassen,87 die Dissertation jedoch solle erst mit Antritt der 
Lehrkanzel gedruckt werden, und er – Abt Dominikus – wolle das Manuskript 
unbedingt vorher lesen. Abt Dominikus drückte mehrmals seine Hoffnung 
auf das Ende des Studienaufenthaltes im fatalen Gießen aus.88 Im Herbst 1788 

	84)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 17. 08. 1788.
	85)	 Oberdeutsche Literaturzeitung 1788/IV, 3280–3281; Ebd. 1788/ III, 1525.
	86)	 Allgemeine Literaturzeitung 1788/II, 7.
	87)	 Journal von und für Deutschland 1788/II, 504–507.
	88)	 ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 03. 10. 1788.
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schickte Hezel e1in Exemplar SEINETr Syrischen Girammatık Erzbischof C’ollo-
recdo.” Da wochenlang keine ÄAntwort erfolgte, wurde MISMÜFNLS. Ahbht Do-
mıinıkus erklärte Johannes das Ausbleiben e1INer AÄAntwort VOo  a Colloredo WI1E
folgt: Die Ursache ISt, zpe1l PINE Antıvort HnNe Regal SICH nıcht ol auf 2INEM Frzhi-
schofe schicken würde, und DOüH dem F etzteren ıs} ern F ıehhaber. Somut endete
A1e hoffnungsfroh begonnene Verbindung Hezel 1 Jahr 1759 muit den
formal nötıgen Freundlichkeiten. Johannes bat Ahbht Dominikus, welcher
hoffte, keıin Regal bezahlen mussen, e1in Dankschreiben Hezel SPI-
HES FrPUeN Umnterrichts ‚SETE (Gerne zmoHte ich dıesen dunkeln Satz m1t Beyspielen
AUS eiQENEr Erfahrung hbeleuchten; altern HTT darf nıcht altes dem Papıer AaNDertrau-
ON Ahbht Dominıikus schickte e1in Dankschreiben, och A1e darın formulijerte
Einladung, nach alzburg erfolgte wohl eher der Form halber.

Seinen eigenen w1issenschafttlichen Fortschritt beurteilte Johannes wäh-
rend des ANzZECNHN Aufenthaltes als beachtlich und weıt höher als etwa ın Wurz-
burg

bur Corbinian ingegen WAarTr A1e Un1iversıitaät Göttingen”“ das Hauptreise-
z1el. In den Briefen Ahbht Dominikus hebt Corbinilan A1e gute Bezahlung
der Professoren, den Leistungsdruck, aber auch d1e Leistungsbereitschaft der
Burschen (Studenten hervor. (Geachtet wuürden LIUT Jjene, die Feifßsig studiren, uınmd
A1e Empfehlungen der Protessoren spielten als Motivationsmuttel 1ne wesent-
liıche Rolle.”® Es bestanden ZuTLE Beziehungen UT Un1iıversiıität Wüurzburg, deren
angehende Protessoren vA Vorbereitung, nach Göttingen geschickt wurden.
Zweıtelsohne beeindruckte Corbinlan der VOo  a Konkurrenzdenken erfüllte
wIlissenschaftliche kıter Uun: A1e danach ausgerichtete Göttinger Un1iversıitäts-
Organısatıon. Göttingen galt geradezu als Idealtyp eEINESs „Handelsplatzes der
Wissenschaften“.**

Was Corbinlan ın Maınz Rechtsvorlesungen versaumt hatte, holte
ın Göttingen bel Protfessor Pütter” nach. Nach eINem arbeıtsintensıven Wın-
tersemester hatte umfangreiche Miıtschriften gemacht Uun: Püutter praktı-

89) Hezel F, Syrische Sprachlehre: durchaus nach SEe1INer Hebräischen eingerichtet,
7U eDrau«c SEe1INer /Zuhoörer, Nel den nöthigen Paradigmen 111 aDellen. emg20
1755 |Universitätsbibliothek Salzburg (=U. SIgn

O0) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1/55; Ebd., Aht Dominikus
Johannes, (T 1759

01) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, l 1759
02) C'orbinian (‚artner inskrihilerte (Iktober 1757 der Unmversita Göttingen

mu1t der Matrikelnummer Siehe DIie Matrikel der eorg=August=
Universitäa: Göttingen. 83/ Jext, Hildesheim LEeIPZ1IS 19537, 304

03) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 15 l 1755
04) (nerl] M., Christoph Meiners, (Geschichte der Menschheit un Göttinger Universal-

geschichte. Kasse Un atıon als Politisierung der deutschen Aufklärung Die VW1S-
senschaft VO Menschen 111 Göttingen 1500 Wissenschaftliche Praktiken, iınsti-
tutionelle eographie, europäische Netzwerke, hrsg Böodeker E./ Buttgen P./
kspagne M., Göttingen 2008, 419—453, hler 420—422)

905) Johann Stephan Püutter, —1  y Jurist.

	 Zwischen Bastille und Benediktineruniversität	 385

schickte Hezel ein Exemplar seiner Syrischen Grammatik an Erzbischof Collo-
redo.89 Da wochenlang keine Antwort erfolgte, wurde er mismüthig. Abt Do-
minikus erklärte P. Johannes das Ausbleiben einer Antwort von Colloredo wie 
folgt: Die Ursache ist, weil eine Antwort ohne Regal sich nicht wohl auf einem Erzbi-
schofe schicken würde, und von dem Letzteren ist er kein Liebhaber. 90 Somit endete 
die so hoffnungsfroh begonnene Verbindung zu Hezel im Jahr 1789 mit den 
formal nötigen Freundlichkeiten. P. Johannes bat Abt Dominikus, welcher 
hoffte, kein Regal bezahlen zu müssen, um ein Dankschreiben an Hezel – sei-
nes treuen Unterrichts wegen. Gerne wollte ich diesen dunkeln Satz mit Beyspielen 
aus eigener Erfahrung beleuchten; allein man darf nicht alles dem Papier anvertrau-
en.91 Abt Dominikus schickte ein Dankschreiben, doch die darin formulierte 
Einladung nach Salzburg erfolgte wohl eher der Form halber. 

Seinen eigenen wissenschaftlichen Fortschritt beurteilte P. Johannes wäh-
rend des ganzen Aufenthaltes als beachtlich und weit höher als etwa in Würz-
burg. 

Für P. Corbinian hingegen war die Universität Göttingen92 das Hauptreise-
ziel. In den Briefen an Abt Dominikus hebt P. Corbinian die gute Bezahlung 
der Professoren, den Leistungsdruck, aber auch die Leistungsbereitschaft der 
Burschen (Studenten) hervor. Geachtet würden nur jene, die fleißig studiren, und 
die Empfehlungen der Professoren spielten als Motivationsmittel eine wesent-
liche Rolle.93 Es bestanden gute Beziehungen zur Universität Würzburg, deren 
angehende Professoren zur Vorbereitung nach Göttingen geschickt wurden. 
Zweifelsohne beeindruckte P. Corbinian der von Konkurrenzdenken erfüllte 
wissenschaftliche Eifer und die danach ausgerichtete Göttinger Universitäts-
organisation. Göttingen galt geradezu als Idealtyp eines „Handelsplatzes der 
Wissenschaften“.94

Was P. Corbinian in Mainz an Rechtsvorlesungen versäumt hatte, holte er 
in Göttingen bei Professor Pütter95 nach. Nach einem arbeitsintensiven Win-
tersemester hatte er umfangreiche Mitschriften gemacht und an Pütter prakti-

	89)	 Hezel W. F., Syrische Sprachlehre: durchaus nach seiner Hebräischen eingerichtet, 
zum Gebrauch seiner Zuhörer, nebst den nöthigen Paradigmen in Tabellen. Lemgo 
1788. [Universitätsbibliothek Salzburg (=UBS), Sign. 75270 I]

	90)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 24. 12. 1788; Ebd., Abt Dominikus an 
P. Johannes, 05. 01. 1789.

	91)	 ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 25. 01. 1789.
	92)	 Corbinian Gärtner inskribierte am 17. Oktober 1787 an der Universität Göttingen 

mit der Matrikelnummer 14656. Siehe Selle G. v., Die Matrikel der Georg=August=  
Universität zu Göttingen. 1734–1837 Text, Hildesheim – Leipzig 1937, 304.

	93)	 ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 13. 01. 1788.
	94)	 Gierl M., Christoph Meiners, Geschichte der Menschheit und Göttinger Universal-

geschichte. Rasse und Nation als Politisierung der deutschen Aufklärung (Die Wis-
senschaft vom Menschen in Göttingen um 1800. Wissenschaftliche Praktiken, insti-
tutionelle Geographie, europäische Netzwerke, hrsg. v. Bödeker H. E./ Büttgen P./
Espagne M., Göttingen 2008, 419–433, hier 420–422).

	95)	 Johann Stephan Pütter, 1725–1807, Jurist.
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sche Arhbeıiten geliefert.”° br strebte während Sse1INer Stuchenautenthalte VOT al-
lem Privatıssıma A1e melsten Professoren gewährten dlese aber erstT, wWEenNnn

Ianl bel ıhnen A1e Vorlesungen besuchte uınmd das Kollegiengeld bezahlt hatte
/Uu den auffallend vielen Vorlesungen, d1e Corbinian ın Göttingen belegte,
meınte Ahbht Dominikus: Wenn S1e bey melien Colegzien nıcht wWerden

ıc} HLV vecht

Studium Uun!: Tätigkeiten VOoO C'orbinilan®®

(Jrt Dauer Leılıter Lehrveranstaltung Anmerkungen
Wurz- (Ikt.-Nov. ()berthür Privatıssımum

1756burg
Maınz NOov. /86 Frank Reichsgeschichte

Deutsches Privatrecht Dez 1756
Frank Diplomatık Dez 1756

AkzessMrz—Jul Chandelle,
17857 Heımes

Wetzlar Aug.-Okt Haas, Ste1- Arbeit
17857 gentesch

OLUN- WiSe Böhmer Pandecten & 217
SCH 787788

(jatterer Geografie & 240
(jatterer 1StOr. Hılfswissen- 235

schaften
Putter Deutsches Staatsrecht & 219
Putter Praxıs 1urıcıca & 222
Putter Privatrecht deutscher & 218

Fuüursten
Putter Allg. Kirchenstaats- & 219

recht
pıttier Geschichte der Deut- & 239 (?)

schen
S05e /85 Runde Deutsches Privatrecht & 219

Planck Kırchengeschichte & 2153
Böhmer Kanon. Recht & 218

I6) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1755
ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 11 1757

08) DIie Paragraphen 111 der Spalte „Anmerkungen” beziehen siıch auf Putter ].S., Ver-
Ssuch eiINner academiıischen Gelehrten=Geschichte VO der eorg=Augustus= Uniıver-
S11a Göttingen. Z/,weyter Theil VO 1765 his 1/55, Göttingen 1/55, 314-—356.
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sche Arbeiten geliefert.96 Er strebte während seiner Studienaufenthalte vor al-
lem Privatissima an – die meisten Professoren gewährten diese aber erst, wenn 
man bei ihnen die Vorlesungen besuchte und das Kollegiengeld bezahlt hatte. 
Zu den auffallend vielen Vorlesungen, die P. Corbinian in Göttingen belegte, 
meinte Abt Dominikus: Wenn Sie bey so vielen Colegien nicht konfuß werden […] 
so ist es mir recht. 97

Studium und Tätigkeiten von P. Corbinian98

Ort Dauer Leiter Lehrveranstaltung Anmerkungen
Würz-
burg

Okt.–Nov. 
1786

Oberthür Privatissimum

Mainz Nov. 1786 Frank Reichsgeschichte

Deutsches Privatrecht Dez. 1786

Frank Diplomatik Dez. 1786

Mrz.–Jul. 
1787

Chandelle, 
Heimes

Akzess

Wetzlar Aug.–Okt. 
1787

Haas, Stei-
gentesch

Arbeit

Göttin-
gen

WiSe 
1787/88

Böhmer Pandecten § 217

Gatterer Geografie § 240

Gatterer Histor. Hilfswissen-
schaften

§ 238

Pütter Deutsches Staatsrecht § 219

Pütter Praxis iuridica § 222

Pütter Privatrecht deutscher 
Fürsten

§ 218

Pütter Allg. Kirchenstaats-
recht

§ 219

Spittler Geschichte der Deut-
schen

§ 239 (?)

SoSe 1788 Runde Deutsches Privatrecht § 219

Planck Kirchengeschichte § 213

Böhmer Kanon. Recht § 218

	96)	 ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 03. 02. 1788. 
	97)	 ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 16. 11. 1787.
	98)	 Die Paragraphen in der Spalte „Anmerkungen“ beziehen sich auf Pütter J.S., Ver-

such einer academischen Gelehrten=Geschichte von der Georg=Augustus= Univer-
sität zu Göttingen. Zweyter Theil von 1765 bis 1788, Göttingen 1788, 314–356. 
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Brandıs Neuigkeiten ın den 771 (?)
Reichsstädten

Böhmer Lehnrecht 215
Püutter Staatsrecht des Miıttel- 219

alters
(jatterer Universalgeschichte 230

Sommer (jatterer Diplomatık 241
1/55
WiSe kiıchhorn Literaturgeschichte
788/89

Kırchengeschichte Selbststudium
Französisch Selbststudium

arılıs BıbliothekenDiplomatık, Kirchen-
geschichte, Kirchen-
recht

ÄAm längsten brauchte A1e Entscheidung FÜr Parıs, weıl d1ıeser Autenthalt
muit aufwändıgen Vorbereitungen verbunden uınmd keın instituthoneller Rahmen
vorgegeben WAärl. Bereıts 1 VWıntersemester 787788 entstand der lan e1-
L1ieTr Frankreichreise. Abht Dominıiıkus berichtet, bel Hof nach den Französisch-
kenntnissen VOo  a Corbinian efragt worden ein.?” Weni1g spater wurde
Corbinan VOo  a dem Vorschlag Colloredos unterrichtet, noch e1in Jahr UT DPer-
fektionierung, des Französischen ın Göttingen bleiben sollen. Miıt dl1eser
Aufenthaltsverlängerung hatte jedoch nıcht gerechnet. Wegen Miıssernten
und wirtschaftlicher Schwierigkeiten wollte seinem Aht zuliebe A1e kosten-
intens1ıve Keise spatestens 1 Herbst 1/55 beenden Uun: nach alzburg zurück-
kehren.1!°%0 Als e1in Miıtbruder Johannes VOo  a der Aufenthaltsverlängerung
erfuhr, fühlte dl1eser sıch benachteiligt. Von Colloredo wurde daher auch flr
ıhn 1Ne Aufenthaltsverlängerung angeordnet. DIie Keise nach Parıs War e1in
Wunsch VOo  a Colloredo, gedacht vA Sammeln VOo  a Erfahrungen 1 Umgang
muit Bibliotheken uınmd Gelehrten SOWI1E UT Verbesserung der Soprachkenntnis-

Corbinian sollte nach dem Wıllen SEINES Landesfürsten ın Parıs das Qallı-
Kanısche Kırchenrecht studlıeren. Von dem Reisenden wurde der Vorschlag, —

fangs abgelehnt. Wissenschaftlich könne wohl LIUT ın der Diplomatık profi-
tieren, meınte Corbinilan. br fürchtete ın alzburg verdächtigt werden,
PINE Reise nach Frankreich gesucht haben, och SAMNZ auf das Heıilıge
Römische Reich 1xlert war. 101 Aht Dominıiıkus ingegen befürchtete noch WEI1-

09) DIes könnte twa bei den Feierlichkeiten anschliefßend Clie Rektorswahl gesche-
hen sein, Aht Dominikus dem Erzbischof ZUT echten Hand Safls Siehe Hagenauer,

1, 129
100) ASFP, Akt I9, C'orbinian Aht Dominikus, 11 1757 er d1ie Fraurıge LAQZE

Klosters)
101) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1755
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Brandis Neuigkeiten in den 
Reichsstädten

§ 221 (?)

Böhmer Lehnrecht § 218

Pütter Staatsrecht des Mittel-
alters

§ 219

Gatterer Universalgeschichte § 239

Sommer 
1788

Gatterer Diplomatik § 241

WiSe 
1788/89

Eichhorn Literaturgeschichte

Kirchengeschichte Selbststudium

Französisch Selbststudium

Paris Diplomatik, Kirchen-
geschichte, Kirchen-
recht

Bibliotheken

Am längsten brauchte die Entscheidung für Paris, weil dieser Aufenthalt 
mit aufwändigen Vorbereitungen verbunden und kein institutioneller Rahmen 
vorgegeben war. Bereits im Wintersemester 1787/88 entstand der Plan zu ei-
ner Frankreichreise. Abt Dominikus berichtet, bei Hof nach den Französisch-
kenntnissen von P. Corbinian gefragt worden zu sein.99 Wenig später wurde P. 
Corbinian von dem Vorschlag Colloredos unterrichtet, noch ein Jahr zur Per-
fektionierung des Französischen in Göttingen bleiben zu sollen. Mit dieser 
Aufenthaltsverlängerung hatte er jedoch nicht gerechnet. Wegen Missernten 
und wirtschaftlicher Schwierigkeiten wollte er seinem Abt zuliebe die kosten-
intensive Reise spätestens im Herbst 1788 beenden und nach Salzburg zurück-
kehren.100 Als sein Mitbruder P. Johannes von der Aufenthaltsverlängerung 
erfuhr, fühlte dieser sich benachteiligt. Von Colloredo wurde daher auch für 
ihn eine Aufenthaltsverlängerung angeordnet. Die Reise nach Paris war ein 
Wunsch von Colloredo, gedacht zum Sammeln von Erfahrungen im Umgang 
mit Bibliotheken und Gelehrten sowie zur Verbesserung der Sprachkenntnis-
se. P. Corbinian sollte nach dem Willen seines Landesfürsten in Paris das galli-
kanische Kirchenrecht studieren. Von dem Reisenden wurde der Vorschlag an-
fangs abgelehnt. Wissenschaftlich könne er wohl nur in der Diplomatik profi-
tieren, meinte P. Corbinian. Er fürchtete in Salzburg verdächtigt zu werden, 
eine Reise nach Frankreich gesucht zu haben, wo er doch ganz auf das Heilige 
Römische Reich fixiert war.101 Abt Dominikus hingegen befürchtete noch wei-

	99)	 Dies könnte etwa bei den Feierlichkeiten anschließend an die Rektorswahl gesche-
hen sein, wo Abt Dominikus dem Erzbischof zur rechten Hand saß. Siehe Hagenauer, 
Bd. 1, 129.

100)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 02. 11. 1787 (über die traurige Lage un-
seres Klosters).

101)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 24. 02. 1788.
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tere kostspilelige Uunsche se1ltens des Landesfürsten: VWenn HÜF nıcht PI70Q KSUFr
auf die F etzte Fondon uch einfält, WOZUu Colloredos weıtgereister Leibchirurg Dr
Johann Jakob Hartenkeil Anlass hätte geben können.  107 Corbinlan, der sıch
muttlerweıle muit dem Gedanken 1ne Frankreichreise angefreundet hatte,
plante eINen Sprachaufenthalt ın eiInNnem französıschen Dorf uınmd danach das
Studium der Diplomatık und Kırchengeschichte ın Parıs. Als Captitale du mMONde
stand das Reiseziel Parıs innerhalb Frankreichs SANZ audler Frage: Aufhalten,
olaube ich, Sof7 icHhH mıch da, ıchH meısten lernen KAnn; und das wrd OT Parıs
SEYTE 105 Johannes ingegen wurde eTST 1 Janner 1759 ber A1e Reisedetails
intormilert. br solle sıch flr einıge Wochen nach Göttingen begeben uınmd annn
muit Corbinan nach Parıs relisen. DIie plötzliche Wendung nahm muit SC
mulschten Gefühlen auf Uun: audlserte gegenüber seinem Ahbht deutliche Skeps1s.
Miıt Parıs sehe sıch nıcht AUS, werde durch 1ese Keise melien Uten
gehindert Uun: A1e Kosten-Nutzen-Rechnung würde nıcht aufgehen.  104 Den-
noch begab sıch nach Göttingen und besuchte Vorlesungen bel Michaelis
und Johann (Gottfried Eichhorn.!® Den VO  5 Johann Wolfgang VO  5 (G‚oethe SC
schätzten Michaelis bezeichnete als enfant.  106 kiıchhorn SE1 excellent, könne
sıch aber nıcht muit Hezel messen. 10/ nter dem Vorwand, viele Aufgaben ın
Göttingen wahrnehmen mussen, versuchten A1e beiden Mönche d1e Abreli-

nach Parıs hinauszuzögern. kın etztes Mal unternahm Ahbht Dominıikus den
Versuch, Colloredo umzustimmen: Freftagx den en Machte ich Nachmittag
dem Erzbischofe die Aufwartung und legte dıe Glückwünsche ZU Wahltagx abh Nach
geendeten Komplimente befragte icHhH mıch lı Höchst Selbhe noch auf der EYNUNZ hpe-
stünden, dafs die IM Göttingen SICH befindenden Geistlichen nach Parıs FEISEN
sollten, Ader nicht, icHhH suchte ım auf alte möglıche TAIoıIGp davon abzubringen, altem

Arırite auf SPINEF Entschlüßung, und entlhefß mıch nach OINeT haltbstündıigen (UIn-

102) ASFP, Akt I9, Aht Dominikus Corbinlan, 11 1/859; Hagenauer, 1, 129 JO-
hann Hartenkeil stuclierte 1755 hıs 1757 auf C'olloredos Wunsch 111 Parıs un
London; Ganzinger Kı., Hartenkeil, Johann acob, NDB /, 19%66, —_/

103) ASFP, Akt I9, C'orbinian Aht Dominikus, 11 1755 Frankreich WarTr 111 dieser
e1t das wichtigste Reiseland Hır deutschsprachige Reisende. In der e1t der
Spätaufklärung begannen Clie Reisenden uch Clie französischen Provinzen enNntL-
decken. Siehe Maurter M., Keisen interdiszıplinär Eın Forschungsbericht 111 ulhır-
geschichtlicher Perspektive Neue Impulse der Keiseforschung, hrsg. Vo Dems.,
Berlin 1999, Ü, hler 79-383)

104) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 15 1759
105) Johann (ottfried Eichhorn (1752-1 827), ()rientalist Un Historiker, Vorganger Schil-

lers der Uniwversita Jena un philosophischer Wıderpart ants; siehe
LY Alessandro, (a., Homo historicus: Eichhorns Konzeptualisierung der “W1sSsen-
schaft VO Menschen” Die Wissenscha VO Menschen 111 Göttingen 1500
Wissenschaftliche Praktiken, Nnstitutionelle eographie, europäische Netzwerke,
hrsg. Bödeker, E./ Buttgen, P./ kspagne, M., Göttingen 2008, 4553—453, hlier 444
Un 451)

106) Frz iınd
107) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, (T 1759
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tere kostspielige Wünsche seitens des Landesfürsten: Wenn nur nicht etwa gar 
auf die Letzte London auch einfält, wozu Colloredos weitgereister Leibchirurg Dr. 
Johann Jakob Hartenkeil Anlass hätte geben können.102 P. Corbinian, der sich 
mittlerweile mit dem Gedanken an eine Frankreichreise angefreundet hatte, 
plante einen Sprachaufenthalt in einem französischen Dorf und danach das 
Studium der Diplomatik und Kirchengeschichte in Paris. Als Capitale du monde 
stand das Reiseziel Paris innerhalb Frankreichs ganz außer Frage: Aufhalten, 
glaube ich, soll ich mich da, wo ich am meisten lernen kann; und das wird wohl Paris 
seyn. 103 P. Johannes hingegen wurde erst im Jänner 1789 über die Reisedetails 
informiert. Er solle sich für einige Wochen nach Göttingen begeben und dann 
mit P. Corbinian nach Paris reisen. Die plötzliche Wendung nahm er mit ge-
mischten Gefühlen auf und äußerte gegenüber seinem Abt deutliche Skepsis. 
Mit Paris sehe er sich nicht aus, er werde durch diese Reise an so vielen Guten 
gehindert und die Kosten-Nutzen-Rechnung würde nicht aufgehen.104 Den-
noch begab er sich nach Göttingen und besuchte Vorlesungen bei Michaelis 
und Johann Gottfried Eichhorn.105 Den von Johann Wolfgang von Goethe ge-
schätzten Michaelis bezeichnete er als enfant.106 Eichhorn sei excellent, er könne 
sich aber nicht mit Hezel messen.107 Unter dem Vorwand, viele Aufgaben in 
Göttingen wahrnehmen zu müssen, versuchten die beiden Mönche die Abrei-
se nach Paris hinauszuzögern. Ein letztes Mal unternahm Abt Dominikus den 
Versuch, Colloredo umzustimmen: Freÿtag den 13ten. Machte ich Nachmittag 
dem Erzbischofe die Aufwartung und legte die Glückwünsche zum Wahltag ab. Nach 
geendeten Komplimente befragte ich mich ob Höchst Selbe noch auf der Meÿnung be-
stünden, daß die zween in Göttingen sich befindenden Geistlichen nach Paris reisen 
sollten, oder nicht, ich suchte ihm auf alle mögliche Weise davon abzubringen, allein 
er har[r]te auf seiner Entschlüßung, und entließ mich nach einer halbstündigen Un-

102)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 11. 03. 1789; Hagenauer, Bd. 1, 129. Jo-
hann Jakob Hartenkeil studierte 1785 bis 1787 auf Colloredos Wunsch in Paris und 
London; Ganzinger K., Hartenkeil, Johann Jacob, (NDB 7, 1966, 709–710).

103)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 28. 11. 1788. Frankreich war in dieser 
Zeit das wichtigste Reiseland für deutschsprachige Reisende. In der Zeit der 
Spätaufklärung begannen die Reisenden auch die französischen Provinzen zu ent-
decken. Siehe Maurer M., Reisen interdisziplinär – Ein Forschungsbericht in kultur-
geschichtlicher Perspektive (Neue Impulse der Reiseforschung, hrsg. von Dems., 
Berlin 1999, 287–410, hier 379–383).

104)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 18. 02. 1789.
105)	Johann Gottfried Eichhorn (1752–1827), Orientalist und Historiker, Vorgänger Schil-

lers an der Universität Jena und philosophischer Widerpart Kants; siehe 
D’Alessandro, G., Homo historicus: Eichhorns Konzeptualisierung der “Wissen-
schaft vom Menschen” (Die Wissenschaft vom Menschen in Göttingen um 1800. 
Wissenschaftliche Praktiken, institutionelle Geographie, europäische Netzwerke, 
hrsg. v. Bödeker, H. E./ Büttgen, P./ Espagne, M., Göttingen 2008, 435–453, hier 444 
und 451).

106)	frz.: Kind.
107)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 01. 04. 1789. 
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ferredung. 105 Ahbht Dominikus zeıgte bel dl1eser Audıienz eINen französischspra-
chigen Briet VOo  5 Corbinian her, dessen Französischkenntnisse oku-
mentieren uınmd letztendlich erreichen, ass Corbinan das gallıkanı-
sche Kırchenrecht ın Deutschland stucllieren könne. Mehr schlen Abht Dominıikus
nıcht möglıch, enn versuchte Zudrimglichkeift vermeiden, ennN DOüH dieser
ıc} Fandesherr en F ıehhaber. 109 Colloredo, der Corbinlan ın Gesellschaft
französıischer Gelehrter w1ssen wollte, hatte jedoch bereıts 1ne Unterkunft ın
der Nähe der Sorbonne reservleren lassen . 110 br War auch muit den dortigen
Maurınern ın Kontakt Empfehlungsschreiben £ür Parıs kamen VOo  5

Göttinger Professoren WI1E kiıchhorn uınmd Miıchaelıis.
Ausreichende Kenntnı1s der französıschen Söprache War Voraussetzung flr

A1e Frankreichreise. Abht Dominıiıkus gab Corbinian den Kat, solle nıcht
A1e Söprache 1E  C lernen, sondern anwenden: IS hat Ihnen IMMEer Muth TE -

111den ZemAangZelIt, und dıesen zoünNscChte ich, dafs S1e Ihn IM der fremnde hekommeten.
DIieses Vorhaben gestaltete sıch jedoch schwier1g, enn ın Göttingen traf
selinen französischsprachıigen Quartiergeber LIUT selten Uun: der Unterricht
kostete ın Salzburger Währung monatlıiıch LEUN Gulden. Auch französıische
Bücher besads anfangs keine uınmd konnte kaum eıt vA Französischler-
1E erübrigen. /ur topographischen Vorintormation legte sıch Corbinian
1ne deutschsprachige Reisebeschreibung Z711  _112 Lernkreise muit anderen Stu-
denten lehnte Corbinian ab, enn mi1t Burschen ıs} melleicht WENLZ Ausgerich-
tot 115 Im Folgenden bereıteten sıch Johannes uınmd Corbinan ın Göttingen
gemeınsam auf dle Frankreichreise VOo  < Franz Kruthofter114 vermuittelte ın Pa-
I1S eINeN deutschen oprachlehrer aAainenNs Hadık Dennoch gestaltete sıch A1e
Situation ın Parıs schwier1iger als erwarter, da sıch kaum Gelegenheiten flr
begegnungen boten. !I Besonders Johannes 11t+t unter den fehlenden Kon-

116taktmöglichkeiten französıschen Gelehrten.

108) Hagenauer, 1, 151
109) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 19 1759
110) Pramonstratenser 111 der Rue AUtfe feuille DrES C des cordeliers, eute 6éme arrond1s-

SEeMeEeNtT.
111) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 1755
112) Storch F, Skizzen, S7zenen Un Bemerkungen auf eiINner Keise Urc Frankreich

gesammelt. Heidelberg 1/5/; siehe ASFP, Akt 30—14, echnung 1755
113) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 15 1755
114) Franz ruthoffer, —1  P Privatsekretär des Botschafters Florimund C'laudius

raf VO Mercy-Argenteau (1727-1794) 111 Parıs, ESsUCHTE St eier 1177 Jahr 18500;
siehe Hagenauer, 2, 730}

115) Eın SeWw1sser Herr Arnaud, C'orbinilan Un Johannes als armahles Efrangers
Un hob C'orbinlans Französischkenntnisse hervor. Dennoch xab orofße Ver-
ständigungsschwierigkeiten: S16 ACH de DUS ADOL COMPYIS, Ater, GUE O45 desirez
ADOI UNE C0M Dersatıon UEL MMO0O1 ASP, Akt 112, Parıs, Arnaud Corbinlan,

1759
116) ASFP, Akt I9, Johannes Aht Dominikus, 1759 Johannes WarTr der Meı-

ILUILS, Clie (Gelehrten wurden denken, Qu 1 auf UD Fa HEINE, de perdre F UEL

O1 e Unzugänglichkeit SeWw1sser Personenkreise un Clie damıt verbundene
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terredung. 108 Abt Dominikus zeigte bei dieser Audienz einen französischspra-
chigen Brief von P. Corbinian her, um dessen Französischkenntnisse zu doku-
mentieren und um letztendlich zu erreichen, dass P. Corbinian das gallikani-
sche Kirchenrecht in Deutschland studieren könne. Mehr schien Abt Dominikus 
nicht möglich, denn er versuchte Zudringlichkeit zu vermeiden, denn von dieser 
ist unser Landesherr kein Liebhaber. 109 Colloredo, der P. Corbinian in Gesellschaft 
französischer Gelehrter wissen wollte, hatte jedoch bereits eine Unterkunft in 
der Nähe der Sorbonne reservieren lassen.110 Er war auch mit den dortigen 
Maurinern in Kontakt getreten. Empfehlungsschreiben für Paris kamen von 
Göttinger Professoren wie Eichhorn und Michaelis. 

Ausreichende Kenntnis der französischen Sprache war Voraussetzung für 
die Frankreichreise. Abt Dominikus gab P. Corbinian den Rat, er solle nicht 
die Sprache neu lernen, sondern anwenden: Es hat Ihnen immer am Muth zu re-
den gemangelt, und diesen wünschte ich, daß Sie ihn in der fremnde bekommeten.111 
Dieses Vorhaben gestaltete sich jedoch schwierig, denn in Göttingen traf er 
seinen französischsprachigen Quartiergeber nur selten an und der Unterricht 
kostete in Salzburger Währung monatlich neun Gulden. Auch französische 
Bücher besaß er anfangs keine und er konnte kaum Zeit zum Französischler-
nen erübrigen. Zur topographischen Vorinformation legte sich P. Corbinian 
eine deutschsprachige Reisebeschreibung zu.112 Lernkreise mit anderen Stu-
denten lehnte P. Corbinian ab, denn mit Burschen ist vielleicht wenig ausgerich-
tet.113 Im Folgenden bereiteten sich P. Johannes und P. Corbinian in Göttingen 
gemeinsam auf die Frankreichreise vor. Franz Kruthoffer114 vermittelte in Pa-
ris einen deutschen Sprachlehrer namens Hadik. Dennoch gestaltete sich die 
Situation in Paris schwieriger als erwartet, da sich kaum Gelegenheiten für 
Begegnungen boten.115 Besonders P. Johannes litt unter den fehlenden Kon-
taktmöglichkeiten zu französischen Gelehrten.116

108)	Hagenauer, Bd. 1, 181.
109)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 19. 03. 1789.
110)	Prämonstratenser in der Rue haute feuille près celle des cordeliers, heute 6ème arrondis-

sement.
111)	 ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 08. 05. 1788.
112)	Storch H. F., Skizzen, Szenen und Bemerkungen auf einer Reise durch Frankreich 

gesammelt. Heidelberg 1787; siehe ASP, Akt 55–14, Rechnung 1788.
113)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 13. 04. 1788.
114)	Franz Kruthoffer, 1740–1829, Privatsekretär des Botschafters Florimund Claudius 

Graf von Mercy-Argenteau (1727–1794) in Paris, besuchte St. Peter im Jahr 1800; 
siehe Hagenauer, Bd. 2, 730.

115)	Ein gewisser Herr Arnaud, lobte P. Corbinian und P. Johannes als aimables Etrangers 
und hob P. Corbinians Französischkenntnisse hervor. Dennoch gab es große Ver-
ständigungsschwierigkeiten: Je suis faché de ne pas avoir compris, hier, que vous desiriez 
avoir une conversation avec moi. ASP, Akt 112, Paris, Arnaud an P. Corbinian, 
28. 06. 1789.

116)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 12. 06. 1789. P. Johannes war der Mei-
nung, die Gelehrten würden denken, qu’il ne vaut pas la peine, de perdre le temps avec 
moi. Die Unzugänglichkeit gewisser Personenkreise und die damit verbundene 
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Generell lässt sıch beobachten, ass beide Moönche Jungere Protessoren be-
vorzugten. G1le hatten iıhre eigenen Vorstellungen uınmd Eetizten dlese manchmal
auch den Wıllen ihrer Vorgesetzten durch DIie Leistungen der Protesso-
TelN hıelten den Erwartungen oft nıcht Stand, dementsprechend negatıv sSiınd
auch A1e Beurteilungen. Als künftige Professoren, deren erklärte Aufgabe
WAar, pädagogische Methoden kennen und beurtelillen lernen, Eetizten G1E
hohe Ma{Itisstäbe. Johannes ging muit den Protessoren noch härter 1Ns Gericht
als Corbinilan. bın wesentlicher Kriıtikpunkt WAarTr A1e angebliche eldgıier der
Professoren, A1e sıch nıcht LIUT ın Schreibtätigkeit,** sondern auch 1
Verhalten gegenüber den Studenten autlserte.

Den Stucherenden WAarTr das Arbeıitsquantum ın der Regel freigestellt. *® AÄAn-
trieb FÜr iıhre engaglerte Tätigkeıt WAarTr wohl das Wiıssen A1e CIHNOTIHNEN KO-
Sten der Keılse, wlissenschaftliches Geltungsstreben Uun: Empfehlungen VOo  5

Protessoren. DIie beiden Reisenden Immer wleder überrascht ber A1e
posıtıven Reaktionen Uun: das Erstaunen, das Ianl ihnen gegenüber als Mon-
che zeıigte. Schlieflslich verkörperten G1E Jjeweıils Hau as, Was Ianl ande-
TelN Un1iversıitäten flr kontradıktorisch hielt, nämlich 21 gQufer (Ordensmann und
21 Gelehrter ZU| SEYTE

ammlungz nüzlicher Kenntnisse

Corbinian frequentierte ın Maınz Lesegesellschaften, wodurch sıch
Kontakt Gelehrten erhoffte.1!” Ahbht Dominıikus plädierte flr den Besuch VOo  5

Privatbibliotheken, Was aber nıcht eintach bewerkstelligen WAärl. C’'orbi-
nı1an hatte jedoch Zugang vA „Bibliothek der Bibhliotheken“ Cdleser Zeıt, der
Göttinger Universitätsbibliothek. 10 Äus Salzburger Sicht War 1e$5 e1in groies

()berflächlichkeit der Beziehungen hing m1E der Wiıirkungslosigkeit VO Empfeh-
lungsschreiben 171 der schnelllebigen Metropole Z  CIN; siehe („rOSSer, 450}

117) Der Historiker Christoph Meıners fahbrizierte aut (GA1er]l, 2008, 45()} rundq 2.000 ruck-
se1ten PIO Jahr.

118) Vel. Putter, 1/55, 314 „Sowohl jedem Lehrer als jedem Stuclierenden wIrC Clie Wahl
SE1INer Lehrstunden Irey gestellt. Lheser Freyheit un eiINner damıt verbundenen
ruhmwürdigen Nacheiferung hat 1111A11l mehr Fleifs Un Fortschritte 171 Wissenschaf-
ten verdanken, als mu1t ‚Wang un efehlen auUszurichten SCYIL wurde.”

119) ASFP, Akt II, Bestatigung Hır C'orbinilan über den beıtrag VO 172 Gulden 7U „r  C
ehrten Lesegesellschafts=Kasse”“ 171 Maınz.

120) Weidenholzer 1., Bibliotheken. UÜber akrales, Arkanes, Aufgeklärtes un das Lesen
athaus Kirche VWıirt. Offentliche Kaume 171 der Salzburg, hrsg Amme-
1T Un Weidenholzer 1., Salzburg 2009, 195—-210, hler 195) C'orbinian Setiztie
1177 Sommersemester 1755 eiInen Bibliotheksschwerpunkt, bei dem nehben mehreren
unkommentierten uch 111e Oommentierte Literaturliste entstanden Se1IN durfte B1-
bliothek St. eier 171 Salzburg !I 5PS), (C„artner, C'orhbinlan: Notaten AUSs

Büchern, Clie iıch auf der Keise gelesen. —1 Manuskript; 5SPS, XX XI
Ga: (C„artner, C'orhbinlan: Kritische Anmerkungen über verschiedene Buücher, (;oOttin-
CI J., Manuskript.
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Generell lässt sich beobachten, dass beide Mönche jüngere Professoren be-
vorzugten. Sie hatten ihre eigenen Vorstellungen und setzten diese manchmal 
auch gegen den Willen ihrer Vorgesetzten durch. Die Leistungen der Professo-
ren hielten den Erwartungen oft nicht Stand, dementsprechend negativ sind 
auch die Beurteilungen. Als künftige Professoren, deren erklärte Aufgabe es 
war, pädagogische Methoden kennen und beurteilen zu lernen, setzten sie 
hohe Maßstäbe. P. Johannes ging mit den Professoren noch härter ins Gericht 
als P. Corbinian. Ein wesentlicher Kritikpunkt war die angebliche Geldgier der 
Professoren, die sich nicht nur in reger Schreibtätigkeit,117 sondern auch im 
Verhalten gegenüber den Studenten äußerte. 

Den Studierenden war das Arbeitsquantum in der Regel freigestellt.118 An-
trieb für ihre engagierte Tätigkeit war wohl das Wissen um die enormen Ko-
sten der Reise, wissenschaftliches Geltungsstreben und Empfehlungen von 
Professoren. Die beiden Reisenden waren immer wieder überrascht über die 
positiven Reaktionen und das Erstaunen, das man ihnen gegenüber als Mön-
che zeigte. Schließlich verkörperten sie jeweils genau das, was man an ande-
ren Universitäten für kontradiktorisch hielt, nämlich ein guter Ordensmann und 
ein Gelehrter [zu] seyn.

Sammlung nüzlicher Kenntnisse

P. Corbinian frequentierte in Mainz Lesegesellschaften, wodurch er sich 
Kontakt zu Gelehrten erhoffte.119 Abt Dominikus plädierte für den Besuch von 
Privatbibliotheken, was aber nicht so einfach zu bewerkstelligen war. P. Corbi-
nian hatte jedoch Zugang zur „Bibliothek der Bibliotheken“ dieser Zeit, der 
Göttinger Universitätsbibliothek.120 Aus Salzburger Sicht war dies ein großes 

Oberflächlichkeit der Beziehungen hing mit der Wirkungslosigkeit von Empfeh-
lungsschreiben in der schnelllebigen Metropole zusammen; siehe Grosser, 430.

117)	Der Historiker Christoph Meiners fabrizierte laut Gierl, 2008, 430 rund 2.000 Druck-
seiten pro Jahr. 

118)	Vgl. Pütter, 1788, 314: „Sowohl jedem Lehrer als jedem Studierenden wird die Wahl 
seiner Lehrstunden frey gestellt. Dieser Freyheit und einer damit verbundenen 
ruhmwürdigen Nacheiferung hat man mehr Fleiß und Fortschritte in Wissenschaf-
ten zu verdanken, als mit Zwang und Befehlen auszurichten seyn würde.“

119)	ASP, Akt 55, Bestätigung für P. Corbinian über den Beitrag von 12 Gulden zur „ge-
lehrten Lesegesellschafts=Kasse“ in Mainz.

120)	Weidenholzer T., Bibliotheken. Über Sakrales, Arkanes, Aufgeklärtes und das Lesen 
(Rathaus – Kirche – Wirt. Öffentliche Räume in der Stadt Salzburg, hrsg. v. Amme-
rer G. und Weidenholzer T., Salzburg 2009, 193–210, hier 195). P. Corbinian setzte 
im Sommersemester 1788 einen Bibliotheksschwerpunkt, bei dem neben mehreren 
unkommentierten auch eine kommentierte Literaturliste entstanden sein dürfte. Bi-
bliothek St. Peter in Salzburg (= SPS), b XXXI 5: Gärtner, Corbinian: Notaten aus 
Büchern, die ich auf der Reise gelesen. o. O. 1786–1789, Manuskript; SPS, b XXXI 
6a: Gärtner, Corbinian: Kritische Anmerkungen über verschiedene Bücher, Göttin-
gen o. J., Manuskript.
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Privileg. Johannes wıederum machte sıch ın Würzburg muit protestantischen
Bibliotheken Uun: durfte ın (nelsen A1e Bibliothek Hezels multbenüt-
ZC1 Se1in Autenthalt ın Göttingen War hauptsächlich auf Bibhotheksbesuche

171ausgerichtet, welche erTST nach erfolgter Inskription uınmd Vorsprache bel den
zuständıgen Bıbliothekaren Heyne'“ und Reuss !> möglıch Auch A1e
Keise nach Parıs d1lente vorrang1g dem Besuch VOo  5 Bibliotheken, Was sıch auf-
srund der politischen Umstände jedoch als schwier1g erwIes. In den Ausleih-
katalogen der Königlichen Bibliothek, der heutigen Nationalbibliethek, scheıint
keiner der beiden Moönche auf. 144

Corbinlans Quartiergeber ın Maınz War der Gelstliche Kat Matthäus (je-
OTS VOo  a Chandelle,!> en spaterer Bischof VOo  5 opeyer. br arbeitete dlıeser
eıt Maınzer Genetralvıkarılat uınmd brachte Corbinan 1 November 1756
muit d1ıeser Institution ın Kontakt. Im Dezember 1756 kam der lan auf, Weıh-
bischof Valentin Heımes solle Corbinlan e1INer Akzessistenstelle
Maınzer (Generalvıkarılat verhelten. Da Corbinian wen1g „Gurage” hatte

Heımes selbst fragen, bat selinen Ahbht e1in Schreiben, welches A1l1e-
SCT auch prompt nach Maınz sandte: UÜberreichen S1e Ihm den Briefe selbst, und
machen S1e uch mündlıch MEINE Empfehlung.  126 Heımes holte zusätzlich 1ne
Entschetdung VO  5 Johann iıchael Bönicke eiIn, welche dl1eser übersandte, A1e
VOo  a Heımes aber niıcht sogleich bearbeiıtet wurde. Lkrst Marz 17857 WUÜT-

de Corbinilan VOo Generalvıkar IM die Pflicht/Sals wel Jage Spa-
ter das ETSTIE Mal als Akzessıst 1 Kat und wurde VOo  5 Heımes ermutigt, A1e
Akten studieren. An der Maınzer Un1iversıitaät hielt sıch Corbinian A1l1e-
SCT eıt selten auf, enn die 1eß1QeN geistlichen Räthe schen nıcht HE, A4ss P1-
HET bey Ihnen 1 ath Sıftzt, der noch IM die Schule geht 177 DIie Emser Punktatıion,
1ne 1756 VOo  a den vier deutschen Metropoliten verabschiedete Erklärung muit
nationalkirchlichen Zielsetzungen, “* stellte FÜr den Akzess1isten Corbinian
(‚ärtner e1in wesentliches Beschäftigungsfeld dar. Über 1ne gedruckte Stel-

121) Johannes | Da Ofler inskribierte Fehruar 1759 der Universita Göttingen
mu1t der Matrikelnummer Siehe e  e, 312

122) C'hristian (Gottliob eyne, —1  y Philologe, ltertumswıissenschafter Un B1-
bliothekar.

123) Jerem1as Davıd Keuss, ()— 1 Ö3/, Philologe, Literaturhistoriker Un Bibhothekar.
124) Se1ifert H.- eutsche benutzer der Parıser Nationalbibliothek 171 den Jahren 1/59—

1515 (Francıa 18 / 2, 1991, 51-207) Aht Dominikus WarTr der Meıiınung Clie königliche
Bibliothek wurde IHMIeT offen stehen; ASFP, Akt I9, Aht Dominikus Johannes,

1759 Besonders Hır Historiker War Ci1ese Bibhliothek e1n Anziehungspunkt;
(„rOsser, 137

125) aus eorg VO C'handelle (1745-1 826), AÄSSEesSsSor (Generalvikarlat 171 Maınz,
Kanonikus 111 St. Gangolf, VO 818/21 his 1526 Bischof VO Speyer; Litzenburger
L., Art Chandelle, Aaus eorg Vo Die Bischoöfe der deutschsprachigen LAan-
der 1785/1803 his 1945 Eın biographisches Lexikon, hrsg. Gatz, Berlin 19853,
05—97)

126) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, l 1757
127) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757
128) LIHK 3, SI6—-857/.
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Privileg. P. Johannes wiederum machte sich in Würzburg mit protestantischen 
Bibliotheken vertraut und durfte in Gießen die Bibliothek Hezels mitbenüt-
zen. Sein Aufenthalt in Göttingen war hauptsächlich auf Bibliotheksbesuche 
ausgerichtet, welche erst nach erfolgter Inskription121 und Vorsprache bei den 
zuständigen Bibliothekaren Heyne122 und Reuss123 möglich waren. Auch die 
Reise nach Paris diente vorrangig dem Besuch von Bibliotheken, was sich auf-
grund der politischen Umstände jedoch als schwierig erwies. In den Ausleih-
katalogen der Königlichen Bibliothek, der heutigen Nationalbibliothek, scheint 
keiner der beiden Mönche auf.124

P. Corbinians Quartiergeber in Mainz war der Geistliche Rat Matthäus Ge-
org von Chandelle,125 ein späterer Bischof von Speyer. Er arbeitete zu dieser 
Zeit am Mainzer Generalvikariat und brachte P. Corbinian im November 1786 
mit dieser Institution in Kontakt. Im Dezember 1786 kam der Plan auf, Weih-
bischof Valentin Heimes solle P. Corbinian zu einer Akzessistenstelle am 
Mainzer Generalvikariat verhelfen. Da P. Corbinian zu wenig „Gurage“ hatte 
um Heimes selbst zu fragen, bat er seinen Abt um ein Schreiben, welches die-
ser auch prompt nach Mainz sandte: Überreichen Sie Ihm den Briefe selbst, und 
machen Sie auch mündlich meine Empfehlung.126 Heimes holte zusätzlich eine 
Entscheidung von Johann Michael Bönicke ein, welche dieser übersandte, die 
von Heimes aber nicht sogleich bearbeitet wurde. Erst am 27. März 1787 wur-
de P. Corbinian vom Generalvikar in die Pflicht genommen, saß zwei Tage spä-
ter das erste Mal als Akzessist im Rat und wurde von Heimes ermutigt, die 
Akten zu studieren. An der Mainzer Universität hielt sich P. Corbinian zu die-
ser Zeit selten auf, denn die hießigen geistlichen Räthe sehen es nicht gerne, dass ei-
ner bey ihnen im Rath sitzt, der noch in die Schule geht. 127 Die Emser Punktation, 
eine 1786 von den vier deutschen Metropoliten verabschiedete Erklärung mit 
nationalkirchlichen Zielsetzungen,128 stellte für den Akzessisten Corbinian 
Gärtner ein wesentliches Beschäftigungsfeld dar. Über eine gedruckte Stel-

121)	P. Johannes Ev. Hofer inskribierte am 9. Februar 1789 an der Universität Göttingen 
mit der Matrikelnummer 15091. Siehe Selle, 312.

122)	Christian Gottlob Heyne, 1729–1812, Philologe, Altertumswissenschafter und Bi-
bliothekar.

123)	Jeremias David Reuss, 1750–1837, Philologe, Literaturhistoriker und Bibliothekar.
124)	Seifert H.-U., Deutsche Benutzer der Pariser Nationalbibliothek in den Jahren 1789–

1815 (Francia 18/2, 1991, 151–207). Abt Dominikus war der Meinung die königliche 
Bibliothek würde immer offen stehen; ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 
25. 06. 1789. Besonders für Historiker war diese Bibliothek ein Anziehungspunkt; 
Grosser, 137.

125)	Matthäus Georg von Chandelle (1745–1826), Assessor am Generalvikariat in Mainz, 
Kanonikus in St. Gangolf, von 1818/21 bis 1826 Bischof von Speyer; Litzenburger 
L., Art. Chandelle, Matthäus Georg von (Die Bischöfe der deutschsprachigen Län-
der 1785/1803 bis 1945. Ein biographisches Lexikon, hrsg. v. E. Gatz, Berlin 1983, 
95–97).

126)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 03. 01. 1787.
127)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 03. 07. 1787.
128)	LThK 3, 856–857.
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lungnahme  129 des Bischofs VOo  a opeyer150 UT Emser Punktation vertasste
Corbinian e1in OFUH (Gutachten) 'L br mug dleses 1 Julı 1/7/87, Ende

se1lIner Tätıgkeıt als Akzessist, Maınzer (Generalvıkarlat VOT Uun: ernteie Cda-
flr Lob Corbinan wurde anschlielsend VO Kurfürsten ın Aschaffenburg,
QNÄdILEQ empfangen *““ und Ahbht Dominikus sandte Anfang August e1in Dank-
schreiben Weılihbischof Heılımes. Heiımes ULUN WAarTr siıcher ausschlaggebend
dafür, ass Corbinlan A1e Akzessistenstelle Maınzer (Generalvıkarlat be-
kommen konnte: WAare ıchH nıcht dem Weıihbischof auf alte möglıche Art empfoh-
Ion SEWEDSENT, WWOAYe U1LLS dem Acceß nıchts WOrden. 155 bur SEINE Bemühungen C1-

hielt Heımes e1in Exemplar der Petrischen Stittschronik „Novıssımum chro-
nıcon”, A1e Corbinilan bel e1INer schiklicheln]| Gelegenheitt überreichte. br be-
riıchtete, beiım Weıihbischof 1ne Vertrauensstellung, erlangt haben, Ca dlıeser
muit ıhm auch polıtische Themen besprach. “* Es stellt sıch allerdings d1e Frage,
ob A1e Verbindung zwıschen Corbinian uınmd Heımes tatsächlich CN War

WI1E VOo  5 Corbinian behauptet. SO bezeichnete Heımes Corbinan noch 1
Marz 1757 ın eiInNnem Schreiben Abht Dominikus ırrıgerweıse als Columban.

Anschlielsend den Aufenthalt ın Maınz WAarTr Corbinian Reichskam-
mergericht ın Wetzlar beschäftigt. Wichtigste Kontaktperson WAarTr der Salzhur-
SEr Wetzlaragenft Haas. !° Corbinan erwartete sıch VO  5 SeINeEr Tätigkeit viel
Uun: hoffte, ass der Aufenthalt Sphr nützhch SEYTE znerde. 156 br nutztie selinen
lenst ın Wetzlar auch, flr Ahbht Dominıikus Intormationen beschaftten.
br informilerte selinen Abht ber den GStreit zwıschen Kalser uınmd Erzbischof
beim Reichskammergericht betreffend attsee DIie Tätıgkeıt ın Wetzlar erach-
teie Ahbht Dominikus als vorteillhaft flr A1e Karrıere VOo  5 Corbinan uınmd C1-

mahnte ıhn deshalb, SICH DOHT Bezinn der Kollegien IM Göttingen nıcht heirren
Tascon 15/ Irotz dl1eser Aufforderung beendete Corbinlan SEINE Tätigkeit ın

129) Siehe Salzburger Landesarchiv (=5L. (Geheimes Archiv, 1/5 (1), 1/5/, „Ant-
wortschreiben Seiner Hochfürstlichen (s:naden Speier Seine Kurfürstliche
(:naden Maınz In Betreff der kmser Punkten  L Bruchsal 1757

130) Damıan August Philipp arl Vo Limburg-Styrum, 1—-1 Fürstbischof VO

Speyer 1/7/0-1/9/; Ammerich H., Art Limburg-Styrum, Damıan August Philipp
arl Keichsgraf VO Die Bischoöofe des Heiligen Römischen Reiches 1645 hıs 1505
Eın biographisches Lexikon, hrsg Gatz, Berlin 1990, 279-281)

131) Vermutlich handelt siıch „Bemerkungen über Clie urz gefasste edanken Clie
kmser Puncten betr.“ 111 SLA, (Geheimes Archiv, 1/5 (2), 1/57/, Schreiben des
Maınzer urfürsten VO 1757 m1E Anhang.

132) ASFP, Akt I9, 14, echnung 1757 DIie Keise nach Aschaffenburg, sich e1ım Kur-
Ttsten edanken, 1ef siıch C'orbinian (Gulden kosten.

133) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757
134) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 31 1/7/57; Ihr Erzbischof uNd der BOün1ı-

K denken ehen ULE der Kariser.
135) Damıan Ferdinand Haas (1726—-1805), Advokat ab 1/7/59, Prokurator ab 1/62; Stein

A., Advokaten un Prokuratoren Keichskammergericht 171 etzlar (1693—-1806)
als Rechtslehrer un Schriftsteller, DIss. Würzburg 2001, 2537

136) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 31 1757
137) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 1757
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lungnahme129 des Bischofs von Speyer130 zur Emser Punktation verfasste 
P.  Corbinian ein Votum (Gutachten)131. Er trug dieses im Juli 1787, am Ende 
seiner Tätigkeit als Akzessist, am Mainzer Generalvikariat vor und erntete da-
für Lob. P. Corbinian wurde anschließend vom Kurfürsten in Aschaffenburg 
gnädig empfangen132 und Abt Dominikus sandte Anfang August ein Dank-
schreiben an Weihbischof Heimes. Heimes’ Zutun war sicher ausschlaggebend 
dafür, dass P. Corbinian die Akzessistenstelle am Mainzer Generalvikariat be-
kommen konnte: wäre ich nicht dem H. Weihbischof auf alle mögliche Art empfoh-
len gewesen, so wäre aus dem Acceß nichts worden. 133 Für seine Bemühungen er-
hielt Heimes ein Exemplar der St. Petrischen Stiftschronik „Novissimum chro-
nicon“, die P. Corbinian bei einer schikliche[n] Gelegenheit überreichte. Er be-
richtete, beim Weihbischof eine Vertrauensstellung erlangt zu haben, da dieser 
mit ihm auch politische Themen besprach.134 Es stellt sich allerdings die Frage, 
ob die Verbindung zwischen P. Corbinian und Heimes tatsächlich so eng war 
wie von P. Corbinian behauptet. So bezeichnete Heimes P. Corbinian noch im 
März 1787 in einem Schreiben an Abt Dominikus irrigerweise als P. Columban.

Anschließend an den Aufenthalt in Mainz war P. Corbinian am Reichskam-
mergericht in Wetzlar beschäftigt. Wichtigste Kontaktperson war der Salzbur-
ger Wetzlaragent Haas.135 P. Corbinian erwartete sich von seiner Tätigkeit viel 
und hoffte, dass der Aufenthalt sehr nützlich seyn werde. 136 Er nutzte seinen 
Dienst in Wetzlar auch, um für Abt Dominikus Informationen zu beschaffen. 
Er informierte seinen Abt über den Streit zwischen Kaiser und Erzbischof 
beim Reichskammergericht betreffend Mattsee. Die Tätigkeit in Wetzlar erach-
tete Abt Dominikus als vorteilhaft für die Karriere von P. Corbinian und er-
mahnte ihn deshalb, sich vom Beginn der Kollegien in Göttingen nicht beirren zu 
lassen.137 Trotz dieser Aufforderung beendete P. Corbinian seine Tätigkeit in 

129)	Siehe Salzburger Landesarchiv (=SLA), Geheimes Archiv, 22 1/5 (1), 1787, „Ant-
wortschreiben Seiner Hochfürstlichen Gnaden zu Speier an Seine Kurfürstliche 
Gnaden zu Mainz In Betreff der Emser Punkten“, Bruchsal 1787.

130)	Damian August Philipp Karl von Limburg-Styrum, 1721–1797, Fürstbischof von 
Speyer 1770–1797; Ammerich H., Art. Limburg-Styrum, Damian August Philipp 
Karl Reichsgraf von (Die Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 1648 bis 1803. 
Ein biographisches Lexikon, hrsg. v. E. Gatz, Berlin 1990, 279–281).

131)	Vermutlich handelt es sich um „Bemerkungen über die kurz gefasste Gedanken die 
Emser Puncten betr.“ in SLA, Geheimes Archiv, 22 1/5 (2), 1787, Schreiben des 
Mainzer Kurfürsten vom 30. 07. 1787 mit Anhang.

132)	ASP, Akt 55, 14, Rechnung 1787. Die Reise nach Aschaffenburg, um sich beim Kur-
fürsten zu bedanken, ließ sich P. Corbinian 28 Gulden kosten.

133)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 15. 06. 1787.
134)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 31. 03. 1787: Ihr Erzbischof und der Böni-

ke denken eben so wie der Kaiser. 
135)	Damian Ferdinand Haas (1726–1805), Advokat ab 1755, Prokurator ab 1762; Stein 

A., Advokaten und Prokuratoren am Reichskammergericht in Wetzlar (1693–1806) 
als Rechtslehrer und Schriftsteller, Diss. Würzburg 2001, 237. 

136)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 31. 08. 1787.
137)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 27. 09. 1787.
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Wetzlar nach fünf Wochen, rechtzeıitig miı1t Vorlesungsbeginn das Studium
ın Göttingen aufnehmen können.

Freiheit un: Kontrolle

Ahbht Dominikus gestand selinen beiden önchen e1in hohes Ma{Is bnt-
scheidungsfreiheit Was S1e SICH JOr OFff VeranNtiwWOrtfen gefrauen, DÜ dem
haben S1e sSıch bey HALV nıchts fürchten. 155 Dem steht e1in hohes Ma{Is Kon-
trolle gegenüber, das durch regelmäklßigen Briefverkehr möglıch wurde. Als
Corbinlan 1755 vergals, selinen DSemesterplan Ahbht Dominikus mıtzuteilen,
entschuldigte sıch dafür Uun: reichte ıhn nach. Zwischen Johannes und
Corbinlan ingegen gab wen1g Möglichkeit gegenseılt1ger Kontrolle. DIie
stärkste Kontrolltftunktion übten A1e Quartiergeber und Professoren AdUsS, A1e
muit Ahbht Dominıikus korrespondierten.

Der Briefkontakt!>” zwıschen Ahbht Dominıikus uınmd den beiden Reisenden C1-

folgte ın sehr regelmäfsıgen Abständen. Johannes schrieb Briefe Ahbht
Dominikus Uun: Jjener Johannes. Corbinian schrieb Briıefe Ahbht
Dominikus Uun: jener Corbinilan. Durchschnuittlich erreichten Ahbht Do-
mıinıkus VOo  5 selinen beiden Konventualen UL TEl Briıefe PTO ONa Während

Johannes A1e Gegenantwort melst abwartete, sandte Corbinian den näch-
Sten Brief, während das Antwortschreiben sıch noch Postweg befand. DIie
Briefe d1enten vielseitigen Kkommuntikationszwecken: dem Austausch VOo  5

Nachrichten Uun: persönlichen Informationen, dem Versichern der Loyalıtät,
als Beweısmuttel, UT Übermittlung VO  5 Complimenten, UT Entscheidungsfin-
dung, UT egelung der Geldtransaktionen, UT Kontrolle uınmd als Tagebucher-
SAatz DIie Nachrichten ın den Brieten reichen VO  5 persönlichen Intormationen
ber Gesundheit, Studienfortschritt, Bekanntschaften, ber topographische H1-
genheiten Uun: Wetter, bıs Neuigkeiten AUS Politik Uun: Gesellschaft. Der a
gelmäisıge Austausch VO  5 Intormationen WAarTr VO  5 praktıschem utzen ın der
alltägliıchen Kommunikation, WI1E Ahbht Dominıiıkus anlässlich e1INer längeren
Korrespondenzpause drastıisch formulierte: Ich wWerde bey Hof und DÜ anderen
FPersonen gefragt, WE MeInNenN Reisenden QeNe, und WE ich nıchts AaNnftıworfen

weiß, schäm ıchH mıch 140 (){fenbar d1enten Neuigkeiten VOo  5 den Reisenden
auch der Unterhaltung, bel Hot Im egenZUg, erhielten G1E Intormationen ber
A1e eımat, beispielsweise ber Naturereign1sse, wirtschaftliche Schwierigkel-
ten, aber auch ber Todeställe Uun: deren Umstände. DIie Todesnachrichten ın
den Brieten VOo  5 Ahbht Dominikus auf den Empfänger uınmd dessen Ver-
hältnıs FU Verstorbenen Hau abgestimmt. Das bedeutet, ass Ahbht Domiuin1-

138) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 11 1756
139) /ur Domuminanz VO Korrespondenzen 111 der Quellenüberlieferung siehe Kees ].,

Siebers W., Tilgner H., Keisen 1177 Erfahrungsraum kuropa. Forschungsperspektiven
7U Keisetätigkeit politisch-sozlilaler Eliten des en Reichs (1750—-1800) Das cht-
zehnte Jahrhundert 26, 2002, 39-—62, hlier 54)

140) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, l 1755
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Wetzlar nach fünf Wochen, um rechtzeitig mit Vorlesungsbeginn das Studium 
in Göttingen aufnehmen zu können. 

Freiheit und Kontrolle

Abt Dominikus gestand seinen beiden Mönchen ein hohes Maß an Ent-
scheidungsfreiheit zu. Was Sie sich vor Gott zu verantworten getrauen, von dem 
haben Sie sich bey mir nichts zu fürchten. 138 Dem steht ein hohes Maß an Kon-
trolle gegenüber, das durch regelmäßigen Briefverkehr möglich wurde. Als P. 
Corbinian 1788 vergaß, seinen Semesterplan an Abt Dominikus mitzuteilen, 
entschuldigte er sich dafür und reichte ihn nach. Zwischen P. Johannes und P. 
Corbinian hingegen gab es wenig Möglichkeit zu gegenseitiger Kontrolle. Die 
stärkste Kontrollfunktion übten die Quartiergeber und Professoren aus, die 
mit Abt Dominikus korrespondierten. 

Der Briefkontakt139 zwischen Abt Dominikus und den beiden Reisenden er-
folgte in sehr regelmäßigen Abständen. P. Johannes schrieb 57 Briefe an Abt 
Dominikus und jener 37 an P. Johannes. P. Corbinian schrieb 60 Briefe an Abt 
Dominikus und jener 50 an P. Corbinian. Durchschnittlich erreichten Abt Do-
minikus von seinen beiden Konventualen gut drei Briefe pro Monat. Während 
P. Johannes die Gegenantwort meist abwartete, sandte P. Corbinian den näch-
sten Brief, während das Antwortschreiben sich noch am Postweg befand. Die 
Briefe dienten vielseitigen Kommunikationszwecken: dem Austausch von 
Nachrichten und persönlichen Informationen, dem Versichern der Loyalität, 
als Beweismittel, zur Übermittlung von Complimenten, zur Entscheidungsfin-
dung, zur Regelung der Geldtransaktionen, zur Kontrolle und als Tagebucher-
satz. Die Nachrichten in den Briefen reichen von persönlichen Informationen 
über Gesundheit, Studienfortschritt, Bekanntschaften, über topographische Ei-
genheiten und Wetter, bis zu Neuigkeiten aus Politik und Gesellschaft. Der re-
gelmäßige Austausch von Informationen war von praktischem Nutzen in der 
alltäglichen Kommunikation, wie Abt Dominikus anlässlich einer längeren 
Korrespondenzpause drastisch formulierte: Ich werde bey Hof und von anderen 
Personen gefragt, wie es meinen Reisenden gehe, und wenn ich nichts zu antworten 
weiß, so schäm ich mich. 140 Offenbar dienten Neuigkeiten von den Reisenden 
auch der Unterhaltung bei Hof. Im Gegenzug erhielten sie Informationen über 
die Heimat, beispielsweise über Naturereignisse, wirtschaftliche Schwierigkei-
ten, aber auch über Todesfälle und deren Umstände. Die Todesnachrichten in 
den Briefen von Abt Dominikus waren auf den Empfänger und dessen Ver-
hältnis zum Verstorbenen genau abgestimmt. Das bedeutet, dass Abt Domini-

138)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 03. 11. 1786.
139)	Zur Dominanz von Korrespondenzen in der Quellenüberlieferung siehe Rees J., 

Siebers W., Tilgner H., Reisen im Erfahrungsraum Europa. Forschungsperspektiven 
zur Reisetätigkeit politisch-sozialer Eliten des Alten Reichs (1750–1800) (Das Acht-
zehnte Jahrhundert 26, 2002, 35–62, hier 54).

140)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 02. 01. 1788.
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kus ber den Bekanntenkreis se1lIner Patres sehr Zut Bescheid WUusSsSte nter
den Briefen Corbinan muındestens Todesmeldungen, darun-
ter VO  5 TEl önchen AUS GSt Peter. 141

DIie Korrespondenzpartner versicherten sıch ın den Brieten gegenselt1g der
Loyalıtät beziehungswelse Gnade, WOZUu Namenstage, NeuJahr uınmd klemen-
tarere1gn1sSse Anlässe boten DIie Briefe keine reinen Privatbriefe, A1e
LIUT VOo  a Absender uınmd Empfänger gelesen wurden. Der Sekretär des Abtes C1-

stellte Abschriften der ausgehenden Briefe uınmd Johann iıchael Bönicke Oder
Erzbischof Colloredo bekamen manche Briıefe lesen. Ahbht Dominikus bat
Johannes, SEINE Briıefe muit soölchen Inhalten versehen, ass G1E auch
Bönicke zeıigen könne. Corbinian eltete eINeN ıhn adressierten Brief VOo  5

Johannes 1 rıgina Ahbht Dominikus welıter. Letztendlich d1lente der
Schrittverkehr Ahbht Dominıikus als Absıcherung £ür eın Iun In seinem Abite!1-
tagebuch werden Corbinlan Uun: Johannes ın dl1eser eıt kaum erwähnt.
Auch A1e Reisenden verzichteten oroistells darauf Tagebuch führen. (OTt-
binlan Uun: Johannes tauschten sıch melst ber Vermittlung iıhres Abtes AUS,
wohl Portokosten SPareclh. Andere, regelmäfsıge Korrespondenzpartner
gab nıcht Her PINZIZE Böntke hekommt DOüH HLV Zz1emhich EMHUHKE Berichte
zpe1l mıch IMMEeTr darum sekkırt, berichtete Corbinian 1788 142 Als Bönicke
einmal VOT Aht Dominikus Neuigkeiten erfuhr, reaglerte der Ahbht beleidigt.

Da A1e Studienreise nıcht streng durchgeplant WAar, mMUusSsSten A1e melsten
Entscheidungen VOT (Irt getroffen werden. Hierfür holten A1e beiden Moönche

audler bel Entscheidungsnotstand das kEinverständnis iıhres Abtes eIn, der
melst auch gab kıne unangekündigte Kurzreise VOo  a Corbinian nach (OTt-

VECY (Istern 1755 wurde VOo  a Ahbht Dominıiıkus SuLt gehelen, 1ne andere SC
plante Nehenreise 1 Sommer 1755 wurde ingegen nıcht bewilligt. bur Ahbht
Dominikus WAarTr wichtig, ber alle organge intormilert eın Bel den Stu-
d1eninhalten mischte zusaätzlıch der Erzbischof mt

DIie Kleiderfrage WAarTr aufserordentlich wichtig, Ca ber G1E Zugehörigkeit
e1INer Gruppe Uun: Anpassung d1e mgebung signalısiert wurden. Im
schlimmsten Fall wurde Ianl SscCch Sse1INer Kleidung, ausgelacht oder bel e1-

141) olgende verstorbene Personen zahlten 7U Bekanntenkreis VO ( 'OT7-
binlan: Kupert (utrath VO Altengutrath, Sigmund Barısanı, Prior Andreas DOotz,
Marıa Anna (‚artner (geb Steyrer), Marıa Anna otburga CGartner, >legmund Haf-
LiET VO mbachhausen, NLONM Taf Saint-Julien C'onstantin Langhalder (SB,
Leopold OZzart, Leopold Niedermayr (USB, hrmacher OSE: Niggl, Kaufmann
Johann NLn Paurnfeind, Marıa Anna Balbina Raniftl, Marıa Anna VO Kehlingen
auf GOldenstein, Johann corg Firmus Schmud, Aht Benedikt Schwarz (ISB Vo JTe-
ABEINSCC, C’'onstantıin tampfer, Fridolin Steyrer VO ISNY, allner. Des
Weılteren kannte Clie verstorbenen Pfarrer VO Bergheim Un Petting, den O0PE-
VAtOor 1bel, Clie Stadtsyndikusıin Fuck Un den Bauschreihberschn Otterpolz. anche der
genannten Personen finden uch 1177 Tagebuc VO Dominikus Hagenauer Erwähr-
LLUILS. Der ( roßteil der 1177 Tagebuc erwähnten Verstorbenen gehörte ber OIfenbDar
nicht 7U näheren Bekanntenkreis VOo C'orhbiman.

142) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, l 1755
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kus über den Bekanntenkreis seiner Patres sehr gut Bescheid wusste. Unter 
den 50 Briefen an P. Corbinian waren mindestens 30 Todesmeldungen, darun-
ter von drei Mönchen aus St. Peter.141 

Die Korrespondenzpartner versicherten sich in den Briefen gegenseitig der 
Loyalität beziehungsweise Gnade, wozu Namenstage, Neujahr und Elemen-
tarereignisse Anlässe boten. Die Briefe waren keine reinen Privatbriefe, die 
nur von Absender und Empfänger gelesen wurden. Der Sekretär des Abtes er-
stellte Abschriften der ausgehenden Briefe und Johann Michael Bönicke oder 
Erzbischof Colloredo bekamen manche Briefe zu lesen. Abt Dominikus bat P. 
Johannes, seine Briefe mit solchen Inhalten zu versehen, dass er sie auch an 
Bönicke zeigen könne. P. Corbinian leitete einen an ihn adressierten Brief von 
P. Johannes im Original an Abt Dominikus weiter. Letztendlich diente der 
Schriftverkehr Abt Dominikus als Absicherung für sein Tun. In seinem Abtei-
tagebuch werden P. Corbinian und P. Johannes in dieser Zeit kaum erwähnt. 
Auch die Reisenden verzichteten großteils darauf Tagebuch zu führen. P. Cor-
binian und P. Johannes tauschten sich meist über Vermittlung ihres Abtes aus, 
wohl um Portokosten zu sparen. Andere, regelmäßige Korrespondenzpartner 
gab es nicht: Der einzige Bönike bekommt von mir so ziemlich genaue Berichte […] 
weil er mich immer darum sekkirt, berichtete P. Corbinian 1788.142 Als Bönicke 
einmal vor Abt Dominikus Neuigkeiten erfuhr, reagierte der Abt beleidigt. 

Da die Studienreise nicht streng durchgeplant war, mussten die meisten 
Entscheidungen vor Ort getroffen werden. Hierfür holten die beiden Mönche 
– außer bei Entscheidungsnotstand – das Einverständnis ihres Abtes ein, der 
es meist auch gab. Eine unangekündigte Kurzreise von P. Corbinian nach Cor-
vey zu Ostern 1788 wurde von Abt Dominikus gut geheißen, eine andere ge-
plante Nebenreise im Sommer 1788 wurde hingegen nicht bewilligt. Für Abt 
Dominikus war wichtig, über alle Vorgänge informiert zu sein. Bei den Stu-
dieninhalten mischte zusätzlich der Erzbischof mit. 

Die Kleiderfrage war außerordentlich wichtig, da über sie Zugehörigkeit zu 
einer Gruppe und Anpassung an die Umgebung signalisiert wurden. Im 
schlimmsten Fall wurde man wegen seiner Kleidung ausgelacht oder bei ei-

141)	Folgende 1786–1789 verstorbene Personen zählten zum Bekanntenkreis von P. Cor-
binian: Rupert Gutrath von Altengutrath, Sigmund Barisani, Prior P. Andreas Dötz, 
Maria Anna Gärtner (geb. Steyrer), Maria Anna Notburga Gärtner, Siegmund Haf-
ner von Imbachhausen, Anton Graf Saint-Julien, P. Constantin Langhaider OSB, 
Leopold Mozart, P. Leopold Niedermayr OSB, Uhrmacher Josef Niggl, Kaufmann 
Johann Anton Paurnfeind, Maria Anna Balbina Ranftl, Maria Anna von Rehlingen 
auf Goldenstein, Johann Georg Firmus Schmid, Abt Benedikt Schwarz OSB von Te-
gernsee, P. Constantin Stampfer, P. Fridolin Steyrer von Isny, Jakob Wallner. Des 
Weiteren kannte er die verstorbenen Pfarrer von Bergheim und Petting, den Koope-
rator Eibel, die Stadtsyndikusin Euck und den Bauschreibersohn Otterpolz. Manche der 
genannten Personen finden auch im Tagebuch von Dominikus Hagenauer Erwäh-
nung. Der Großteil der im Tagebuch erwähnten Verstorbenen gehörte aber offenbar 
nicht zum näheren Bekanntenkreis von P. Corbinian.

142)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 13. 01. 1788.
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1E Besuch nıcht 145  eingelassen. Entscheidungen ber A1e Bekleidung, welche
Ahbht Dominikus sSseINeEN Reisenden melst frel überliels, wurden nach dem
(Grundsatz G7 fuer1s Komae, FOHTUHLOU IO HIOTFTE. 67 fuer1s alıbı, DD SIiCUF ı h7 SC
troffen. 144 In protestantischen (Irten bewegten sıch A1e beiden ın Zivil, auch
WEln erlaubt WAarTr WE 21 hhe Zu| gehen. ' Ahbht Dominıiıkus vertasste Hr-
laubnisschreiben, damıt A1e Reisenden nıcht FÜr Apostaten gehalten WUTr-
den  _146 In katholischen (Irten OgcCm G1E den Vorstellungen Colloredos gemäls
SCHWAFZE Unterkleider, und RINeN FUÜHEN Uberrock an  _147 Corbinian mug ab dem
Autenthalt ın Maınz lange Haare WI1E alle Benediktiner. In Maınz WAarTr ı1b-
lıch, eure Kleider DÜ feinem Tuche und siılberne Schnallen tragen. ** Äus-
schlielslich FÜr den Besuch beim Maınzer Weıihbischof Heımes wollte Johan-
11LES5 e1in schwarzes Kleid anschaffen, welches melHeicht hernach nıcht
mehr hrauchen Kkönnte 147 In Maınz liefis siıch Corbinian Zivilkleidung flr (;Ot-
tingen nähen. In Göttingen he1s sıch e1in DUMF SCHWAaFrZ sei1den Bein Kleider, e1-
1E ock Uun: mehrere Oberröcke, 1ne halhseiden este, 1ne Manschestern Weo-
StP Uun: 1ne goldbedruckte este anfertigen. ” Der Anpassungswille WAarTr hoch
Dennoch hatten G1E keine Scheu auch ın katholischen (Irten beispielsweise ın
COrvey ın /Zivil aufzutreten. Protessor Feder ın Würzburg riet OSd AUS-

drücklich dazu, VOT der Welterreise den Habıit nach alzburg schicken las-
SCIL; das bedeutete, ass d1e Reisenden ın /Zivil nach alzburg zurückkehren
wuürden. Ahbht Dominıikus beharrte ingegen auf elInNner Rückkehr ın Ordenskle1-
dern, dem (Gerede der hirländıschen F euten auszukommen.  151 DIie Frage erub-
rıgte sıch muit der Frankreichreise, enn 1U  ’ brauchten G1E 1 Gepäck Platz flr
andere Dinge. hne Habıit nach alzburg zurückzukehren bereıtete Johan-
11LES5 keine Probleme. Corbinian WAare flr eINen Mittelweg, SCWESCH und
schlug VOTrT, Gregor*”“ solle muit den Ordenskleidern VOT alzburg
kommen, damıt G1E dlese anzıehen könnten. Fremd aussehend, aber keines-
falls unbemerkt, kamen A1e beiden Reisenden also VOo  a Parıs zurück. Immer-
hın fand iıhre Rückkehr ın F menkleidern und mi1t Haarzopf beim Salzburger
C'hronisten Felix Adauctus Haselberger Erwähnung.”
143) ASFP, Akt II, 14, CCHANUNG 1756
144) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 15 1759
145) ASFP, Akt II, 14, CCHANUNG 1756
146) ASFP, Akt II,
147) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, 1757
148) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 11 1756
149) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1757
150) ASFP, Akt II, 2, Kechnungen /-—]1 755
151) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, 1757 un 1757.
152) Gregor Vonderthon (SB, 9—]1 /97, Professor der Rhetorik.
153) /1it. nach KRinnerthaler, A., DIie Kanonıisten der en Salzburger Juristenfakultät

1177 Jahrhundert, baß ahrbuc: der Universita Salzburg 1981/1983 Salzburg
1954, 40—69, hlier In den Prioratstagebüchern 1st vermerkt, Cdass S1e vestimentis
sgaecularıbus, capıllı Ham compficatı Ad HMOd U SAPCHIAYTTUM zuruück kamen, gu1a Altas
apud Protestantes In vrehbelhone Parısıensc1 HOH ulssenN SECHNT; siehe ASP, Hs 124,
395vV.
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nem Besuch nicht eingelassen.143 Entscheidungen über die Bekleidung, welche 
Abt Dominikus seinen Reisenden meist frei überließ, wurden nach dem 
Grundsatz Si fueris Romae, romano vivito more: si fueris alibi, vivito sicut ibi ge-
troffen.144 In protestantischen Orten bewegten sich die beiden in Zivil, auch 
wenn es erlaubt war wie ein Abbe [zu] gehen.145 Abt Dominikus verfasste Er-
laubnisschreiben, damit die Reisenden nicht für Apostaten gehalten wür-
den.146 In katholischen Orten zogen sie den Vorstellungen Colloredos gemäß 
schwarze Unterkleider, und einen grauen Überrock an.147 P. Corbinian trug ab dem 
Aufenthalt in Mainz lange Haare wie alle Benediktiner. In Mainz war es üb-
lich, teure Kleider von feinem Tuche und silberne Schnallen zu tragen.148 Aus-
schließlich für den Besuch beim Mainzer Weihbischof Heimes wollte P. Johan-
nes ein neues schwarzes Kleid anschaffen, welches er vielleicht hernach nicht 
mehr brauchen könnte.149 In Mainz ließ sich P. Corbinian Zivilkleidung für Göt-
tingen nähen. In Göttingen ließ er sich ein paar schwarz seiden Bein Kleider, ei-
nen Rock und mehrere Oberröcke, eine halbseiden Weste, eine Manschestern We-
ste und eine goldbedruckte Weste anfertigen.150 Der Anpassungswille war hoch. 
Dennoch hatten sie keine Scheu auch in katholischen Orten – beispielsweise in 
Corvey – in Zivil aufzutreten. Professor Feder in Würzburg riet sogar aus-
drücklich dazu, vor der Weiterreise den Habit nach Salzburg schicken zu las-
sen; das bedeutete, dass die Reisenden in Zivil nach Salzburg zurückkehren 
würden. Abt Dominikus beharrte hingegen auf einer Rückkehr in Ordensklei-
dern, um dem Gerede der hirländischen Leuten auszukommen.151 Die Frage erüb-
rigte sich mit der Frankreichreise, denn nun brauchten sie im Gepäck Platz für 
andere Dinge. Ohne Habit nach Salzburg zurückzukehren bereitete P. Johan-
nes keine Probleme. P. Corbinian wäre für einen Mittelweg gewesen und 
schlug vor, P. Gregor152 solle mit den Ordenskleidern vor Salzburg entgegen 
kommen, damit sie diese anziehen könnten. Fremd aussehend, aber keines-
falls unbemerkt, kamen die beiden Reisenden also von Paris zurück. Immer-
hin fand ihre Rückkehr in Laienkleidern und mit Haarzopf beim Salzburger 
Chronisten Felix Adauctus Haselberger Erwähnung.153

143)	ASP, Akt 55, 14, Rechnung 1786.
144)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 18. 02. 1789.
145)	ASP, Akt 55, 14, Rechnung 1786.
146)	ASP, Akt 55, 2.
147)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 04. 06. 1787.
148)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 20. 11. 1786.
149)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 24. 05. 1787.
150)	ASP, Akt 55, 2, Rechnungen 1787–1788.
151)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 04. 06. 1787 und 25. 06. 1787.
152)	P. Gregor Vonderthon OSB, 1749–1797, Professor der Rhetorik.
153)	Zit. nach Rinnerthaler, A., Die Kanonisten an der alten Salzburger Juristenfakultät 

im 18. Jahrhundert, in: Jahrbuch der Universität Salzburg 1981/1983. Salzburg 
1984, 40–69, hier 52. In den Prioratstagebüchern ist vermerkt, dass sie vestimentis 
saecularibus, et capilli etiam complicati ad modum saecularium zurück kamen, quia alias 
apud Protestantes et in rebellione Parisiensi non fuissent securi; siehe ASP, Hs. A 124, 
393v.
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Vom Beispiel gelehrter Maänner lernen

/Uu e1INer erfolgreichen Kontaktaufnahme gehörten neben der Beachtung
höflicher Umgangsformen und der richtigen Bekleidung auch Empfehlungs-
schreiben. Je höher der Kang elInNner Person, desto wichtiger das Vorwelsen e1-
L1ieTr Empfehlung. DIie Schreiben wurden VO  5 Ahbht Dominıiıkus melst gesammelt
nachgesandt uınmd Jjeweıils persönlıch übergeben. Nach Würzburg sandte Ahbht
Dominikus e1in Schreiben FEAdmund eın uınmd Protessor ()berthür. Ahbht
Dominikus bat 1 November 1756 Bönicke welıtere Schreiben flr C’'orbi-
nıan, welche d1ıeser unter anderem d1e Maınzer Professoren Horix !4 und
Kolborn! richtete. „Conditio 1ne ] UA non  D Empfehlungsschreiben bel
Weıihbischof Heımes, FÜr den Corbinian bereıts bel der Abreise AUS alzburg
e1in Schreiben des Erzbischofs erhalten hatte Darın bat Colloredo Schutz
und Protecthon FÜr A1e Reisenden Uun: Empfehlungsschreiben FÜr (‚Ottin-
gen.  156 ehn Tage nach Ankunft ın Maınz meldete Corbinian selinen Abt,
bereıts zweımal ber 1Ne halbe Stunde dem Weıihbischof aufgewartet ha-
ben Corbinian besuchte Heımes ın regelmäfsıgen Abständen Uun: berichtete
darüber nıcht ohne Stol7 nach alzburg.

()bwohl Empfehlungsschreiben Damıuan Ferdinand Haas nıcht rechtzeitig,
erreicht hatten, wurde Corbinian ın Wetzlar zuvorkommend aufgenommen.
bur welıtere YVısıten aber Empfehlungsschreiben notwendi1g. br übergab
eEINESs den Kammerrtichter uınmd ÄSSEesSSOor Andreas Steigentesch*>” Uun: erhielt
dafür uneingeschränkten /utritt SeINeEer Schreibstube. In einıgen Fällen W11-

de Corbinilan auch mundlich empfohlen: Der Göttinger Protessor Böhmer
machte Corbinian mi1t den Englischen YINZEN bekannt.*° e1m Souper W11-

de Corbinlan e1in Platz der Se1lte eEINESs Prinzen zugewlesen. Corbinian
WAarTr VOo  5 der UuNSCZWUNSCHCH Atmosphäre angetan, lobte A1e Natürlichkeit
der Prinzen und A1e beinahe studentische Konversation: Fas Sterffthun ıc} die-
SE} YINZEN KSUFr nıcht e1QeN, G1E nehmen SICh WENLZE HEeraus afs mMmancher Hofrath IM
Salzburg. Über A1e Etikette bel Hof berichtete selinen Abt Fa macht HTU

(GNICKS Hnks und vrechts Spricht mi1t den YINZEN und ıhrem Obersthofmeister, m1t den

1,54) Johann Baptıst VO Hori1x, —1  ‚y Rektor 171 Maınz; siehe JTeichmann, Art Ho-
r1X, Joh. Baptıst VO ADB 15, 1271 28)

155) arl Joseph Hıeronymus Kolborn,P1756 als Domuicellar St tephans-
ot1ift 111 Maınz atıg; Bockenheimer, Art Kolborn, arl Joseph Hıeronymus ADB 16,
467)

156) ASFP, Akt 112, Abschrift eEINEes Schreibens VOo C'olloredo He1imes, 1756
157) Andreas Steigentesch stanı 111 Lhensten des Fürstbischofs VO Hildesheim, War

dann e1ım Keichskammergericht 111 etzlar angestellt, wurde 1755 111 den Reichs-
adelstand Thoben Un STar| als kurmainzischer Directorialgesandter 111 Kegens-
bur  JT Brandes F, Art Steigentesch, August TNS ADB 39, 18593, 3/7/-560, hlier
577)

158) DIie Nne VO ecorg 11L TNS August (1771—-1851), August Frederick (1773—-1843)
Un Adolph Frederick (1774-1850) Wagener 5., Pedelle, ägde Un Lakaijien: das
Dienstpersonal der eorg-August-Universität Göttingen —1 Göttingen
1996, 139
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Vom Beispiel gelehrter Männer lernen

Zu einer erfolgreichen Kontaktaufnahme gehörten neben der Beachtung 
höflicher Umgangsformen und der richtigen Bekleidung auch Empfehlungs-
schreiben. Je höher der Rang einer Person, desto wichtiger das Vorweisen ei-
ner Empfehlung. Die Schreiben wurden von Abt Dominikus meist gesammelt 
nachgesandt und jeweils persönlich übergeben. Nach Würzburg sandte Abt 
Dominikus ein Schreiben an P. Edmund Rein und an Professor Oberthür. Abt 
Dominikus bat im November 1786 Bönicke um weitere Schreiben für P. Corbi-
nian, welche dieser unter anderem an die Mainzer Professoren Horix154 und 
Kolborn155 richtete. „Conditio sine qua non“ waren Empfehlungsschreiben bei 
Weihbischof Heimes, für den P. Corbinian bereits bei der Abreise aus Salzburg 
ein Schreiben des Erzbischofs erhalten hatte. Darin bat Colloredo um Schutz 
und Protection für die Reisenden und um Empfehlungsschreiben für Göttin-
gen.156 Zehn Tage nach Ankunft in Mainz meldete P. Corbinian an seinen Abt, 
bereits zweimal über eine halbe Stunde dem Weihbischof aufgewartet zu ha-
ben. P. Corbinian besuchte Heimes in regelmäßigen Abständen und berichtete 
darüber nicht ohne Stolz nach Salzburg. 

Obwohl Empfehlungsschreiben Damian Ferdinand Haas nicht rechtzeitig 
erreicht hatten, wurde P. Corbinian in Wetzlar zuvorkommend aufgenommen. 
Für weitere Visiten waren aber Empfehlungsschreiben notwendig. Er übergab 
eines an den Kammerrichter und Assessor Andreas Steigentesch157 und erhielt 
dafür uneingeschränkten Zutritt zu seiner Schreibstube. In einigen Fällen wur-
de P. Corbinian auch mündlich empfohlen: Der Göttinger Professor Böhmer 
machte P. Corbinian mit den Englischen Prinzen bekannt.158 Beim Souper wur-
de P. Corbinian ein Platz an der Seite eines Prinzen zugewiesen. P. Corbinian 
war von der ungezwungenen Atmosphäre angetan, lobte die Natürlichkeit 
der Prinzen und die beinahe studentische Konversation: Das Steiffthun ist die-
sen Prinzen gar nicht eigen, sie nehmen sich weniger heraus als mancher Hofrath in 
Salzburg. Über die Etikette bei Hof berichtete er an seinen Abt: Da macht man 
Gnicks links und rechts spricht mit den Prinzen und ihrem Obersthofmeister, mit den 

154)	Johann Baptist von Horix, 1730–1792, Rektor in Mainz; siehe Teichmann, Art. Ho-
rix, Joh. Baptist von (ADB 13, 127–128).

155)	Karl Joseph Hieronymus Kolborn, 1744–1816, 1786 als Domicellar am St. Stephans-
stift in Mainz tätig; Bockenheimer, Art. Kolborn, Karl Joseph Hieronymus (ADB 16, 
467).

156)	ASP, Akt 112, Abschrift eines Schreibens von Colloredo an Heimes, 5. 10. 1786.
157)	Andreas Steigentesch “stand in Diensten des Fürstbischofs von Hildesheim, war 

dann beim Reichskammergericht in Wetzlar angestellt, wurde 1788 in den Reichs-
adelstand erhoben und starb als kurmainzischer Directorialgesandter in Regens-
burg”; Brandes F., Art. Steigentesch, August Ernst (ADB 35, 1893, 577–580, hier 
577).

158)	Die Söhne von Georg III.: Ernst August (1771–1851), August Frederick (1773–1843) 
und Adolph Frederick (1774–1850). Wagener S., Pedelle, Mägde und Lakaien: das 
Dienstpersonal an der Georg-August-Universität Göttingen 1737–1866, Göttingen 
1996, 139.
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Professoren und Burschen, die uch da (LOUFT Machen, macht annn wieder, WE HTU

fortgehen will, 701 (GNICKS afs nofhnwendig SINd, und geht bey nächsten hesten F D-
che UÜUS TAIıp HTT HLV SART, das Englische Sıtte 159 Ltwa jeden zweıten Sonnta-
gnachmuttag wartete ihnen auf, Was freilich auch 1ne SEWISSE Verpflich-
(uUunNg bedeutete, der sıch 1 Laute der eıt niıcht einfach entziehen konn-

160

Corbinian hatte zahlreiche Kontakte gelstlichen Personen uınmd nstitu-
tionen, darunter das Benediktinerkloster Jakobsberg bel (Ockenheimm. Johan-
11LES5 versuchte ın Maınz muit Kanonikus Johann Lorenz Isenbiehll!e! ın Kontakt

kommen. Auft Einladung, VOo  a Ahbht Bernhard Birkenstock 15 reiste Jo-
hannes 1 Sommer 1755 1Ns Zisterzienserkloster Arnsburg Uun: muit Schweitzer
Cavalteren nach Fulda Corbinian unternahm 1ne Kurzreise muit Prorektor

165Planck 164 uınmd Konsistorlalrat ECS$ nach Nordheim ZU LAgzer. ()b Corbini-
1/55 1ne Vorführung des französıschen Ballonpioniers Blancharedl!®*

Kassel miterlebte, wWI1e sıch sehnlich wünschte, ıst nıcht überliefert. WAÄäh-
rend des Parısautenthaltes führte e1in Ausflug beide Reisende nach Versail-
les  1695 In Parıs ernten G1E den französıschen Gelstlichen Heinrich Condre
kennen, der 1792 AUS Frankreich floh Uun: aufgrund SEINETr Kontakte ın Gt Pe-
ter ın alzburg Unterschlupf fand . 166

Weıl gemeInsames Keıisen durch Teilung der Kosten vA 5oparen beitrug,
suchten sıch Corbinan uınmd Johannes N} Reisegefährten. DIie Strecke
(„nelsen nach Göttingen bewältigte Corbinian beispielsweise ın Begleitung
VOo  a Dr Carl Sibeth !6“ AUS Mecklenburg uınmd VOo  5 Erhard Leth. 165 Da Einheimi-
sche wichtige Informationsgeber betreffend Routenplanung, Wechselkurse
und kEinkauf VOo  a (‚ütern T1, richteten sıch A1e Reisenden ın fast allen Fäl-
len nach iıhren Auskünften.16% In ugsburg wurde ihnen geraten, A1e Postkut-
sche nach Würzburg nehmen, weıl dlese wohlfeiter, sıcherer, und bequemer SE1

159) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 15 l 1755
160) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 15 l 1/655, 1/655, 1755
161) Johann Lorenz Isenbiehl (1744-1818), katholischer eologe un Aufklärungs-

oschriftsteller Mathy H., Isenbiehl, Johann Lorenz, 111 NDB (1974), 191—-192.
162) (Gottlieh Planck (1751—-1833) eologe un Kirchenhistoriker; Wagenmann,

Planck, (ottliehb (6) baß A DB (1888), 247
163) (Gottfried Less (1736-1 7/97), evangelischer eologe mu1t Beziehungen Dan-

ZCI; Berneburg E., Less, Gottfried, baß N DE (1985), 3343539
164) Jean-FTierre Franco1s Blanchard (1753—-1809), französischer Ballonfahrer.
165) ASFP, Akt II, 14, CCHANUNG (Iktober 1756
166) Hagenauer, 1, 337
167) arl Sıbeth, ab 1777 der Universitäa: Göttingen, ab 17582 atsherr 111

CGUstrow Un ab 1507 burgermeıister ebendort, 1791 Heirat mu1t C’'atharına Eich-
ILLALL; NSLEU Hır Personengeschichte (=IP Fam 00S Kapsel

168) Ehrhard Leth AUSs Bbayern iımmatrıikulierte 111 Göttingen mu1t der Nummer Sel-
le, 304

169) In Munchen begleitete S1e e1n SeWw1sser Herr Aschenbacher auc. Aspacher) Un e1n
Herr affee, 111 ugsburg e1n SeWw1sser Herr Mertrus Un e1n Herr Pofllensog auc.
Oeso In ugsburg S1e zweımal bei eiINnem Herrn Ottmann eingeladen.
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Professoren und Burschen, die auch da Cour machen, macht dann wieder, wenn man 
fortgehen will, so viel Gnicks als nothwendig sind, und geht bey nächsten besten Lo-
che aus. Wie man mir sagt, sey das Englische Sitte. 159 Etwa jeden zweiten Sonnta-
gnachmittag wartete er ihnen auf, was freilich auch eine gewisse Verpflich-
tung bedeutete, der er sich im Laufe der Zeit nicht einfach entziehen konn-
te.160 

P. Corbinian hatte zahlreiche Kontakte zu geistlichen Personen und Institu-
tionen, darunter das Benediktinerkloster Jakobsberg bei Ockenheim. P. Johan-
nes versuchte in Mainz mit Kanonikus Johann Lorenz Isenbiehl161 in Kontakt 
zu kommen. Auf Einladung von Abt Bernhard Birkenstock OCist reiste P. Jo-
hannes im Sommer 1788 ins Zisterzienserkloster Arnsburg und mit Schweitzer 
Cavalieren nach Fulda. P. Corbinian unternahm eine Kurzreise mit Prorektor 
Planck162 und Konsistorialrat Less163 nach Nordheim zum Lager. Ob P. Corbini-
an 1788 eine Vorführung des französischen Ballonpioniers Blanchard164 in 
Kassel miterlebte, wie er sich sehnlich wünschte, ist nicht überliefert. Wäh-
rend des Parisaufenthaltes führte ein Ausflug beide Reisende nach Versail-
les.165 In Paris lernten sie den französischen Geistlichen P. Heinrich Condre 
kennen, der 1792 aus Frankreich floh und aufgrund seiner Kontakte in St. Pe-
ter in Salzburg Unterschlupf fand.166 

Weil gemeinsames Reisen durch Teilung der Kosten zum Sparen beitrug, 
suchten sich P. Corbinian und P. Johannes gerne Reisegefährten. Die Strecke 
Gießen nach Göttingen bewältigte P. Corbinian beispielsweise in Begleitung 
von Dr. Carl Sibeth167 aus Mecklenburg und von Erhard Leth.168 Da Einheimi-
sche wichtige Informationsgeber betreffend Routenplanung, Wechselkurse 
und Einkauf von Gütern waren, richteten sich die Reisenden in fast allen Fäl-
len nach ihren Auskünften.169 In Augsburg wurde ihnen geraten, die Postkut-
sche nach Würzburg zu nehmen, weil diese wohlfeiler, sicherer, und bequemer sei 

159)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 13. 01. 1788.
160)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 13. 01. 1788, 24. 02. 1788, 14. 06. 1788.
161)	Johann Lorenz Isenbiehl (1744–1818), katholischer Theologe und Aufklärungs-

schriftsteller ; Mathy H., Isenbiehl, Johann Lorenz, in: NDB 10 (1974), 191–192.
162)	Gottlieb Jakob Planck (1751–1833) Theologe und Kirchenhistoriker; Wagenmann, 

Planck, Gottlieb Jakob, in: ADB 26 (1888), 224–227.
163)	Gottfried Less (1736–1797), evangelischer Theologe mit Beziehungen zu Jakob Dan-

zer; Berneburg E., Less, Gottfried, in: NDB 14 (1985), 334–335.
164)	Jean-Pierre François Blanchard (1753–1809), französischer Ballonfahrer.
165)	ASP, Akt 55, 14, Rechnung Oktober 1786.
166)	Hagenauer, Bd. 1, 337.
167)	Carl Sibeth, 1756–1823, ab 1777 an der Universität Göttingen, ab 1782 Ratsherr in 

Güstrow und ab 1807 Bürgermeister ebendort, 1791 Heirat mit Catharina Eich-
mann; Institut für Personengeschichte (=IPG), Fam 00S Kapsel 13.

168)	Ehrhard Leth aus Bayern immatrikulierte in Göttingen mit der Nummer 14657; Sel-
le, 304. 

169)	In München begleitete sie ein gewisser Herr Aschenbacher (auch: Aspacher) und ein 
Herr Maffee, in Augsburg ein gewisser Herr Mertrus und ein Herr Pollienso (auch: 
Polieso). In Augsburg waren sie zweimal bei einem Herrn Ottmann eingeladen.
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als e1in Tehnkutscher 1U (emelmnsames Keisen WAarTr also nıcht LIUT gunstiger und
kommunikatıver, sondern auch siıcherer. DIie Strecke VOo  5 Maınz nach Wetzlar
wurde ebenfalls PCTI Postkutsche absolviert, allerdings muit sehr negatıven Hr-
fahrungen. Corbinilan schrieb seinem Aht freimüt1g, der Postillon WAare e1in
Sphr Qrober und toller Schlingel L gewesen]. Wre ich ımM QEWACHSEN SEWEDSENT, hüäft-
F ich QEWI geprügelt.*”

tudentenunterkünfte

ugsburg Gastgeb Franz Wıilhelm Wachinger
Würzburg OQberzeller Klosterhof bel Fdmund Rein!“ Uun: Franz Xaver

Schragmüller*“”
Maınz Endlıcher-Wırt, Matthäus eorg VOo  5 C’handelle
Wetzlar verwıtwete Hofrätin BiSSINZ174

175(„nelsen Universitätsbuchdrucker Braun Protessor Johann Wılhelm
Friedrich Hezel

176Marburg, Professor Baldınger
Bäcker Johann Emanuel Jordan ın der Allee, FranzösischlehrerGöttingen
Kene de Chateaubourg

Parıs Praämonstratenser ın der Rue haute feulte Dres cellte des cordehers

bur A1e Wahl der Herberge neben dem Preıs dle Kontaktmöglichkei-
ten ausschlaggebend. Bel C’handelle ın Maınz schätzte Corbinan A1e Tisch-
gespräche. Auft SCINE Schützlinge lenke C’handelle 21 WAaCHSaHeSs AÄURQE,
bemerkte Corbinan anerkennend!//. Ahbht Dominikus gab dleses Lob ın den
Dankschreiben C’handelle welıter. Johannes jedoch audlserte bel eINem Be-
such ın Maınz Kritik: C’handelle hätte ıhn FU oplelen SEZWÜHNSENTE, W as azu
führte, ass eld und eıt versphitterte Uun: sıch den (Geist durch Verdruf und

170) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1756
171) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 31 1757
172) FAmund Keıin (UCIst; vel Weigand, W., (Geschichte der Fränkischen ( 'isterlienser

Abhte!i Ebrach, andas Au 18554, 101—-102.
173) Franz Aaver Schragmuüller, 1—1  y Priester der Talatur Zell; vel

totenzettel.franconıica.unı-wuerzburg.de / daten / todesdaten/63 1I01
Stand

174) 1LWwWe VO L1ic. Jur. Johann dam B1SS1INg, geb 1/20, Keichshofratsagent 111 Wıen;
Stein, 235

175) Johann Braun, VO 750/51 hıs 1755 Universitätsbuchdrucker 111 (nelen. Vgl
Universitätsarchiv G1eßen, kte Allg. Nr. 1210 DIie Autoren danken I Or. k va-Marıe
Felschow Vo Universitätsarchiv ( nelen Hır freundliche un kompetente AUuUuSs-
un

176) TNS (Gottfried Baldınger, —1 ab 1756 Professor Hır Medizıin der Uniıver-
S11a Marburg.

177) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 11 1756
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als ein Lehnkutscher.170 Gemeinsames Reisen war also nicht nur günstiger und 
kommunikativer, sondern auch sicherer. Die Strecke von Mainz nach Wetzlar 
wurde ebenfalls per Postkutsche absolviert, allerdings mit sehr negativen Er-
fahrungen. P. Corbinian schrieb seinem Abt freimütig, der Postillon wäre ein 
sehr grober und toller Schlingel [gewesen]. Wäre ich ihm gewachsen gewesen, so hät-
te ich gewiß geprügelt.171 

Studentenunterkünfte

Augsburg	 Gastgeb Franz Wilhelm Wachinger 
Würzburg	 Oberzeller Klosterhof bei P. Edmund Rein172 und Franz Xaver 

Schragmüller173 
Mainz	 Endlicher-Wirt, GR Matthäus Georg von Chandelle
Wetzlar	 verwitwete Hofrätin Bissing174

Gießen	 Universitätsbuchdrucker Braun175, Professor Johann Wilhelm 
Friedrich Hezel

Marburg	 Professor Baldinger176

Göttingen	 Bäcker Johann Emanuel Jordan in der Allee, Französischlehrer 
René de Chateaubourg

Paris	 Prämonstratenser in der Rue haute feuille près celle des cordeliers

Für die Wahl der Herberge waren neben dem Preis die Kontaktmöglichkei-
ten ausschlaggebend. Bei Chandelle in Mainz schätzte P. Corbinian die Tisch-
gespräche. Auf seine Schützlinge lenke Chandelle stets ein wachsames Auge, 
bemerkte P. Corbinian anerkennend177. Abt Dominikus gab dieses Lob in den 
Dankschreiben an Chandelle weiter. P. Johannes jedoch äußerte bei einem Be-
such in Mainz Kritik: Chandelle hätte ihn zum Spielen gezwungen, was dazu 
führte, dass er Geld und Zeit versplitterte und sich den Geist durch Verdruß und 

170)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 24. 10. 1786.
171)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 31. 08. 1787.
172)	P. Edmund Rein OCist; vgl. Weigand, W., Geschichte der Fränkischen Cisterienser 

Abtei Ebrach, Landshut 1834, 101–102.
173)	P. Franz Xaver Schragmüller, ca. 1731–1817, Priester der Prälatur Zell; vgl. http://

totenzettel.franconica.uni-wuerzburg.de/daten/todesdaten/63_T01.010.html 
[Stand 5. 5. 2010].

174)	Witwe von Lic. Jur. Johann Adam Bissing, geb. 1720, Reichshofratsagent in Wien; 
Stein, 233.

175)	Johann Jakob Braun, von 1750/51 bis 1788 Universitätsbuchdrucker in Gießen. Vgl. 
Universitätsarchiv Gießen, Akte Allg. Nr. 1210. Die Autoren danken Dr. Eva-Marie 
Felschow vom Universitätsarchiv Gießen für freundliche und kompetente Aus-
kunft.

176)	Ernst Gottfried Baldinger, 1738–1804, ab 1786 Professor für Medizin an der Univer-
sität Marburg.

177)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 25. 11. 1786.
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Aergernifs verwwirrte 175 eltere Mitbewohnern ın Maınz e1in (Graf Fugger
und e1in Hofmeister!?. e1m Bäcker Johann tEmanuel Jordan !® ın Göttingen
wıederum logierten TEl hrave und rechtschaffene Teute.  151 Miıt Philıpp VOo  5

Ficht1!®, den als angenehm uınmd fleus1g, beschrieb, freundete Corbinian
sıch Vom DÜ Fichtel schreihe ich sSchr HE, HTT annn mi1t VWahrheit 721 (U-
FPS DÜ ım WEn Br haf RINeN SUFLZ unbescholtenen Wahndel, RINeN sanften und sSchr
hebenswürdigen Caracter, studırt Sphr FHesR, HUTF ZzuwWeilen HE, ennN studırt
halhe Nächte; spricht französıisch und ıtalıenısch; Spricht sSchr sSchön feutsch; haf IM
der Geschichte, Diplomahık, 1 Staats= und Croirechte sSchr mele Kenntnisse. Mıt P1-
HLE  S orte, ıs} 21 Mensch, der alte AÄchtung verdient und DÜ dem SICH IM attem
Betracht altes ute hoffen Läßt. *9 Corbinian verbrachte muit ıhm (Istern 1755 ın
der kurz VOT der DSakularısierung, stehenden Benediktiner-Reichsabtel COrvey.

154Den QOuartierwechsel Kene de Chateaubourg, nahm gemeınsam muit
Ficht! VOo  <

Bleibende Kontakte

Hın uınmd wleder traf Corbinan auf Reisende muit Salzburg-Bezug, etwa
den Colloredo’schen Leibchirurgen Hartenkeil 1 August 17857 ın Begleitung
eEINESs Jungen gebornen FTondner auf der Keise VOo  5 London nach alzburg. Har-
tenkeıl Iuc beide Mönche nach Wiesbaden 1Ns Thermalbad e1in uınmd wurde 1
egenZug, ın alzburg VOo  5 Ahbht Dominıikus empfangen.‘“”

Netzwerkbildung, uınmd das Herstellen bleibender Kontakte wesentli-
che Ziele der kKelse. /Uu d1ıesem Zweck wurde Corbinian beispielsweise ÄAS-
SCSSOT beiım Königlich Historischen Instıtut ın Göttingen, dem e1in Lehrer Jo-

178) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 11 1757
179) Siehe dazu Schaeffer (s., Briefe auf eiINner Keise Urc Frankreich, England, Hol-

and Un talien 111 den Jahren 1757 un 1755 geschrieben, Kegensburg 1/94; Schaef-
fer (a., Briefe den Herausgeber des Archivs, geschrieben 111 den Jahren 1757
Un 1/55, auf eiINner Keise Urc Frankreich, England, Holland Un talien Archiv
Hır Clie Geschichte der Arzneykunde 111 iıhrem AÄANZEIL Umfang, hrsg. Wıttwer,
Urnberg 1790/1, 20-218)

180) Johann Emanuel Jordan War AUSs der Hansestadt Northeim gebürtig un 1ef sich
1745 111 Göttingen nleder; siehe Brückner C./Mohle 5S./Prove /Roschmann ].,
Vom Fremden 7U Burger: Uuwanderer 111 Göttingen —1 (Göttingen 16920—
1755 Stucien 7U SOzlalgeschichte eiINner al hrsg. ellenreuther, Göttingen
19855, S—1 hlier 156)

181) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757
182) Vermutlich stu: Jur. Philipp VO Fichtl, AUSs Karnten stammend, 1177 (Iktober 1756

111 Göttingen iımmatrıkuliert, ULW Student der Universitäa: Würzburg. DIie Au-
Ooren danken Prof. arı uth VO NSUIU Hır Personengeschichte 111 Bbens-
heim Hır freundliche Un kompetente USKUTL

183) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757
154) Kene de Chateaubourg, geb 1/951, OUffizier, Se1L 1755 Lektor der Französischen Spra-

che 111 Göttingen; Püutter, 1/655, 211
185) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1/5/; Hagenauer, 1, 129
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Aergerniß verwirrte.178 Weitere Mitbewohnern in Mainz waren ein Graf Fugger 
und sein Hofmeister179. Beim Bäcker Johann Emanuel Jordan180 in Göttingen 
wiederum logierten drei brave und rechtschaffene Leute.181 Mit Philipp von 
Fichtl182, den er als angenehm und fleißig beschrieb, freundete P. Corbinian 
sich an: Vom H von Fichtel schreibe ich sehr gerne, man kann mit Wahrheit viel Gu-
tes von ihm sagen. Er hat einen ganz unbescholtenen Wandel, einen sanften und sehr 
liebenswürdigen Caracter, studirt sehr fleißig, nur zuweilen zu fleißig, denn er studirt 
halbe Nächte; spricht französisch und italienisch; spricht sehr schön teutsch; hat in 
der Geschichte, Diplomatik, im Staats= und Civilrechte sehr viele Kenntnisse. Mit ei-
nem Worte, er ist ein Mensch, der alle Achtung verdient und von dem sich in allem 
Betracht alles Gute hoffen läßt.183 P. Corbinian verbrachte mit ihm Ostern 1788 in 
der kurz vor der Säkularisierung stehenden Benediktiner-Reichsabtei Corvey. 
Den Quartierwechsel zu René de Chateaubourg184 nahm er gemeinsam mit 
Fichtl vor. 

Bleibende Kontakte

Hin und wieder traf P. Corbinian auf Reisende mit Salzburg-Bezug, so etwa 
den Colloredo’schen Leibchirurgen Hartenkeil im August 1787 in Begleitung 
eines jungen gebornen Londner auf der Reise von London nach Salzburg. Har-
tenkeil lud beide Mönche nach Wiesbaden ins Thermalbad ein und wurde im 
Gegenzug in Salzburg von Abt Dominikus empfangen.185

Netzwerkbildung und das Herstellen bleibender Kontakte waren wesentli-
che Ziele der Reise. Zu diesem Zweck wurde P. Corbinian beispielsweise As-
sessor beim Königlich Historischen Institut in Göttingen, dem sein Lehrer Jo-

178)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 25. 11. 1787.
179)	Siehe dazu Schaeffer J. C. G., Briefe auf einer Reise durch Frankreich, England, Hol-

land und Italien in den Jahren 1787 und 1788 geschrieben, Regensburg 1794; Schaef-
fer J. C. G., Briefe an den Herausgeber des Archivs, geschrieben in den Jahren 1787 
und 1788, auf einer Reise durch Frankreich, England, Holland und Italien (Archiv 
für die Geschichte der Arzneykunde in ihrem ganzen Umfang, hrsg. v. P. Wittwer, 
Nürnberg 1790/1, 120–218). 

180)	Johann Emanuel Jordan war aus der Hansestadt Northeim gebürtig und ließ sich 
1748 in Göttingen nieder; siehe Brückner C./Möhle S./Pröve R./Roschmann J., 
Vom Fremden zum Bürger: Zuwanderer in Göttingen 1700–1755 (Göttingen 1690–
1755. Studien zur Sozialgeschichte einer Stadt, hrsg. v. H. Wellenreuther, Göttingen 
1988, 88–174, hier 156).

181)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 17. 10. 1787.
182)	Vermutlich stud. Jur. Philipp von Fichtl, aus Kärnten stammend, im Oktober 1786 

in Göttingen immatrikuliert, zuvor Student an der Universität Würzburg. Die Au-
toren danken Prof. Volkhard Huth vom Institut für Personengeschichte in Bens-
heim für freundliche und kompetente Auskunft.

183)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 23. 12. 1787.
184)	René de Chateaubourg, geb. 1751, Offizier, seit 1785 Lektor der Französischen Spra-

che in Göttingen; Pütter, 1788, 211.
185)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 12. 08. 1787; Hagenauer, Bd. 1, 129.
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hann Christoph (jatterer156 ın der Funktion eEINESs Direktors angehörte. 157

Durch selinen Beıtrıtt erhoffte sıch beständigze Korrespondenz muit den (‚Ottin-
SCcCI Gelehrten.!S Se1in Hoffen, ass der Autenthalt ın Wetzlar nützhich SEYTE WE -

de, bezog, sıch gerade auf A1e Netzwerkbildung,. der WI1E Johannes for-
mulhierte: Ueberhaupt schätze icHhH miıch glücklich, WE ich ın jedem Yte HÜF DINeN
rediich und gelehrten Mannn Freffe dem Ss1C! icHhH mıch uch nachher IMMEeTr (WUETL-

den lanın 157
Franz Kruthofter besuchte 1 April 1800 auf Einladung, VOo  a Ahbht Dominıikus

alzburg Uun: etlter. DIie Erinnerung SEINE Hılfsbereitschaft 1 Jahr 1759
WAarTr dl1eser eıt noch stark präsent."”“ Bleibend WAarTr auch A1e freundschaftlı-
che Korrespondenz muit dem Göttinger Orlientalisten Johann (Gottfried kıch-
horn, der einmal Corbinian schrieb: So oft icHhH an|] Salzburg denke, sSINd
MEeINE Tinsche für S1e IMMEer das OYStP. Auch SEINE Frau nahm m1t Herz und 1INN
Ante:ıl der Beziehung, Salzburg.  151 kiıchhorn vertraute seinem Korrespon-
denzpartner Schwierigkeiten 1 Umgang muit Fachkollegen Uun: bel der Hefr-
ausgabe Sse1INer Werke!? Miıt dem Göttinger Prorektor Planck korrespon-
Clerte Corbinan noch 1522 uınmd übersandte ıhm unter anderem eINen and
der „Neuen Chronik VOo  5 Salzburg“.  44 195 Bel Bischof arl Josef VOo  5 Wreden,
den Corbinian ın Oonn als Kanoniker kennen gelernt hatte, hatte eINeN

kindruck hiınterlassen: Nach melen StHÜürmen des Schicksals, ıc} Hn-
dernder rost, SICH der Setite PINES theilmehmenden Freundes IM glücklicher durch-
Ichte {age ZUFTÜCK denken. 1935

eINers Uun!: Spittler 1n Salzburg
Während der Keise trat Corbinan aktıv als Beförderer Bekannt-

schatten auf. Im Wıntersemester 787788 hatte Corbinian ın Göttingen beiım
Historiker Ludwig Timotheus Spittler’”® „Geschichte der Deutschen“ studiert

186) Johann Christoph atterer,//99, Universalhistoriker.
1857) Putter, 1/55, 31
1858) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1755
1859) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1757
190) Hagenauer, 3, / 30}
191) ASFP, Akt 112, Nverse Korrespondenten —1  ‚y Eichhorn Corbinlan,

1502
192) Eichhorn (Geschichte der dreyv etzten Jahrhunderte Göttingen —1

Bde
193) ASFP, Akt 112, Druckwerke, Planck Corbinlan, 1822; Ebd., Leander Va

EMs, Corbinlan, 1517
194) arl OSe: VO Wreden, 1—-1  y eologe, Kanoniker 111 Bonn, OÖln Un kEmme-

rich, nach der Sakularisation kurzzeiltig uch 171 Salzburg un Wiıen, 1527 7U B1-
SC VO Maınz designiert, VO aps Leo XI allerdings zurückgewlesen; Schulte,
Art Wreden, arl OSE: VO ADB 44, 1595, 252-253)

195) ASFP, Akt 112, Korrespondenten —1  y Wreden Corbinlan, 11 1502
196) Ludwig Timotheus Spittler, —1  y Historiker der Universitäa: Göttingen, Be-
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hann Christoph Gatterer186 in der Funktion eines Direktors angehörte.187 
Durch seinen Beitritt erhoffte er sich beständige Korrespondenz mit den Göttin-
ger Gelehrten.188 Sein Hoffen, dass der Aufenthalt in Wetzlar nützlich seyn wer-
de, bezog sich gerade auf die Netzwerkbildung. Oder wie es P. Johannes for-
mulierte: Ueberhaupt schätze ich mich glücklich, wenn ich in jedem Orte nur einen 
redlich und gelehrten Mann treffe, an dem [sic!] ich mich auch nachher immer wen-
den kann.189 

Franz Kruthoffer besuchte im April 1800 auf Einladung von Abt Dominikus 
Salzburg und St. Peter. Die Erinnerung an seine Hilfsbereitschaft im Jahr 1789 
war zu dieser Zeit noch stark präsent.190 Bleibend war auch die freundschaftli-
che Korrespondenz mit dem Göttinger Orientalisten Johann Gottfried Eich-
horn, der einmal an P. Corbinian schrieb: So oft ich [an] Salzburg denke, so sind 
meine Wünsche für Sie immer das erste. Auch seine Frau nahm mit Herz und Sinn 
Anteil an der Beziehung zu Salzburg.191 Eichhorn vertraute seinem Korrespon-
denzpartner Schwierigkeiten im Umgang mit Fachkollegen und bei der Her-
ausgabe seiner Werke192 an. Mit dem Göttinger Prorektor Planck korrespon-
dierte P. Corbinian noch 1822 und übersandte ihm unter anderem einen Band 
der „Neuen Chronik von Salzburg“.193 Bei Bischof Karl Josef von Wreden,194 
den P. Corbinian in Bonn als Kanoniker kennen gelernt hatte, hatte er einen 
guten Eindruck hinterlassen: Nach so vielen Stürmen des Schicksals, […] ist es lin-
dernder Trost, sich an der Seite eines theilnehmenden Freundes in glücklicher durch-
lebte Tage zurück zu denken.195 

Meiners und Spittler in Salzburg

Während der Reise trat P. Corbinian aktiv als Beförderer neuer Bekannt-
schaften auf. Im Wintersemester 1787/88 hatte P. Corbinian in Göttingen beim 
Historiker Ludwig Timotheus Spittler196 „Geschichte der Deutschen“ studiert 

186)	Johann Christoph Gatterer, 1727–1799, Universalhistoriker.
187)	Pütter, 1788, 310.
188)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 14. 06. 1788.
189)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 29. 07. 1787.
190)	Hagenauer, Bd. 3, 730.
191)	ASP, Akt 112, Diverse Korrespondenten 1802–1812, Eichhorn an P. Corbinian, 

26. 09. 1802.
192)	Eichhorn J. G., Geschichte der drey letzten Jahrhunderte. Göttingen 1803–1806, 

6 Bde.
193)	ASP, Akt 112, Druckwerke, Planck an P. Corbinian, 27. 10. 1822; Ebd., Leander van 

Eß, Eß an P. Corbinian, 05. 07. 1817.
194)	Karl Josef von Wreden, 1761–1827, Theologe, Kanoniker in Bonn, Köln und Emme-

rich, nach der Säkularisation kurzzeitig auch in Salzburg und Wien, 1827 zum Bi-
schof von Mainz designiert, von Papst Leo XII. allerdings zurückgewiesen; Schulte, 
Art. Wreden, Karl Josef von (ADB 44, 1898, 252–253).

195)	ASP, Akt 112, Korrespondenten 1802–1812, Wreden an P. Corbinian, 29. 11. 1802.
196)	Ludwig Timotheus Spittler, 1752–1810, Historiker an der Universität Göttingen, Be-
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und wurde VOo  5 ıhm auch vA Essen eingeladen. DIie Ehepaare Meiners  1%/ uınmd
pPıttler unternahmen 1755 gemeınsam 1ne Keise nach >Suddeutschland, A1e
G1E unter anderem nach Wıen, Salzburg, Uunchen uınmd ın A1e Schwel7z führte.

Corbinan bat selinen Prälaten, den Reisenden ın alzburg Ehre erwelsen.
Da Meıners flr Corbinian einmal urge gestanden WAar, bat Ahbht Domiuin1-
kus Meıners auf dessen Anfrage eINeN Kredit ber 67010 Gulden gewähren.
Der Besuch der Ehepaare Meıners uınmd pıttler VOo  a Junı bıs Julı 1755 ın
alzburg WAarTr ber Monate Gegenstand der Korrespondenz zwıschen C’'orbi-
n1an Uun: Ahbht Dominikus. ehrere Selten SEINES Tagebuches wı1ıdmete Ahbht Do-
mıinıkus d1ıesem interkontessionellen Ereign1s, welches VOo  a den Beteiligten muit
begeisterung, VO  5 der beobachtenden Bevölkerung, aber muit Verständnislosig-
keıt aufgenommen wurde. 175 Von Uunchen AUS edankten sıch A1e beiden
Protessoren bel Ahbht Dominikus FÜr A1e (Gastfreundschaft Uun: heisen (Grüße
A1e Salzburger Gesellschaft übermutteln; auch entschuldigte sıch Meıners, ass
dem Herrn Küchenmeihster mele Beschwerden verursacht worden selen. 199

Noch VOT der Rückkehr hatte sıch ın Göttingen der herzliche Empfang ın Salz-
burg, herumgesprochen. Nach der Rückkehr übernahm Corbinilan wleder-

A1e Rolle des Vermuttlers uınmd übersandte ın regelmäfsıgen Abständen (LOM-
plımente VO  5 und nach alzburg. Besonders A1e Frauen Corbinian
folge ın ihrer Euphorie flr alzburg kaum beruhigen. Das Gtift etier
und besonders eın Küchenmeister Maxımus Poschacher OSB hiınterheisen
eINen nachhaltıgen kindruck: Vom Küchenmeinster macht S1P ( Fr. Spittler| uch Öf-
FPYS Meldung. Im Val 0SApAda Ort des Üngsten Gerichts] UMFd'S on mal hekannft
werden, WE sSıch der Qufke Maxımus bey den ZUU schönen Frauen henommen hat Ich
f} nıcht urtheilen.  ZUU Auch muit den Salzburger Ursulinen hatten sıch A1e Frau-

UL verstanden.““ Corbinlan übernahm ın welıterer Folge A1e Ehrenret-
(uUunNg opittlers, welcher 1 Herbst 1/55 SscCch Untreuegerüchten bel Aht Do-
mıinıkus ın Ungnade fallen drohte. In Geldfragen nahm d1e Euphorie JE-
och schnell e1in Ende Corbinian hatte Mineralien AUS alzburg kommen
lassen Uun: dlese sSseINeEN Lehrer übergeben, her Spittler schemt die Schuld UEFT -

kanntscha: mu1t Ephraim Lessing, nhänger der hannoverschen Whigs,
Lehrer Alexanders VO Uum!  (6)] siehe Hagenauer, 1, 146; Wegele, Art Spitt-
ler, Ludwig Timotheus ADB 39, 18593, 212—

197) Christoph Meıiners, —1  y Philosoph der Universita Göttingen, umfangreli-
ches oschriftstellerisches Werk; siehe Hagenauer, 1, 146; Pranti! , Art Meıiıners,
Christoph ADB 21, 18559, 224-226)

198) /u den gemeınsamen Unternehmungen un Begleitpersonen siehe Hagenauer,
1, 146—150; welıters ASFP, Akt I9, Dankschreiben VO Meıiners un Spittler,

1/55; darın werden Clie 1177 Tagebuc nıicht erwähnten Franz Christoph VO
Un ehrbach, —1  y Un der Prior VO St. eter, Marıan aserer
(SB, —1  ‚y besonders hervorgehoben.

199) ASFP, Akt II, Meıners Aht Dominikus, 1755
200) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 15 1759
201) ASFP, Akt I9, Aht Dominikus Corbinlan, 1759 ID Qute S1C!| Nonnen YE-

den IHMIeT O den ZUAM Frauen Meiriners uNd P  4  er, uNd en mICH ernsthch gebethen,
HICN ICH schreihe AaucCH O NenN IN Comphiment abzulegen.
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und wurde von ihm auch zum Essen eingeladen. Die Ehepaare Meiners197 und 
Spittler unternahmen 1788 gemeinsam eine Reise nach Süddeutschland, die 
sie unter anderem nach Wien, Salzburg, München und in die Schweiz führte. 
P. Corbinian bat seinen Prälaten, den Reisenden in Salzburg Ehre zu erweisen. 
Da Meiners für P. Corbinian einmal Bürge gestanden war, bat er Abt Domini-
kus Meiners auf dessen Anfrage einen Kredit über 300 Gulden zu gewähren. 
Der Besuch der Ehepaare Meiners und Spittler von 21. Juni bis 1. Juli 1788 in 
Salzburg war über Monate Gegenstand der Korrespondenz zwischen P. Corbi-
nian und Abt Dominikus. Mehrere Seiten seines Tagebuches widmete Abt Do-
minikus diesem interkonfessionellen Ereignis, welches von den Beteiligten mit 
Begeisterung, von der beobachtenden Bevölkerung aber mit Verständnislosig-
keit aufgenommen wurde.198 Von München aus bedankten sich die beiden 
Professoren bei Abt Dominikus für die Gastfreundschaft und ließen Grüße an 
die Salzburger Gesellschaft übermitteln; auch entschuldigte sich Meiners, dass 
dem Herrn P. Küchenmeister so viele Beschwerden verursacht worden seien.199 
Noch vor der Rückkehr hatte sich in Göttingen der herzliche Empfang in Salz-
burg herumgesprochen. Nach der Rückkehr übernahm P. Corbinian wieder-
um die Rolle des Vermittlers und übersandte in regelmäßigen Abständen Com-
plimente von und nach Salzburg. Besonders die Frauen waren P. Corbinian zu-
folge in ihrer Euphorie für Salzburg kaum zu beruhigen. Das Stift St. Peter 
und besonders sein Küchenmeister P. Maximus Poschacher OSB hinterließen 
einen nachhaltigen Eindruck: Vom Küchenmeister macht sie [Fr. Spittler] auch öf-
ters Meldung. Im Val Josaphat [Ort des Jüngsten Gerichts] wird’s einmal bekannt 
werden, wie sich der gute Maximus bey den zwo schönen Frauen benommen hat. Ich 
will nicht urtheilen.200 Auch mit den Salzburger Ursulinen hatten sich die Frau-
en gut verstanden.201 P. Corbinian übernahm in weiterer Folge die Ehrenret-
tung Spittlers, welcher im Herbst 1788 wegen Untreuegerüchten bei Abt Do-
minikus in Ungnade zu fallen drohte. In Geldfragen nahm die Euphorie je-
doch schnell ein Ende. P. Corbinian hatte Mineralien aus Salzburg kommen 
lassen und diese an seinen Lehrer übergeben, aber Spittler scheint die Schuld ver-

kanntschaft mit Gotthold Ephraim Lessing, Anhänger der hannoverschen Whigs, 
Lehrer Alexanders von Humboldt; siehe Hagenauer, Bd. 1, 146; Wegele, Art. Spitt-
ler, Ludwig Timotheus (ADB 35, 1893, 212–216). 

197)	Christoph Meiners, 1747–1810, Philosoph an der Universität Göttingen, umfangrei-
ches schriftstellerisches Werk; siehe Hagenauer, Bd. 1, 146; Prantl C., Art. Meiners, 
Christoph (ADB 21, 1885, 224–226). 

198)	Zu den gemeinsamen Unternehmungen und Begleitpersonen siehe Hagenauer, 
Bd.  1, 146–150; weiters ASP, Akt 55, Dankschreiben von Meiners und Spittler, 
09. 07. 1788; darin werden die im Tagebuch nicht erwähnten Franz Christoph von 
und zu Lehrbach, ca. 1748–1797, und der Prior von St. Peter, P. Marian Kaserer 
OSB, 1749–1812, besonders hervorgehoben.

199)	ASP, Akt 55, Meiners an Abt Dominikus, 09. 07. 1788.
200)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 18. 02. 1789.
201)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 12. 03. 1789: Die gute [sic!] Nonnen re-

den immer von den zwo Frauen Meiners und Spittler, und haben mich ernstlich gebethen, 
wenn ich schreibe auch von Ihnen ein Compliment abzulegen.
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ESSEN zpollen 204 Von eINem Kontakt ber dle Dauer der Keise hinaus lst 1N-
des nıchts überliefert.“%>

Medium eNUeETE Patı

DIie Stuclenreise WAarTr epragt VOo  a vielen Möglichkeiten, orolßer kiınsatzbe-
reitschaft Uun: hohem Ehrgeiz. Äus der Vielfalt der Ideen Uun: Pläne, A1e
MzZUSEeLi7ZeN galt, resultierten ständiger Zeıitdruck, Stress Uun: Belastung, der
Gesundheint. Der persönliche Ek1ınsatz beider Studierender ın iıhren Fächern ko-

viel Kraft /Uu wen1g bBewegung, stundenlanges Sitzen Uun: wen1g Schlaf
oriffen A1e Gesuncheit Auch A1e IM} Lebenswelse Uun: gesellschaftlı-

204che Zwange wiıirkten sıch negatıv auf A1e Gesundheit AauUuS Miıssernten hatten
ın den Jahren VOT Ausbruch der Französischen Revolution e1INer massıven
Teuerungswelle geführt. In dem Satz altes ıc} Fhouer lst A1e orölste orge der
beiden Reisenden bündiıg zusammengefasst. Um iıhren Ahbht ın wirtschaftlich
schwerer eıt nıcht allzu sehr belasten, begann Corbinian bel den usga-
ben des alltäglıchen Lebens zurück stecken. Um Heizkosten SParclh,
schlief Corbinian 1 Wınter 1757 muit Schlafrock. Gespart wurde etwa auch
bel der Hygıene. Auft häufiges Wäschewaschen konnte Ianl verzichten, ennn
Wel nıcht Stark schwitzt, dessen Wiäcsche sStinkt hafd nıcht Umnd OO Ungezifer
1De1S ıchH KSUFr nıichts mehr sptt dem ıchH m1t Worhern nıchts mehr $hum habe205 In
Maınz, auf noble Kleidung, srundsätzlıch orolßer Wert gelegt wurde, soll
seltenes Wäschewaschen üblich SCWESCH SE1IN; VOo  a Abht Dominıiıkus brachte
mangelnde Hygıene 1ne schwere Kuge e1ın ÄAm schlimmsten WAarTr A1e Situati-

ın Parıs: Wıe Johannes berichtete, waren Flöhe Ort A1e häufigsten Be-
wohner VOo  5 Hotels Qarnıs<)0,

e1m kssen, Ze1tWEeIsSE ebenso espart wurde, lässt sıch 1ne Änderung
der Gewohnheiten feststellen: Woran mıch ZUReVst Qrauste das SE icHhH jetzt m1t
Lust, berichtete Corbinian. Als besonders fett Uun: ungenileisbar empfand

das Essen ın Göttingen. Das fünfgängıge Miıttagsmenu kostete Taler PTO
Woche (1 Gulden Kreuzer), MUSSTIE selbstständig auf Kohlen aufgewärmt
werden uınmd beinhaltete 1ne pfende UpPPe, Setizte sıch fort muit schlechten Gemüfs

202) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, l 1759
203) Aht Dominikus druüuckte Se1IN Bedauern Adus, dass sich SE1INE Aste nicht 111 der eINZIEQ

selh@machenden Kırche befinden, Hagenauer, 1, e10% Meıiners hingegen, der als eiINner
der krsten das Diskursfeld „Kasse“” eröffnete, betrachtete Clie Bevölkerung 111 Sud-
deutschland gegenüber den Norddeutschen als minderwertig; vel (GA1er]l, 2008, 450}

204) Bericht über Clie zwingende Teilnahme eiINnem Ball 111 ASFP, Akt I9, C'orbinilan
Aht Dominikus, 1755

205) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757 C'orbinian WarTr 1751 his
1756 Beichtvater der Ursulinen.

206) Hotelbetrieh m1E lediglich geringen Verpflegungsmöglichkeiten WI1Ie twa Früuh-
STUC.

207) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 11 1757.
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gessen zu wollen.202 Von einem Kontakt über die Dauer der Reise hinaus ist in-
des nichts überliefert.203

Medium tenuere beati

Die Studienreise war geprägt von vielen Möglichkeiten, großer Einsatzbe-
reitschaft und hohem Ehrgeiz. Aus der Vielfalt der Ideen und Pläne, die es 
umzusetzen galt, resultierten ständiger Zeitdruck, Stress und Belastung der 
Gesundheit. Der persönliche Einsatz beider Studierender in ihren Fächern ko-
stete viel Kraft. Zu wenig Bewegung, stundenlanges Sitzen und wenig Schlaf 
griffen die Gesundheit an. Auch die sparsame Lebensweise und gesellschaftli-
che Zwänge204 wirkten sich negativ auf die Gesundheit aus. Missernten hatten 
in den Jahren vor Ausbruch der Französischen Revolution zu einer massiven 
Teuerungswelle geführt. In dem Satz: alles ist theuer ist die größte Sorge der 
beiden Reisenden bündig zusammengefasst. Um ihren Abt in wirtschaftlich 
schwerer Zeit nicht allzu sehr zu belasten, begann P. Corbinian bei den Ausga-
ben des alltäglichen Lebens zurück zu stecken. Um Heizkosten zu sparen, 
schlief P. Corbinian im Winter 1787 mit Schlafrock. Gespart wurde etwa auch 
bei der Hygiene. Auf häufiges Wäschewaschen konnte man verzichten, denn 
wer nicht stark schwitzt, dessen Wäsche stinkt so bald nicht. Und vom Ungezifer 
weis ich gar nichts mehr seit dem ich mit Weibern nichts mehr zu thun habe.205 In 
Mainz, wo auf noble Kleidung grundsätzlich großer Wert gelegt wurde, soll 
seltenes Wäschewaschen üblich gewesen sein; von Abt Dominikus brachte 
mangelnde Hygiene eine schwere Rüge ein. Am schlimmsten war die Situati-
on in Paris: Wie P. Johannes berichtete, wären Flöhe dort die häufigsten Be-
wohner von Hotels garnis206. 

Beim Essen, wo zeitweise ebenso gespart wurde, lässt sich eine Änderung 
der Gewohnheiten feststellen: Woran mich zuerst grauste das ese ich jetzt mit 
Lust, berichtete P. Corbinian.207 Als besonders fett und ungenießbar empfand 
er das Essen in Göttingen. Das fünfgängige Mittagsmenü kostete 1 Taler pro 
Woche (1 Gulden 48 Kreuzer), musste selbstständig auf Kohlen aufgewärmt 
werden und beinhaltete eine elende Suppe, setzte sich fort mit schlechten Gemüß 

202)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 20. 01. 1789.
203)	Abt Dominikus drückte sein Bedauern aus, dass sich seine Gäste nicht in der einzig 

seligmachenden Kirche befinden, Hagenauer, Bd. 1, 50; Meiners hingegen, der als einer 
der Ersten das Diskursfeld „Rasse“ eröffnete, betrachtete die Bevölkerung in Süd-
deutschland gegenüber den Norddeutschen als minderwertig; vgl. Gierl, 2008, 430.

204)	Bericht über die zwingende Teilnahme an einem Ball in ASP, Akt 55, P. Corbinian 
an Abt Dominikus, 14. 06. 1788.

205)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 15. 06. 1787. P. Corbinian war 1781 bis 
1786 Beichtvater der Ursulinen.

206)	Hotelbetrieb mit lediglich geringen Verpflegungsmöglichkeiten wie etwa Früh-
stück.

207)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 02. 11. 1787.
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(meıst Erdäpfel Oder Kohl) Uun: e1INer kleinen Portion Wurste, Hammel- oder
Schweinefleisch, drıttens schlechte FHische oder Mehlspeise, viertens (Schweiıns-)
Braten, uınmd vA Nachtisch Salat oder Obst.-05 Da Corbinian se1t Jahren e1-
1E schlechten Magen hatte, gewährte Abht Dominıikus 1ne bessere Ost flr

Taler PTO ONa Johannes zahlte ın (nelsen Gulden Kostgeld Uun: wech-
selte nach einıger eıt AUS Unzufriedenheit. Da ıhm Salat, Butter uınmd Aase
FU Nachttische nıcht reichten, bat selinen Ahbht ordenthche Osft Abend
FU Preıs VOo  a TeUuzZer PTO Mahlzeit. Schokolade 7u Abendessen, das le1l-

sıch Corbinian während se1lIner eıt ın Göttingen. In Wetzlar hatte
TEl Kılogramm Schokolade als Vorrat £ür e1in halbes Jahr angeschafft; als Hr-
SALZ d1enten Zze1twelse Milch muit Zucker uınmd Semmeln. Tabakkonsum
d1lente ebenso der Befriedigung der Bedürfnisse.“”

Besonders dankbar A1e Studierenden, WEeNn G1E FU Essen eingela-
den wurden. Dann erwartete G1E melst nıcht L1UT gute Gesellschaft Uun: gelehr-

Gespräche, sondern G1E kamen auch ın den (Jenuss Uun: ausreichender
Oöst. In Maınz wurde Corbinan bereıts innerhalb der ersten beiden Monate
SEINES Aufenthaltes VOo  a Weılihbischof Heımes 7u Essen eingeladen Uun:
spelste Ort ın Folge ın regelmäfsıgen Abständen.“!0 ÄAm Tag VOT der Abreise
AUS Wetzlar WAarTr Corbinian bel Reichskammerrichter Steigentesch eingela-
den, nach se1lIner Ankunft ın („nelsen gab Souper 1 (jarten VOo  5 Professor
Hezel.“1l Auftf der Keise VOo  5 (nelsen nach Göttingen erhielten Corbinian uınmd
SEINE Mitreisenden bel rof. Robert“!< e1in Qutes Abendessen, das VOo  a Un-
terhaltung muit vielen Gelehrten gekrönt wurde. ! Auch ın Göttingen wurde
Corbinlan bald VOo  a mehreren Personen Tisch geladen. /Uu ihnen gehörten
A1e Protessoren Gatterer, Meıners uınmd opittler, spater auch d1e Professoren
Runde,“!* Schlötzer“ uınmd Planck. Besonders blieb ıhm der Besuch bel Schlöt-
ZCT 1 Gedächtnis, wel Stunden unter anderem muit finf verschliedenen
Weılnen bewirtet wurde, oder A1e beiden Protessoren Meıners uınmd opittler,
welche Corbinian wıiıederholt prächtig tracthrtt haben.4“16

(uter Weıln WAarTr mundestens wichtie WI1E Essen.41/ Miıt FEinwialli-
SUNs VO  5 Ahbht Dominikus bezog, Corbinian ab (Iktober 1757 Weıln AUS Wurz-

208) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, (T 1755
209) ASFP, Akt 30—14, Kechnungen 1755
210) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 19 1756
211) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757
212) Entweder arl ılLhelm Robert, —1 eologe, Philosoph un Jurist 111 Mar-

burg cler eorg Friedrich arl Robert, —1 Professor Hır Staatsrec 171 Mar-
burg. Freundlicher 1n wels VO I Or. kva-Marıe Felschow VO Universitätsarchiv
(nelen.

213) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757
214) Justus Friedrich unde, 1—1  y Jurist Un Reichshistoriker.
215) Uugus Ludwig VO Schlözer, —1 Historiker.
216) ASFP, Akt I9, C'orbinian Aht Dominikus, 13.01 1/55, 20.08 1/55, 11 1755

Un 1759
217) ASFP, Akt I9, 14, Kechnungen 1757. In Maınz Tarı. C'orbinilan melstens choppen

Wein täglich (um LA Teuzer PIO Schoppen), wobhel auITta. dass den Weliln 111
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(meist Erdäpfel oder Kohl) und einer kleinen Portion Würste, Hammel- oder 
Schweinefleisch, drittens schlechte Fische oder Mehlspeise, viertens (Schweins-) 
Braten, und zum Nachtisch Salat oder Obst.208 Da P. Corbinian seit Jahren ei-
nen schlechten Magen hatte, gewährte Abt Dominikus eine bessere Kost für 
5 Taler pro Monat. P. Johannes zahlte in Gießen 2 Gulden Kostgeld und wech-
selte nach einiger Zeit aus Unzufriedenheit. Da ihm Salat, Butter und Käse 
zum Nachttische nicht reichten, bat er seinen Abt um ordentliche Kost am Abend 
zum Preis von 12 Kreuzer pro Mahlzeit. Schokolade zum Abendessen, das lei-
stete sich P. Corbinian während seiner Zeit in Göttingen. In Wetzlar hatte er 
drei Kilogramm Schokolade als Vorrat für ein halbes Jahr angeschafft; als Er-
satz dienten zeitweise warme Milch mit Zucker und Semmeln. Tabakkonsum 
diente ebenso der Befriedigung der Bedürfnisse.209

Besonders dankbar waren die Studierenden, wenn sie zum Essen eingela-
den wurden. Dann erwartete sie meist nicht nur gute Gesellschaft und gelehr-
te Gespräche, sondern sie kamen auch in den Genuss guter und ausreichender 
Kost. In Mainz wurde P. Corbinian bereits innerhalb der ersten beiden Monate 
seines Aufenthaltes von Weihbischof Heimes zum Essen eingeladen und er 
speiste dort in Folge in regelmäßigen Abständen.210 Am Tag vor der Abreise 
aus Wetzlar war P. Corbinian bei Reichskammerrichter Steigentesch eingela-
den, nach seiner Ankunft in Gießen gab es Souper im Garten von Professor 
Hezel.211 Auf der Reise von Gießen nach Göttingen erhielten P. Corbinian und 
seine Mitreisenden bei Prof. Robert212 ein gutes Abendessen, das von reger Un-
terhaltung mit vielen Gelehrten gekrönt wurde.213 Auch in Göttingen wurde P. 
Corbinian bald von mehreren Personen zu Tisch geladen. Zu ihnen gehörten 
die Professoren Gatterer, Meiners und Spittler, später auch die Professoren 
Runde,214 Schlötzer215 und Planck. Besonders blieb ihm der Besuch bei Schlöt-
zer im Gedächtnis, wo er zwei Stunden unter anderem mit fünf verschiedenen 
Weinen bewirtet wurde, oder die beiden Professoren Meiners und Spittler, 
welche P. Corbinian wiederholt prächtig tractirt haben.216

Guter Wein war mindestens so wichtig wie gutes Essen.217 Mit Einwilli-
gung von Abt Dominikus bezog P. Corbinian ab Oktober 1787 Wein aus Würz-

208)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 01. 04. 1788.
209)	ASP, Akt 55–14, Rechnungen 1788.
210)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 19. 12. 1786.
211)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 09. 10. 1787.
212)	Entweder Carl Wilhelm Robert, 1740–1803, Theologe, Philosoph und Jurist in Mar-

burg oder Georg Friedrich Carl Robert, 1765–1833, Professor für Staatsrecht in Mar-
burg. Freundlicher Hinweis von Dr. Eva-Marie Felschow vom Universitätsarchiv 
Gießen.

213)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 17. 10. 1787.
214)	Justus Friedrich Runde, 1741–1807, Jurist und Reichshistoriker.
215)	August Ludwig von Schlözer, 1735–1809, Historiker.
216)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 13. 01. 1788, 20. 08. 1788, 28. 11. 1788 

und 18. 02. 1789.
217)	ASP, Akt 55, 14, Rechnungen 1787. In Mainz trank P. Corbinian meistens 2 Schoppen 

Wein täglich (um 7 ½ Kreuzer pro Schoppen), wobei auffällt, dass er den Wein in 
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burg, da der fränkiıische Weıln besser Uun: gunstiger SE1 als der ın Göttingen C1-

hältliche. Corbinan zeıgte Geschäftssinn Uun: verkaufte VOo  a (Iktober 1757
bıs Februar 1755 wel Dutzend Flaschen Weıln muit Prozent Gewinn Miıt-
studenten.  215 kın Jahr spater liefis auch Johannes fränkıischen Weıln nach (1e-
Isen kommen. br hatte A1e Erlaubnis aufgrund se1lIner angeschlagenen (Gesund-
heit erhalten; se1INer Konstitution hätte der hIES1QE, schlechte und meıistentheıils
Sphr geschwefelte IAoIM wesentlich Anteil.“!”

Den anstrengenden E1ınsatz £ür das Fortkommen 1 Stuchum konnte
Corbinan besser kompensieren als e1in Miıtbruder. WwWar wurde VO  5 Ahbht
Dominikus ermahnt, solle niıcht pfer SEINES überspanten Studier-Geistes
werden,  ZZU och blieb gesund, weıl ordenthech und NIP bey der Nacht STU-
dierte.«*! Ahbht Dominıiıkus ermahnte auch Johannes, auf SEINE Gesuncheit
()bacht geben. Doch ın Maınz MUSSTE sıch Johannes wel Zaähne ziehen
lassen. November 1757 klagte ber Schwindeln 1 opfe uınmd ab Ende
Marz ber 1Ne längere Unpässlichkeıit, wotfür langes Sitzen Uun: wen1g Be-
WECSUNS mutverantwortlich waren. Ahbht Dominikus SOTrgtEe sıch SCINE (je-
sundheiıt, riet mehr bewegung uınmd sprach sıch das arztlıch verord-
Netfe Aderlassen AaUusSs Miıtte September 1755 erkrankte Johannes plötzliıch
schwer hıfziıgen Gallfieber .“ Der arztlıche Kat, UT Genesung 1Ne Fulsreise

unternehmen, führte ıhn Anfang (Iktober nach Kassel; SscCch Erschöpfung
MUSSTE abschnittswelise A1e Postkutsche nehmen. Corbinlan, der A1e
Strecke VOo  5 Göttingen nach Kassel Fulfs bewältigt hatte, fand selInen Miıt-
bruder ofend aber MuUuNtfer VO  < DIie eıt ın Kassel verbrachten G1E muit geme1lnsa-
INeln opazliergängen. Während Corbinan vierten Jag Fulfs nach (‚Ot-
tingen zurückreiste, £uhr Johannes muit eiIner Begleitung ın der Kutsche nach
(„elsen. Aufgrund e1INer Lähmung der Ärme uınmd Beine MUSSTE nach AÄAn-
kunft AUS der Kutsche werden, welıtere zehn Tage 1ıtt unter Läh-
mungserscheinungen, Schwellungen uınmd Frisseln 225 In („nelsen wurde muit
kräfteraubender Schwitzkur kurlert. Wıe seinem Ahbht berichtete, hielt der
behandelnde ÄArzt eINen Schlagfiuss FÜr bevorstehend. DIie Kelise nach Kassel
Uun: A1e Überanstrengung 1 Studium brachten Johannes uınmd seinem ÄArzt
1ne schwere Kuge VOo  a Ahbht Dominıikus C111 Denken S1e doch, A4ss S1e für Ihr F e-
ben, und ıIhre Gesundheit nıcht mMIinder SUFSEN SCHUldLZ SINd, afs 1Ihre Studt-

Stress, Erschöpfung Uun: alsche Ernährung A1e Hauptursachen £ür

den Monaten November 1756 hıs Maı 1757 regelmäfßig, VO Maı his Julı 1757 hinge-
CI csehr unregelmäfsiig konsumierte.

218) ASFP, Akt I9, C'orbinian Aht Dominikus, 1/57/, 1/857/, 1/57/,
20.08 1/55; SOWI1E ebd., Aht Dominikus Corbinlan, 27.09 1/57/,

1755
219) ASP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1755
220) ASP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 11 1757.
221) ASP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1757
222) ASP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 1755
223) /ur Bedeutung des Ausdrucks siehe bar , Ozart Krankheit Tod Begräbnis,

Salzburg 197/2, 45—553
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burg, da der fränkische Wein  besser und günstiger sei als der in Göttingen er-
hältliche. P. Corbinian zeigte Geschäftssinn und verkaufte von Oktober 1787 
bis Februar 1788 zwei Dutzend Flaschen Wein mit 30 Prozent Gewinn an Mit-
studenten.218 Ein Jahr später ließ auch P. Johannes fränkischen Wein nach Gie-
ßen kommen. Er hatte die Erlaubnis aufgrund seiner angeschlagenen Gesund-
heit erhalten; an seiner Konstitution hätte der hiesige, schlechte und meistentheils 
sehr geschwefelte Wein wesentlich Anteil.219

Den anstrengenden Einsatz für das Fortkommen im Studium konnte P. 
Corbinian besser kompensieren als sein Mitbruder. Zwar wurde er von Abt 
Dominikus ermahnt, er solle nicht Opfer seines überspanten Studier-Geistes 
werden,220 doch er blieb gesund, weil er ordentlich und nie bey der Nacht stu-
dierte.221 Abt Dominikus ermahnte auch P. Johannes, auf seine Gesundheit 
Obacht zu geben. Doch in Mainz musste sich P. Johannes zwei Zähne ziehen 
lassen. Ab November 1787 klagte er über Schwindeln im Kopfe und ab Ende 
März über eine längere Unpässlichkeit, wofür langes Sitzen und zu wenig Be-
wegung mitverantwortlich wären. Abt Dominikus sorgte sich um seine Ge-
sundheit, riet zu mehr Bewegung und sprach sich gegen das ärztlich verord-
nete Aderlassen aus. Mitte September 1788 erkrankte P. Johannes plötzlich 
schwer am hitzigen Gallfieber.222 Der ärztliche Rat, zur Genesung eine Fußreise 
zu unternehmen, führte ihn Anfang Oktober nach Kassel; wegen Erschöpfung 
musste er abschnittsweise die Postkutsche nehmen. P. Corbinian, der die 
Strecke von Göttingen nach Kassel zu Fuß bewältigt hatte, fand seinen Mit-
bruder elend aber munter vor. Die Zeit in Kassel verbrachten sie mit gemeinsa-
men Spaziergängen. Während P. Corbinian am vierten Tag zu Fuß nach Göt-
tingen zurückreiste, fuhr P. Johannes mit einer Begleitung in der Kutsche nach 
Gießen. Aufgrund einer Lähmung der Arme und Beine musste er nach An-
kunft aus der Kutsche getragen werden, weitere zehn Tage litt er unter Läh-
mungserscheinungen, Schwellungen und Frisseln 223. In Gießen wurde er mit 
kräfteraubender Schwitzkur kuriert. Wie er seinem Abt berichtete, hielt der 
behandelnde Arzt einen Schlagfluss für bevorstehend. Die Reise nach Kassel 
und die Überanstrengung im Studium brachten P. Johannes und seinem Arzt 
eine schwere Rüge von Abt Dominikus ein: Denken Sie doch, dass Sie für ihr Le-
ben, und für ihre Gesundheit nicht minder zu sorgen schuldig sind, als für ihre Studi-
en. Stress, Erschöpfung und falsche Ernährung waren die Hauptursachen für 

den Monaten November 1786 bis Mai 1787 regelmäßig, von Mai bis Juli 1787 hinge-
gen sehr unregelmäßig konsumierte. 

218)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 17. 09. 1787, 10. 10. 1787, 23. 12. 1787, 
03. 02. 1788, 20. 08. 1788; sowie ebd., Abt Dominikus an P. Corbinian, 27. 09. 1787, 
04. 09. 1788.

219)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 28. 09. 1788.
220)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 16. 11. 1787.
221)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 23. 12. 1787.
222)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 28. 09. 1788.
223)	Zur Bedeutung des Ausdrucks siehe Bär C., Mozart. Krankheit – Tod – Begräbnis, 

Salzburg 1972, 48–53.
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Erkrankungen bel Reisenden ın der Frühen Neuzeıt Todeställe traten unter
iıhnen allgemeın sehr häufig auf.“4 Den TNsS der Lage unterstreicht A1e atsa-
che, ass Johannes zweımal versehen wurde. ÄAm (Iktober 1/55 wurde £ür
ıhn ın GSt etier Messe gelesen Uun: Ahbht Dominikus gab Corbinian bereıts
Anweılsungen £ür eINeN eventuellen Todesfall. Johannes verbrachte EINsSAME
Wochen: Autfter seinem ÄArzt uınmd eINem Krankenwärter bekam bıs UT (je-
NECSUNG Anfang November niemanden Gesicht. Abht Dominıikus WAarTr sehr
daran elegen, ass SEINE beiden Schützlinge bey der OFZe die Studien, die
OFZe für das Ew1ig€ nıcht bey Seitfe sptzen 425 Corbinian legte d1e Max1-

AlNls Herz Medium FPMUPYE heatı 426

als R1n kleiner ott zurückkehren

DIie Ziele der beiden Reisenden deckten sıch oroiste1nls muit der VOo  a Schelle
formulierten Ideenvermehrung. DIieses Konzept funktionljerte jedoch L1UT unter
der Voraussetzung, ass A1e Reisenden genügen E1igenmotivation mutbrach-
ten Als aufgeklärte Junge Moönche hegten G1E Bewunderung FÜr protestantı-
sche Wissenschatter. Corbinlans Bezugsrahmen WAarTr das Heiliıge Römuische
Reich Deutscher atıon durch A1e Tätigkeit Reichskammergericht ın
Wetzlar, A1e Beschäftigung miı1t der Emser Punktation Uun: durch das Studium
ın Göttingen hatte sıch iIntens1ıv muit dem Reich, sSseINeEN Instıitutionen uınmd
Akteuren aAuselinander gESECLZT. VOr d1ıesem Hıntergrund lässt sıch A1e anfänglı-
che Abneigung 1ne Frankreichreise, welche WI1E e1in Fremdkörper 1
übrigen Reiseverlauftf wiırkt, verstehen. Auftallend lst A1e Bereitschaft beider
Mönche, 1 Wissenserwerb alternatıve Wege beschreiten. Johannes plan-

Arabisch 1 Selbststudium ben und verbrachte ın („nelsen tatsächlich
eINen ona ohne Lehrer Corbinian schwebte e1in Sprachaufenthalt ın
eINem französiıschsprachıigen Dorf VOo  < Dieser Vorschlag wiıirkt VOT dem Hın-
tergrund der städtebasierten Stuclhenreise ungewöÖhnlich. Das Vertrauen ın A1e
eigenen Möglıchkeiten WAarTr orols, alles sollte der Verbesserung, der indıviduel-
len Fähigkeıiten d1enen.

Ekıne geplante Nehenreise ın sieben deutsche Hauptstädte War Ausdruck des
CIHNOTIHNEN Tatendranges. Corbinian wollte 1 Sommer 1757 1Ne gemeıInsame
Keise mi1t Johannes nach Strassburg, Mannheıiım, Heidelberg, Worms, Spey-
CT, Irner uınmd öln unternehmen. Fixpunkte dabe!l waren SCWESCH. Gelehrte

225WI1E der Kanonıist Hederich““ ın ONn oder Hontheim ın Irıer, Einrichtun-

224) aczak A., Iravel 111 Early odern kurope, Cambridge 19995,
225) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, l 1757
226) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 11 1757
227) Philipp Hedderich,p Professor Hır Kirchenrecht, —1 Rektor der

Universitäa: Bonn.
228) Johann Nikolaus VO Hontheim, 1—1  p publizierte unter den Pseudonym ]-

StHINUS Febronius Un WarTr Namensgeber Hır Clie aufgeklärte innerkirchliche Ke-
formbewegung des Febronlanısmus.
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Erkrankungen bei Reisenden in der Frühen Neuzeit. Todesfälle traten unter 
ihnen allgemein sehr häufig auf.224 Den Ernst der Lage unterstreicht die Tatsa-
che, dass P. Johannes zweimal versehen wurde. Am 23. Oktober 1788 wurde für 
ihn in St. Peter Messe gelesen und Abt Dominikus gab an P. Corbinian bereits 
Anweisungen für einen eventuellen Todesfall. P. Johannes verbrachte einsame 
Wochen: Außer seinem Arzt und einem Krankenwärter bekam er bis zur Ge-
nesung Anfang November niemanden zu Gesicht. Abt Dominikus war sehr 
daran gelegen, dass seine beiden Schützlinge bey der Sorge für die Studien, die 
Sorge für das Ewige nicht […] bey Seite setzen.225 P. Corbinian legte er die Maxi-
me ans Herz: Medium tenuere beati.226

als ein kleiner Gott zurückkehren

Die Ziele der beiden Reisenden deckten sich großteils mit der von Schelle 
formulierten Ideenvermehrung. Dieses Konzept funktionierte jedoch nur unter 
der Voraussetzung, dass die Reisenden genügend Eigenmotivation mitbrach-
ten. Als aufgeklärte junge Mönche hegten sie Bewunderung für protestanti-
sche Wissenschafter. P. Corbinians Bezugsrahmen war das Heilige Römische 
Reich Deutscher Nation: durch die Tätigkeit am Reichskammergericht in 
Wetzlar, die Beschäftigung mit der Emser Punktation und durch das Studium 
in Göttingen hatte er sich intensiv mit dem Reich, seinen Institutionen und 
Akteuren auseinander gesetzt. Vor diesem Hintergrund lässt sich die anfängli-
che Abneigung gegen eine Frankreichreise, welche wie ein Fremdkörper im 
übrigen Reiseverlauf wirkt, verstehen. Auffallend ist die Bereitschaft beider 
Mönche, im Wissenserwerb alternative Wege zu beschreiten. P. Johannes plan-
te Arabisch im Selbststudium zu üben und verbrachte in Gießen tatsächlich 
einen Monat ohne Lehrer zu. P. Corbinian schwebte ein Sprachaufenthalt in 
einem französischsprachigen Dorf vor. Dieser Vorschlag wirkt vor dem Hin-
tergrund der städtebasierten Studienreise ungewöhnlich. Das Vertrauen in die 
eigenen Möglichkeiten war groß, alles sollte der Verbesserung der individuel-
len Fähigkeiten dienen.

Eine geplante Nebenreise in sieben deutsche Hauptstädte war Ausdruck des 
enormen Tatendranges. P. Corbinian wollte im Sommer 1787 eine gemeinsame 
Reise mit P. Johannes nach Strassburg, Mannheim, Heidelberg, Worms, Spey-
er, Trier und Köln unternehmen. Fixpunkte dabei wären gewesen: Gelehrte 
wie der Kanonist Hederich227 in Bonn oder Hontheim228 in Trier, Einrichtun-

224)	Maczak A., Travel in Early Modern Europe, Cambridge 1995, 98.
225)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 25. 01. 1787.
226)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 16. 11. 1787.
227)	Philipp Hedderich, 1744–1808, Professor für Kirchenrecht, 1788–1789 Rektor der 

Universität Bonn.
228)	Johann Nikolaus von Hontheim, 1701–1790, publizierte unter den Pseudonym Ju-

stinus Febronius und war Namensgeber für die aufgeklärte innerkirchliche Re-
formbewegung des Febronianismus.
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SsCcmH WI1E Cdas Naturalienkabinett, dle Sternwarte oder Cdas Museum ın Mann-
heim uınmd A1e Stadt Straisburg, (um die Französısche Nazıon 21 WENLZ ZU| PaU-
genscheinigen““”). Ahbht Dominıikus WAarTr nıcht grundsätzlıch dagegen und hätte
auch A1e Kosten niıcht gescheut. Doch bewilligte A1e Keise nıcht, da G1E ıhm
aufgrund der Überfülle Stationen ın kurzer eıt als oberflächlich C1-

schlen: Man hat S1e ın die Fremde Geschikt, nıcht mele schöne Städte sehen,
SOMdern 721 erlernen, ın den Studien RINeN zpeiten OFFRANQ machen.

Corbinian MUSSE sıch mehr eıt nehmen, DINE vollkommne Kenntnifs DÜ die-
SE} Hauptstädten, und Ihren Seltenheiten ZU| hekommen. Ahbht Dominikus ging
ın erster Linıe A1e ANurzharkeıit der Reise.“>°UC Durch den Autenthalt ın Wetzlar
Uun: den begınn des Studienjahres ın Göttingen kam d1ıeser Reiseplan schliels-
lich nıcht zustande. Ahbht Dominıikus gab praktıschen Tätigkeiten Vorrang SC
genüber dem Studium, da VOT allem empirisches Wiıssen als nützlich galt.“
Patriıotismus WAarTr SEINE Motivation Uun: e1in ausgesprochenes 1e1 WAarTr CS, dem
Staat nützliche Menschen bereıtzustellen. Dabe!1 hatte A1e zukünftigen
Universitätskarrieren SEINETr beiden Schützlinge 1 Auge. kıne voreilige Publı-
katıon des hochmotivierten Johannes WUSSTE verhindern. Neui1igkeiten
VOo  a der Salzburger Un1iıversiıität meldete Ahbht Dominikus sogleich A1e Kel-
senden, da G1E VOo  5 personellen Änderungen dırekt betroffen In den
Jahren 789 SOTrgtEe A1e C’ausa des Theologen Jakob Danzer OSB AUS Isny
flr Srolises Autsehen. Der VOo  5 Bönicke protegierte Danzer WAarTr sch se1INer
1757 publiziıerten moraltheologischen Thesen unter Kritik geraten. Seine Fach-
kollegen überlegten aufgrund orolßer Differenzen e1in Ausscheiden AUS der
Benediktineruniversität. Ahbht Dominıiıkus sah insbesondere Johannes als [EeTr-
t1us gaudens, enn die UNFTer den Theologen herrschende Unemigkeıt annn Ihnen
ZU:?T Anstellung verhilflich seyn.“ Nach e1INer neuerlich umstrıttenen Publikation
1 Jahr 1759 meldete Abht Dominikus Corbinlan: Miıchael| LOFY und
Idefons| Schlichting gehen WEN, und ımpert Schwarzhueber haf uch IM
Sinne, WE Ihn nıcht die Procanzelarstelle aufhält. S1e znerden die Unmiversität bey
nache nıcht mehr konnen 4S Johannes machte UT selben eıt dessen Bestel-
lung FU Protessor bekannt: UÜbrigens mMufß icHhH Ihnen WSSEN mMachen, daf
|Michael| LOTY DOüH SPINEM Praelaten Gregor Rottenkolber| ıs} abberuffen (T -

den, und da se{hst nıcht mehr zl Freude 1er hat, und uch DÜ wenızen mehr WE-
schätzt WIrd, weiches her sSchr unbitiheh ISt, ıs} für S1e PINE [S1C!| Kateter leer, und
S1e wWerden ol nehst den Sprachen uch die Polemick und übher dıe heiligze Schrift
DOorzulesen haben &4

Von einıger Wiıchtigkeit scheinen Ahbht Dominıikus auch A1e Bıbliotheksbesu-
che Uun: Ankäute SCWESCH se1ln, VOo  a denen sıch Vorteile flr A1e Bıblio-

229) ASFP, Akt II, C'orbinilan Aht Dominikus, 1757. / um Frankreichbild 111
der e1t der Aufklärung siehe („rOSSer, 421—429

230) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 1757
231) (GA1er]l, 2008, 420}
232) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, l 1755
233) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 1759
234) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, 1759
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gen wie das Naturalienkabinett, die Sternwarte oder das Museum in Mann-
heim und die Stadt Straßburg (um die Französische Nazion ein wenig [zu] beau-
genscheinigen229). Abt Dominikus war nicht grundsätzlich dagegen und hätte 
auch die Kosten nicht gescheut. Doch er bewilligte die Reise nicht, da sie ihm 
aufgrund der Überfülle an Stationen in kurzer Zeit als zu oberflächlich er-
schien: Man hat Sie in die Fremde Geschikt, nicht um viele schöne Städte zu sehen, 
sondern um viel zu erlernen, um in den Studien einen weiten Fortgang zu machen. 
P. Corbinian müsse sich mehr Zeit nehmen, um eine vollkomne Kenntniß von die-
sen Hauptstädten, und ihren Seltenheiten [zu] bekommen. Abt Dominikus ging es 
in erster Linie um die Nuzbarkeit der Reise.230 Durch den Aufenthalt in Wetzlar 
und den Beginn des Studienjahres in Göttingen kam dieser Reiseplan schließ-
lich nicht zustande. Abt Dominikus gab praktischen Tätigkeiten Vorrang ge-
genüber dem Studium, da vor allem empirisches Wissen als nützlich galt.231 
Patriotismus war seine Motivation und sein ausgesprochenes Ziel war es, dem 
Staat nützliche Menschen bereitzustellen. Dabei hatte er stets die zukünftigen 
Universitätskarrieren seiner beiden Schützlinge im Auge. Eine voreilige Publi-
kation des hochmotivierten P. Johannes wusste er zu verhindern. Neuigkeiten 
von der Salzburger Universität meldete Abt Dominikus sogleich an die Rei-
senden, da sie von personellen Änderungen direkt betroffen waren. In den 
Jahren 1787–1789 sorgte die Causa des Theologen Jakob Danzer OSB aus Isny 
für großes Aufsehen. Der von Bönicke protegierte Danzer war wegen seiner 
1787 publizierten moraltheologischen Thesen unter Kritik geraten. Seine Fach-
kollegen überlegten aufgrund zu großer Differenzen ein Ausscheiden aus der 
Benediktineruniversität. Abt Dominikus sah insbesondere P. Johannes als ter-
tius gaudens, denn die unter den Theologen herrschende Uneinigkeit kann Ihnen 
zur Anstellung verhilflich seyn.232 Nach einer neuerlich umstrittenen Publikation 
im Jahr 1789 meldete Abt Dominikus an P. Corbinian: [P. Michael] Lory und [P. 
Ildefons] Schlichting gehen weg, und [P. Simpert] Schwarzhueber hat es auch im 
Sinne, wenn ihn nicht die Procanzelarstelle aufhält. Sie werden die Universität bey 
nache nicht mehr kennen.233 P. Johannes machte er zur selben Zeit dessen Bestel-
lung zum Professor bekannt: Übrigens muß ich Ihnen zu wissen machen, daß P. 
[Michael] Lory von seinem H. Praelaten [Gregor Rottenkolber] ist abberuffen wor-
den, und da er selbst nicht mehr viel Freude hier hat, und auch von wenigen mehr ge-
schätzt wird, welches aber sehr unbillich ist, so ist für Sie eine [sic!] Kateter leer, und 
Sie werden wohl nebst den Sprachen auch die Polemick und über die heilige Schrift 
vorzulesen haben.234 

Von einiger Wichtigkeit scheinen Abt Dominikus auch die Bibliotheksbesu-
che und Ankäufe gewesen zu sein, von denen er sich Vorteile für die Biblio-

229)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 03. 07. 1787. Zum Frankreichbild in 
der Zeit der Aufklärung siehe Grosser, 421–429.

230)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 25. 06. 1787.
231)	Gierl, 2008, 420.
232)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 25. 01. 1788.
233)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 20. 07. 1789.
234)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 25. 06. 1789.
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thek etier erhofftte. Freilich NnutL7ztie A1e Keise auch FÜr kurzfristige Anlie-
SsCcmHh etwa Intormationen vA angeblichen Korrespondenz VOo  a ba-
mund eın muit aps C'lemens XIV. erhalten oder Besuche bel berühm-
ten Persönlichkeiten veranlassen. Beispielsweise las Ahbht Dominikus 1759
e1in kurz VOo 1Ns Deutsche übersetztes Werk des französıschen Theologen
Nicolas-5ylvestre Bergier“” uınmd ermunterte SEINE beiden Konventualen AÄAn-
fang, August, dıesen VOo  5 ıhm verehrten Gelehrten besuchen. e1in TIreffen
ın der eıt der Revolutionswirren zustande kam, lst fraglıch.

Auch klosterexterne Personen mulschten sıch ın den Studien- und Keisever-
lauf e1ın Corbinian teilte Ahbht Dominıiıkus 1 Sommer 1755 mut, ass der Salz-
burger Universitätsrektor ıhn geschrieben habe, mOöoge siıch auf A1e Pro-
fessur vorbereıten Uun: auch Literaturgeschichte lehren. Corbinian richtete
den Studienplan danach AUS Uun: hörte darauthın „Allgemeine Lıteraturge-
schichte“ bel kichhorn ın Göttingen. An Johannes wıederum versuchte Pro-
fessor ()berthür ın Würzburg SEINE pädagogischen Ideen verwiırklichen.2506

DIie kEinwirkung VOo  5 mehreren Selten hıeis Ahbht Dominikus allerdings nıcht
Sut Ich förchte möchten mele Köche die Supe verderben < Da Bönicke der
rechte AÄArm des Landesfürsten WAarTr Uun: sıch ebenfalls einmiıischte erfordert|e dıe
Klugzheit, 4ss HTT SICh UOTr ım EURZE, damıt nıcht schade < Denn Erzbischof
Colloredo nahm VOT allem ber ıhn kinfluss auf den welıteren Verlauf der Kel-

uınmd auf Stucheninhalte: wüuünschte VO  5 Johannes eINeN Schwerpunkt
1 Fach Griechisch Uun: auch das Studium des gallıkanıschen Kırchenrechts
durch Corbinian SOWIE A1e Parısreise ausgesprochene Uunsche des
Landesfürsten. Der Brief Colloredos Weıihbischof Heımes enthaält A1e OQuint-
CSSCI1LZ. dessen, Was ıhn UT Inıtnerung der Keise veranlasst hatte

Her Praelat DÜ dem hiesigen Benediktiner Stift St efer hat MeiInemM
ath und unscChe ZEMÄ) den Endschlufs Qefasst, Z DÜ SPINEN noch
WÜngZeren Conventualen Corbinmian Gartner, und Johann Hofer auf H14A5 -

wärtıige Umiversitäten schicken, ın der Absıcht, damıt S1P SICh ın den
Fheologischen und Juridischen, S1P WTF beyde sSchon Ihren vollständt-
SEN (LOUFTS Jer geendet haben, afs uchH IM den noch übrıgen Ihtterarıschen
Fäüchern mehr vervollkomnern, das Rauche, weiches Ihnen DÜ der Schiep-
penden Scholastık noch anklebet, ausfeilen, und SICH überhaupt befähigen,
und hılden sollten, damıt S71 eINSteNs Unsern Ahsıchten entsprechen, und
auf ıhrer vatertändıschen hohen Schule dem Fehramte übher eiInen, Ader —-

ern Gegenstand mi1t Würde, ultzen, und FEhre vorstehen möchten &9

239) bergıer N., Historische un dogmatische Abhandlung VO der wahren Keligion,
ne der Wiıderlegung der Irrtumer, welche derselben 171 den verschiedenen Jahr-
hunderten entgegengeselZ worden S1INdL. Nach der Parıser Ausgabe übersetzt.
1—12, Bamberg Un Würzburg —1 1SPS, SIgn 1753

236) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, (T 1757
237) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, 1757
238) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Johannes, 15 1755
239) ASFP, Akt 112, Abschrift eEINEes Schreibens VO C’'olloredo Heimes, 1756
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thek St. Peter erhoffte. Freilich nutzte er die Reise auch für kurzfristige Anlie-
gen: so etwa um Informationen zur angeblichen Korrespondenz von P. Ed-
mund Rein mit Papst Clemens XIV. zu erhalten oder um Besuche bei berühm-
ten Persönlichkeiten zu veranlassen. Beispielsweise las Abt Dominikus 1789 
ein kurz zuvor ins Deutsche übersetztes Werk des französischen Theologen 
Nicolas-Sylvestre Bergier235 und ermunterte seine beiden Konventualen An-
fang August, diesen von ihm verehrten Gelehrten zu besuchen. Ob ein Treffen 
in der Zeit der Revolutionswirren zustande kam, ist fraglich. 

Auch klosterexterne Personen mischten sich in den Studien- und Reisever-
lauf ein. P. Corbinian teilte Abt Dominikus im Sommer 1788 mit, dass der Salz-
burger Universitätsrektor an ihn geschrieben habe, er möge sich auf die Pro-
fessur vorbereiten und auch Literaturgeschichte lehren. P. Corbinian richtete 
den Studienplan danach aus und hörte daraufhin „Allgemeine Literaturge-
schichte“ bei Eichhorn in Göttingen. An P. Johannes wiederum versuchte Pro-
fessor Oberthür in Würzburg seine pädagogischen Ideen zu verwirklichen.236 
Die Einwirkung von mehreren Seiten hieß Abt Dominikus allerdings nicht 
gut: Ich förchte es möchten zu viele Köche die Supe verderben.237 Da Bönicke der 
rechte Arm des Landesfürsten war und sich ebenfalls einmischte erfordert[e] es die 
Klugheit, dass man sich vor ihm Beuge, damit er nicht schade.238 Denn Erzbischof 
Colloredo nahm vor allem über ihn Einfluss auf den weiteren Verlauf der Rei-
se und auf Studieninhalte: so wünschte er von P. Johannes einen Schwerpunkt 
im Fach Griechisch und auch das Studium des gallikanischen Kirchenrechts 
durch P. Corbinian sowie die Parisreise waren ausgesprochene Wünsche des 
Landesfürsten. Der Brief Colloredos an Weihbischof Heimes enthält die Quint-
essenz dessen, was ihn zur Initiierung der Reise veranlasst hatte: 

Der Praelat von dem hiesigen Benediktiner Stift St. Peter hat meinem 
Rath und Wunsche gemäß den Endschluß gefasst, zwey von seinen noch 
iüngeren Conventualen P. Corbinian Gartner, und P. Johann Hofer auf aus-
wärtige Universitäten zu schicken, in der Absicht, damit sie sich in den 
theologischen und juridischen, wovon sie zwar beyde schon ihren vollständi-
gen Cours hier geendet haben, als auch in den noch übrigen litterarischen 
Fächern mehr vervollkomnern, das Rauche, welches ihnen von der schlep-
penden Scholastik noch anklebet, ausfeilen, und sich überhaupt so befähigen, 
und bilden sollten, damit sie einstens Unsern Absichten entsprechen, und 
auf ihrer vaterländischen hohen Schule dem Lehramte über einen, oder an-
dern Gegenstand mit Würde, Nutzen, und Ehre vorstehen möchten.239

235)	Bergier N., Historische und dogmatische Abhandlung von der wahren Religion, 
nebst der Widerlegung der Irrtümer, welche derselben in den verschiedenen Jahr-
hunderten entgegengesetzt worden sind. Nach der 2. Pariser Ausgabe übersetzt. 
1–12, Bamberg und Würzburg 1788–1792. [SPS, Sign. 1753 I]

236)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 01. 02. 1787.
237)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 08. 02. 1787.
238)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Johannes, 18. 02. 1788.
239)	ASP, Akt 112, Abschrift eines Schreibens von Colloredo an Heimes, 5. 10. 1786.
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Das 1e1 VOo  a Colloredo Uun: Bönicke WAarTr dle Perfektionierung, der beiden
angehenden Protessoren. Ahbht Dominikus brachte auf den Punkt, als

Corbinian ın Göttingen schrieb: Bönicke wıll A4ss S1e übher dieses Jahr IM der
Fremde Herum fahren, und afs 21 KIPIMer OFff Zzurückkehren sollten.  Z4U Von AÄAn-
fang, War ıhm aber bewusst, ass A1e beiden auf alten Umiversitäten Menschen
und KPINE (‚Öfter antreffen würden.«4

1} o’opGt faıt UÜNE revolution

Corbinilan berichtete sSseINeEN Ahbht regelmäls1ig, ber dle politischen Hr-
e1gNISSE ın den Ländern, ın denen sıch authielt. Während SEINES Autenthal-
tes ın Maınz wurde Corbinian Augenzeuge der umfangreichen Feierlichkel-
ten anlässlich der Wahl VOo  a arl Theodor VOo  a Dalberg Junı 1/7/87, der
dem reglerenden Fürsterzbischof Friedrich arl Joseph VOo  a Erthal als Koad]Ju-
L[OTF UT Se1lte gestellt wurde. Dalberg wurde 1802 der letzte reglerende Maınzer
Kurfürst. Der Bericht VOo  a Corbinan Aht Dominıiıkus ber den Ablauf der
Felierlichkeiten zeıgt eın oroises Interesse der höfischen Kultur. Corbini-

beschreıbt uınmd kommentiert dle Ereign1sse, denen als Zuseher vollen
DAAnte:ıl nahm, folgendermadisen:

Wahlfeyerlichkeitten
Hen Brachmf[onat!UÜberreichten ST Fxyzellenz Graf DÜ ITrautmannsdorf

Ihr Kreditio afs Wahlkomissarıus, und der Hofstat machte bey ST
kurflürstlichen] (Gnaden das Abschiedskompliment.

Am Um Uhr Ahends vreısten (Gnaden DOüH Jer nach E der
Elfeld |Eltvılle Rhein|], WE HTT Jer K pflegt; und Vaertel
Stunde darauf ZUX der Kkaiserbhche (Gesandte IM Gatla nach Hof, hochsel-
hem gleich darauf die Domherrn aufwarteten.

Am Machte der Kaitsterliche] (Gesandte bey den Domherrmn Vaisıten.
Am Ur der katsterliche] (Gesandte IM Gatla IM HDom und überreichte

IM der Kapıtelstube SPIM Kreditio.
Am War Vormittag Alahıf die Wahl geschieht Jer nıcht DET SCHUFtTNT-
vel COMPFOMISSUM, SOMNdern 1Q ÜLE DET quası inspirationem E1 Aaccle-

matonen. Her Domprobstän und schreiht auf 21 Pa-
DIer E20 IM coadjutorem 21120 LIiber].Blaro[f de Dahtberg. Fas Hesft
afs ennN aut und SART ZU Domdechant placetne? Her Domdechant
schreiht das Nemliche, Hests laut, und SaRQT ebenfatls placetne? und geht's

240) Sowohl VO zeitgenössischen Autoren als uch Vo der Geschichtswissenschaft
wIrC Clie EILOTINE Bedeutung des Keisens Ende eINes Ausbildungsweges betont:
. from the LUrn Of the S1ixteenth century foreign travel became the keystone, the
Crownıng Of man’s education.” Siehe aCczak, 19995, 2/70; Kees J., Siebers
W., Tilgner H., 2002,

241) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 11 1/55; Ebd., Aht Dominikus
Johannes, 11 1756

242) ASFP, Akt
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Das Ziel von Colloredo und Bönicke war die Perfektionierung der beiden 
angehenden Professoren. Abt Dominikus brachte es auf den Punkt, als er an 
P. Corbinian in Göttingen schrieb: Bönicke will dass Sie über dieses Jahr in der 
Fremde herum fahren, und so als ein kleiner Gott zurückkehren sollten. 240 Von An-
fang an war ihm aber bewusst, dass die beiden auf allen Universitäten Menschen 
und keine Götter antreffen würden.241

il s’est fait une revolution

P. Corbinian berichtete an seinen Abt regelmäßig über die politischen Er-
eignisse in den Ländern, in denen er sich aufhielt. Während seines Aufenthal-
tes in Mainz wurde P. Corbinian Augenzeuge der umfangreichen Feierlichkei-
ten anlässlich der Wahl von Karl Theodor von Dalberg am 5. Juni 1787, der 
dem regierenden Fürsterzbischof Friedrich Karl Joseph von Erthal als Koadju-
tor zur Seite gestellt wurde. Dalberg wurde 1802 der letzte regierende Mainzer 
Kurfürst. Der Bericht von P. Corbinian an Abt Dominikus über den Ablauf der 
Feierlichkeiten zeigt sein großes Interesse an der höfischen Kultur. P. Corbini-
an beschreibt und kommentiert die Ereignisse, an denen er als Zuseher vollen 
Anteil nahm, folgendermaßen:242

Wahlfeyerlichkeiten
Den 1 Brachm[onat]Überreichten Sr Exzellenz Graf von Trautmannsdorf 

ihr Kreditiv als Wahlkomissarius, und der Hofstat machte bey Sr 
kurf[ürstlichen] Gnaden das Abschiedskompliment.

Am 2 Um 5 Uhr Abends reisten S. k. Gnaden von hier nach Eltvill oder 
Elfeld [Eltville am Rhein], wie man hier zu sagen pflegt; und 3 Viertel 
Stunde darauf zog der kaiserliche Gesandte in Galla nach Hof, wo hochsel-
bem gleich darauf die Domherrn aufwarteten.

Am 3 Machte der Kais[erliche] Gesandte bey den Domherrn Visiten.
Am 4 Fuhr der kais[erliche] Gesandte in Galla in Dom und überreichte 

in der Kapitelstube sein Kreditiv.
Am 5 War Vormittag Wahl – die Wahl geschieht hier nicht per scrutini-

um vel compromissum, sondern viva voce per quasi inspirationem seu accle-
mationem. Der Domprobst fängt an  und schreibt zum Beyspiele auf ein Pa-
pier z. B. Ego in coadjutorem eligo L[iber].B[aro]. de Dahlberg. Das liest er 
als denn laut und sagt zum Domdechant placetne? Der Domdechant 
schreibt das Nemliche, liests laut, und sagt ebenfalls placetne? und so geht’s 

240)	Sowohl von zeitgenössischen Autoren als auch von der Geschichtswissenschaft 
wird die enorme Bedeutung des Reisens am Ende eines Ausbildungsweges betont: 
„… from the turn of the sixteenth century foreign travel became the keystone, the 
crowning of a young man’s education.” Siehe Maczak, 1995, 270; Rees J., Siebers 
W., Tilgner H., 2002, 42.

241)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 11. 02. 1788; Ebd., Abt Dominikus an 
P. Johannes, 20. 11. 1786.

242)	ASP, Akt 55.
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his ZU etzten Domhkerrn /7u Mitfagz UT Tafel 1 SaukKopf ‚Dahlbergi-
sches Haus!/], Ahends Komödie, wobey das Theater U umımırt UT, Hıerauf
UT beym Dahltberg au Ballplatz, das Stammhaus des Koad]utors ISt,

und Tanz den del uch UT der (arten Sphr schön ıllumımmırt,
und WEr da hINeIM Kam, hekam und Frın Kken 1 Überflusse. uch
wWard den Bürgern au Ballplaz Weıin, Brod, bratwürst, und Schlünken
ausgetheiut. Dabey geschah Unfug nıcht WENIZ. Her Coadiutor Sahs
drangz durchs Volk, und zmoHte Ordnungz schaffen: altern hekam sepfhst 21
Farbchen Brod ZU Kopf. [/]

Am Ur der Coadfutor nach E ZU Kurfürsten, DOüH da beyde
Höchste FPersonen Ahends Uhr ın Maınz ankamen, Höchstseflhe
DÜ der Bürgerschaff mi1t Vivatrufen empfangen WUurden.

Am War UMeder ıummıartes Theater
Am VUAhırde 17 Uhr das Danksagungsamt nehst dem fe Deum IM

möglıchster Pracht gehalten. NIer etzterm ıft HTT alte Glocken der Stadt
und schofß AaNnOoONenN ın ENZE. Dann fuhren der Kurfürst und Coadjutor IM
Qroßen Etiquete nach Hof, das ISt, der FL Hofstat mufßte ODOTFr und nebhen
dem Wagen gehen, WD0TINMN dıe beyden höchsten FPersonen fuhren. Hıiernaächst
wWurden bey Hof DINE ENZE Promothonen hekannft QemMACHLt, und annn durf-
FOM die Interessenten DOHT Armenmstaitut erscheinen, die reichtichst hpe-
schenkt WUurden. Her Kurfürst altem QaD Ihnen S1018 Fas FHeißsigste und
hravste Adchen DOüH diesem Institut hekam ZUFT nemlichen e1t nehst OINeTr
sSchr gQuten Aussteuer RINeN Mann, der 21 Schreinersgesell UT und HÜ  S

nehst dem Bürgerrecht PINE Schreinersgerechtigkeift hat Ahbends UT

IM Fizer Garten, zD0HIM uch altes fahren mufßte, WEr dıe Hhiummatıon ın der
Stadt fahrend sehen zo0lte. Fa Ka annn DINE Reihe DÜ 760 Karossen —-

SUTFIETTLETT, die Schritt Schritt ollfe] Stundeln] die vornehmsten und hpe-
leuchteten (:ASSeN durchfuhr. Die Hhiummatıon mÜüÜrde hesser ausgefallen
SCYTL, WE nıcht 21 ImmMmernvDäahrender VAhnd mele Fachter ausgelöscht hätte

Am 17 War Dine und IM der Favorit, Ahends Wurde dıe Favorıt
prächtig hbeleuchtet, daf ıchH weniZst IM MeiInemMm T ebhen ern herrlicheres Spek-
takel gesehen. Im Rheine der bey der Favorıit vorbey Fließt ankerten mi1t H1A5

gespannten Segeln QrOßeE Jachten, die OO Gipfel des Masthbaums his fast
auf dem Boden des Schiffes herrthch U humımırt [/]

Am War Ahends Uhr Konzert grande vorhall Ader IM
Schröders=Haus, und Uhr AenzZ der Ball {{ den icHhH nıcht gesehen:
SOMST her UT ich überall, WUUUS sehen 2a0

Am War IM Jägernhaus 21 Jagdlustschlößchen des Kurfürsten, das
Stundeln] DÜ der Stadt entfernt, DINE herrhiche LAZE und 21 anzgenehmes

Waldchen hat Dıine und nehst ManeuDver und FeuerwWerk. F)as Feu-
OYTDEFI UT sSchr alltäglıch, und fuhren bey AÖÜ Wägen HINAUS, obgleich 21
VWagzen mi1t Pferden für hezahlt znerden mujfste, das ISt, DOüH denen, die
KOINeN eigenen hatten. Kurz altes OFWa rtete mehr afs sehen UT, Mıiıch
FPeuePTE OINeT ENZE Ursachen SE Adoch nıcht, uch 1€e5 Spektakel SEDE-
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bis zum letzten Domherrn – Zu Mittag war Tafel im Saukopf [Dahlbergi-
sches Haus], Abends Komödie, wobey das Theater illuminirt war. Hierauf 
war beym Dahlberg aufm Ballplatz, wo das Stammhaus des Koadjutors ist, 
Suppe und Tanz für den Adel. Auch war der Garten sehr schön illuminirt, 
und wer da hinein kam, bekam zu essen und zu trinken im Überflusse. Auch 
ward den Bürgern aufm Ballplaz Wein, Brod, Bratwürst, und Schünken 
ausgetheilt. Dabey geschah Unfug nicht wenig. Der Coadjutor sahs und 
drang durchs Volk, und wollte Ordnung schaffen: allein er bekam selbst ein 
Laibchen Brod zum Kopf. [/]

Am 6 Fuhr der H Coadjutor nach Eltvill zum Kurfürsten, von da beyde 
Höchste Personen Abends um 6 Uhr in Mainz ankamen, wo Höchstselbe 
von der Bürgerschaft mit Vivatrufen empfangen wurden.

Am 9 War wieder illuminirtes Theater
Am 10 Wurde um 11 Uhr das Danksagungsamt nebst dem Te Deum in 

möglichster Pracht gehalten. Unter letzterm litt man alle Glocken der Stadt 
und schoß Kanonen in Menge. Dann fuhren der Kurfürst und Coadjutor im 
großen Etiquete nach Hof, das ist, der ganze Hofstat mußte vor und neben 
dem Wagen gehen, worinn die beyden höchsten Personen fuhren. Hiernächst 
wurden bey Hof eine Menge Promotionen bekannt gemacht, und dann durf-
ten die Interessenten vom Armeninstitut erscheinen, die reichlichst be-
schenkt wurden. Der Kurfürst allein gab ihnen 500 f. Das fleißigste und 
bravste Mädchen von diesem Institut bekam zur nemlichen Zeit nebst einer 
sehr guten Aussteuer einen Mann, der ein Schreinersgesell war und nun 
nebst dem Bürgerrecht eine Schreinersgerechtigkeit hat. Abends war Suppe 
im Elzer Garten, wohin auch alles fahren mußte, wer die Illumination in der 
Stadt fahrend sehen wollte. Da kam dann eine Reihe von 260 Karossen zu-
sammen, die Schritt für Schritt 3 voll[e] Stunde[n] die vornehmsten und be-
leuchteten Gassen durchfuhr. Die Illumination würde besser ausgefallen 
seyn, wenn nicht ein immerwährender Wind viele Lichter ausgelöscht hätte.

Am 11 War Dine und Suppe in der Favorit, Abends wurde die Favorit so 
prächtig beleuchtet, daß ich wenigst in meinem Leben kein herrlicheres Spek-
takel gesehen. Im Rheine der bey der Favorit vorbey fließt, ankerten mit aus-
gespannten Segeln 3 große Jachten, die vom Gipfel des Mastbaums bis fast 
auf dem Boden des Schiffes herrlich illuminirt waren. [/]

Am 12 War Abends um 6 Uhr Konzert an grande vorhall oder im 
Schröders=Haus, und um 9 Uhr fieng der Ball an, den ich nicht gesehen: 
sonst aber war ich überall, wo es was zu sehen gab.

Am 13 War im Jägerhaus ein Jagdlustschlößchen des Kurfürsten, das 
2 Stunde[n] von der Stadt entfernt, eine herrliche Lage und ein angenehmes 
Wäldchen hat – Dine und Suppe nebst Maneuver und Feuerwerk. Das Feu-
erwerk war sehr alltäglich, und fuhren bey 400 Wägen hinaus, obgleich ein 
Wagen mit 2 Pferden für 16 f bezahlt werden mußte, das ist, von denen, die 
keinen eigenen hatten. Kurz um alles erwartete mehr als zu sehen war. Mich 
reuete es einer Menge Ursachen wegen doch nicht, auch dies Spektakel gese-
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hen haben /7u dem Kostete miıch nıcht wel, ennN ich Ka DEr pedes U DO-
stolorum dazu, und Mittaxz spe1iste ich bey INEM gQuten Freund UMSONSE.

Anfang 1759 schlug Corbinian als kKeiserouten nach Frankreich A1e Wege
ber Paderborn, Düsseldorf Uun: Brüssel oder ber Frankfurt Uun: Irier VOo  < Im
Februar entschieden sıch A1e Reisenden jedoch flr 1Ne umständlichere KOom-
binatiıon AUS beiden Kouten April 1759 VOo  5 Göttingen zunächst Fulfs
nach Suüuden 1Ns aıntal, welıter rheinabwärts nach öln Uun: VOo  a Ort PCTI Kıut-
sche ber Brüssel nach Parıs. Der Weg ber Brüssel WAarTr der Wunsch VOo  5

Corbinilan. Gegenüber Ahbht Dominikus rechtfertigte sıch damıt, ass
4A5War kürzere Kouten nach Parıs xabe, A1e aber wenı1ger bedeutsam waren.

Den Reiseabschnitt bıs öln hielt Corbinian ın eINem Reisetagebuch fesgt.“44
br reflektiert ın diıesen Aufzeichnungen ber Land, CUTE Uun: begegnungen.
In Maınz gab e1in Wiedersehen muit Chandelle, Weıihbischof Heımes, und
Protessor Frank Letzterer führte Corbinlan ın Concert, den Holländı-
schen Gesandten, den geist! ath chuhemann Johann Valentin chumann]|, arl
Joseph Hıeronymus Kolborn Uun: einıge andere Personen traf. Dabe!1 erzählte

DÜ Göttingen UU den geistlichen Räthen SUF nıcht gefle In Koblenz kam 1ne
Audıienz beim Kurfürst VO  5 Trier“®> nıcht zustande, dafür gewährte der Köl-
L1ieTr Kurfürst“i*6 ın ONn 1ne vecht lanze Audiıenz Uun: machte sıch dabe!l ber
manche Zeıtgenossen [ustig. Corbinlan uınmd Johannes trafen ın ONn
mefe herrhiche eufe, ass G1E Ort länger als eplant blieben. Neben dem herühm-
FeMN Hederiche*+/ Uun: Hofrat anıels“45 machten G1E auch muit dem hekannten FX-
egeten Thaddäus Nntion Dereser“* Bekanntschaft. Vorzüglıch eyte mıch die

250Inaugzurahon des Prof Schnetders gesehen haben, altes UT Sımpel, altes
toutsch. Her ( urator La das Churfürst! HDercret herab Darauf mufßte Schneider 21
Uuramen schwören, her nıchts <Aals> (Gehorsam dem Churfürsten, Schnetitder
hielt hierauf PINE vortreffliche toutsche ede Die Professoren Ssınd| untereimander
Sphr PINIR, und herrscht UNFTer Ihnen nıchts WENLZE afs Veketzerungs (Ge1st (OTt-
binlan lobte auch besonders A1e vortreffliche Lesegesellschaft ın Onnn

Während der eıt ın Parıs erhielt Ahbht Dominıikus auf selinen Wunsch WO-
chentlich eINen Briet. Johannes Uun: besonders Corbinilan intormuerten ıh-
TelN Prälaten autend ber das polıtische eschehen: ber d1e Generalstände,

243) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 1759
244) ASFP, Akt 112, Tagebuc über Clie Keise VO Göttingen nach Parıs. e Aufzeichnun-

CI wurden geführt h7zw. Sind erhalten VO 11.—26. April 1759 auf der Strecke VO

Göttingen nach OÖln mu1t besonders ACHNAUCI Beschreibung des Aufenthalts 111
Bonn.

245) C'lemens Wenzeslaus VO Sachsen, —1
246) Maxımilian Franz VO ÖOsterreich, —1
247) Philipp Hedderich.
248) Heinrich (Gottfried ılLhelm Daniels, —1  y Jurist.
249) ausNion Dereser, —1  y eologe.
250) Eulog1ius Schneider, —1  'g Franziskaner, Jakobiner; siehe Hagenauer, 1,

4721
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hen zu haben. Zu dem kostete es mich nicht viel, denn ich kam per pedes apo-
stolorum dazu, und zu Mittag speiste ich bey einem guten Freund umsonst.

Anfang 1789 schlug P. Corbinian als Reiserouten nach Frankreich die Wege 
über Paderborn, Düsseldorf und Brüssel oder über Frankfurt und Trier vor. Im 
Februar entschieden sich die Reisenden jedoch für eine umständlichere Kom-
bination aus beiden Routen: Ab 11. April 1789 von Göttingen zunächst zu Fuß 
nach Süden ins Maintal, weiter rheinabwärts nach Köln und von dort per Kut-
sche über Brüssel nach Paris. Der Weg über Brüssel war der Wunsch von 
P.  Corbinian. Gegenüber Abt Dominikus rechtfertigte er sich damit, dass es 
zwar kürzere Routen nach Paris gäbe, die aber weniger bedeutsam wären.243 
Den Reiseabschnitt bis Köln hielt P. Corbinian in einem Reisetagebuch fest.244 
Er reflektiert in diesen Aufzeichnungen über Land, Leute und Begegnungen. 
In Mainz gab es ein Wiedersehen mit Chandelle, Weihbischof Heimes, und 
Professor Frank. Letzterer führte P. Corbinian in Concert, wo er den Holländi-
schen Gesandten, den geistl Rath Schuhemann [Johann Valentin Schumann], Karl 
Joseph Hieronymus Kolborn und einige andere Personen traf. Dabei erzählte 
er von Göttingen was den geistlichen Räthen gar nicht gefiel. In Koblenz kam eine 
Audienz beim Kurfürst von Trier245 nicht zustande, dafür gewährte der Köl-
ner Kurfürst246 in Bonn eine recht lange Audienz und machte sich dabei über 
manche Zeitgenossen lustig. P. Corbinian und P. Johannes trafen in Bonn so 
viele herrliche Leute, dass sie dort länger als geplant blieben. Neben dem berühm-
ten Hederich247 und Hofrat Daniels248 machten sie auch mit dem bekannten Ex-
egeten Thaddäus Anton Dereser249 Bekanntschaft. Vorzüglich freyte es mich die 
Inauguration des Prof Schneiders 250 gesehen zu haben, alles war so simpel, alles 
teutsch. Der Curator laß das Churfürstl Dercret herab. Darauf mußte Schneider ein 
Jurament schwören, aber nichts <als> Gehorsam dem Churfürsten. […] Schneider 
hielt hierauf eine vortreffliche teutsche Rede. Die Professoren [sind] untereinander 
sehr einig, und es herrscht unter ihnen nichts weniger als Veketzerungs Geist. P. Cor-
binian lobte auch besonders die vortreffliche Lesegesellschaft in Bonn. 

Während der Zeit in Paris erhielt Abt Dominikus auf seinen Wunsch wö-
chentlich einen Brief. P. Johannes und besonders P. Corbinian informierten ih-
ren Prälaten laufend über das politische Geschehen: über die Generalstände, 

243)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 3. 3. 1789.
244)	ASP, Akt 112, Tagebuch über die Reise von Göttingen nach Paris. Die Aufzeichnun-

gen wurden geführt bzw. sind erhalten von 11.–26. April 1789 auf der Strecke von 
Göttingen nach Köln mit besonders genauer Beschreibung des Aufenthalts in 
Bonn.

245)	Clemens Wenzeslaus von Sachsen, 1739–1812.
246)	Maximilian Franz von Österreich, 1756–1801.
247)	Philipp Hedderich.
248)	Heinrich Gottfried Wilhelm Daniels, 1754–1827, Jurist.
249)	Thaddäus Anton Dereser, 1757–1827, Theologe.
250)	Eulogius Schneider, 1756–1794, Franziskaner, Jakobiner; siehe Hagenauer, Bd. 1, 

421.
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Necker uınmd den Dauphin, ber Jeuerungen, Getreidemangel, ngs VOT e1-
1E Bürgerkrieg, Iruppenaufmärsche uınmd Misshandlungen. Abschriften VOo  5

Flugblättern lagen den Schreiben nach alzburg bei.“1 DIie aufgeheizte, TICVO-

lutionäre Stimmung beschrieb Corbinian muit den Worten: Fn HMIOT Ios fran-
CO1S SOM present FOUT faıf Ang1015. 252 Ahbht Dominıiıkus zeigte sıch ber dle Lage
ın Parıs Immer mehr beunruhigt, da Deutsche ın Parıs besonders gefährdet
glaubte. Johannes erwähnte ın seInem Schreiben VOo nıchts VO

Sturm auf A1e Bastılle, wohl selinen Aht nıcht welıter beunruhigen. Auch
Corbinian erwähnt nıchts davon, schreıbt aber VO  5 e1INer revolutıon uınmd e1-

L1ieTr HIUFTUE eternele,“° War siıch wohl der Iragweıte des Erlebten bewusst.
Wenige JTage spater versuchte Franz Kruthoffer Ahbht Dominıiıkus ber A1e Lage
ın Parıs beruhigen.“”* Den etzten Brief AUS Parıs gab Ahbht Dominıikus dem
Landesfürsten lesen, der d1e Neuigkeıten SUTLZ bDeQierZ aufnahm.° WAÄäh-
rend andere Reisende gerade A1e Revolution nach Parıs führte,“°° bereıteten
sıch dle beiden Moönche UT Abreise VOo  < In spateren Quellen lst VOo  5 der 1o-
desgefahr A1e Rede, d1e A1e beiden ın Parıs ausstehen mussten.“>“ Tatsächlich
konnten sıch beide A1e gegebenen Umstände uınmd muit gultigen
Reisedokumenten, ber dle G1E August verfügten, Frankreich verlassen.
Bereıts sechs Tage spater erreichten G1E Straisburg. Als Erinnerung A1e eıt
ın Parıs hat siıch 1 Personalakt VOo  a Corbinian 1Ne blau-weils-rote Kokarde
erhalten.Zwischen Bastille und Benediktineruniversität  411  Necker und den Dauphin, über Teuerungen, Getreidemangel, Angst vor ei-  nem Bürgerkrieg, Truppenaufmärsche und Misshandlungen. Abschriften von  Flugblättern lagen den Schreiben nach Salzburg bei.”! Die aufgeheizte, revo-  lutionäre Stimmung beschrieb P. Corbinian mit den Worten: En un mot les fran-  cois sont ä present tout ä fait Anglois.”? Abt Dominikus zeigte sich über die Lage  in Paris immer mehr beunruhigt, da er Deutsche in Paris besonders gefährdet  glaubte. P. Johannes erwähnte in seinem Schreiben vom 18.07.1789 nichts vom  Sturm auf die Bastille, wohl um seinen Abt nicht weiter zu beunruhigen. Auch  P. Corbinian erwähnt nichts davon, schreibt aber von einer revolution und ei-  ner marque Eternele” er war sich wohl der Tragweite des Erlebten bewusst.  Wenige Tage später versuchte Franz Kruthoffer Abt Dominikus über die Lage  in Paris zu beruhigen.”* Den letzten Brief aus Paris gab Abt Dominikus dem  Landesfürsten zu lesen, der die Neuigkeiten ganz begierig aufnahm.” Wäh-  rend andere Reisende gerade die Revolution nach Paris führte,?® bereiteten  sich die beiden Mönche zur Abreise vor. In späteren Quellen ist von der To-  desgefahr die Rede, die die beiden in Paris ausstehen mussten.”” Tatsächlich  konnten sich beide an die gegebenen Umstände anpassen und mit gültigen  Reisedokumenten, über die sie am 8. August verfügten, Frankreich verlassen.  Bereits sechs Tage später erreichten sie Straßburg. Als Erinnerung an die Zeit  in Paris hat sich im Personalakt von P. Corbinian eine blau-weiß-rote Kokarde  erhalten.  ... eine Reise wert?  Im Zeitalter der Eklektik kam dem Sammeln und Kategorisieren eine wis-  258  senschaftlich führende Rolle zu,  wozu das Reisen eine fast unentbehrliche  Voraussetzung bildete. Eine der Zielsetzungen der literarischen Reise war die  Kenntnis der bedeutensten Bücher ”° und mitunter ihr Erwerb. Besonders P. Jo-  hannes nahm Gelegenheiten zum günstigen Kauf von Büchern wahr, welche  251) P. Corbinian umging wie andere Reisende das „obrigkeitliche Informationsmono-  pol“; siehe Grosser, 151.  252) ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 01. 07. 1789.  253) ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 18. 07. 1789.  254) ASP, Akt 55, Hofkaplan Franz Rieger an Abt Dominikus über das Schreiben Krut-  hoffers, 31.7. 1789.  255) Hagenauer, Bd. 1, 195.  256) Jäger H.-W., Nachwort (Campe J.H., Briefe aus Paris zur Zeit der Revolution ge-  schrieben. Hildesheim 1977). Der braunschweigische Gelehrte Joachim Heinrich  Campe hielt sich von 3. bis 27. August 1789 u. a. mit Wilhelm von Humboldt in Pa-  ris auf. Die als Anhänger der Revolution verfassten Schriften wurden u.a. von  P. Corbinians Lehrern Spittler und Schlözer stark kritisiert.  257) Hagenauer, Bd. 1, 214; Lindner, 184.  258) Gierl, 2008, 421; siehe auch Maczak, 193: „... scientific research was still at the stage  of seeking and recording specimens rather than solving problems”.  259) Vgl. Gierl, 2008, 421.e1INe RKeise wert?

Im Zeıltalter der Eklektik kam dem Sammeln Uun: Kategorisieren 1ne WI1S-
255senschafttlich führende Rolle Z WOZUu das Keisen 1ne fast unentbehrliche

Voraussetzung bildete. kıne der Zielsetzungen der Ihterarıschen Reise War A1e
Kennftnis der hedeutensten Bücher 259 Uun: mutunter ıhr kErwerb. Besonders Jo-
hannes nahm Gelegenheiten 7u gunstigen auf VOo  a Büchern wahr, welche

251) C'orbinian umg1ıng WI1e andere Reisende das „obrigkeitliche Intformationsmono-
DO. siehe („rOsser, 151

252) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, (T 1759
253) ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Dominikus, 15 1759
254) ASFP, Akt II, Hofkaplan Franz Kıeger Aht Dominikus über das Schreiben Krut-

hoffers, 31 1759
255) Hagenauer, 1, 195
256) ager H.-W., Nachwort (Campe Briefe AuUsSs Parıs ZUT e1t der Revolution -

schrieben. Hildesheim 1977) Der braunschweigische ejlehrte oachım Heinrich
ampe hielt sich VO his August 1759 m1E ılLhelm VO um 111 Pa-
r15 auf. DIie als nhänger der Revolution verfassten Schriften wurden Vo

C'orbinlans Lehrern Spittler Un Schlözer STar. kritisiert.
257) Hagenauer, 1, 2'14; Lindner, 154
258) (GA1er]l, 2008, 421; siehe uch aCZzak, 195 Ssc1lentific researtch Was still al the

Of seeking and recording specımens rather than solving problems”.
259) Vgl (GA1er]l, 2008, 4271
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Necker und den Dauphin, über Teuerungen, Getreidemangel, Angst vor ei-
nem Bürgerkrieg, Truppenaufmärsche und Misshandlungen. Abschriften von 
Flugblättern lagen den Schreiben nach Salzburg bei.251 Die aufgeheizte, revo-
lutionäre Stimmung beschrieb P. Corbinian mit den Worten: En un mot les fran-
cois sont à present tout à fait Anglois. 252 Abt Dominikus zeigte sich über die Lage 
in Paris immer mehr beunruhigt, da er Deutsche in Paris besonders gefährdet 
glaubte. P. Johannes erwähnte in seinem Schreiben vom 18.07.1789 nichts vom 
Sturm auf die Bastille, wohl um seinen Abt nicht weiter zu beunruhigen. Auch 
P. Corbinian erwähnt nichts davon, schreibt aber von einer revolution und ei-
ner marque éternele,253 er war sich wohl der Tragweite des Erlebten bewusst. 
Wenige Tage später versuchte Franz Kruthoffer Abt Dominikus über die Lage 
in Paris zu beruhigen.254 Den letzten Brief aus Paris gab Abt Dominikus dem 
Landesfürsten zu lesen, der die Neuigkeiten ganz begierig aufnahm.255 Wäh-
rend andere Reisende gerade die Revolution nach Paris führte,256 bereiteten 
sich die beiden Mönche zur Abreise vor. In späteren Quellen ist von der To-
desgefahr die Rede, die die beiden in Paris ausstehen mussten.257 Tatsächlich 
konnten sich beide an die gegebenen Umstände anpassen und mit gültigen 
Reisedokumenten, über die sie am 8. August verfügten, Frankreich verlassen. 
Bereits sechs Tage später erreichten sie Straßburg. Als Erinnerung an die Zeit 
in Paris hat sich im Personalakt von P. Corbinian eine blau-weiß-rote Kokarde 
erhalten.

… eine Reise wert?

Im Zeitalter der Eklektik kam dem Sammeln und Kategorisieren eine wis-
senschaftlich führende Rolle zu,258 wozu das Reisen eine fast unentbehrliche 
Voraussetzung bildete. Eine der Zielsetzungen der literarischen Reise war die 
Kenntnis der bedeutensten Bücher 259 und mitunter ihr Erwerb. Besonders P. Jo-
hannes nahm Gelegenheiten zum günstigen Kauf von Büchern wahr, welche 

251)	P. Corbinian umging wie andere Reisende das „obrigkeitliche Informationsmono-
pol“; siehe Grosser, 151.

252)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 01. 07. 1789.
253)	ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Dominikus, 18. 07. 1789.
254)	ASP, Akt 55, Hofkaplan Franz Rieger an Abt Dominikus über das Schreiben Krut-

hoffers, 31. 7. 1789.
255)	Hagenauer, Bd. 1, 195.
256)	Jäger H.-W., Nachwort (Campe J.H., Briefe aus Paris zur Zeit der Revolution ge-

schrieben. Hildesheim 1977). Der braunschweigische Gelehrte Joachim Heinrich 
Campe hielt sich von 3. bis 27. August 1789 u. a. mit Wilhelm von Humboldt in Pa-
ris auf. Die als Anhänger der Revolution verfassten Schriften wurden u.a. von 
P. Corbinians Lehrern Spittler und Schlözer stark kritisiert. 

257)	Hagenauer, Bd. 1, 214; Lindner, 184.
258)	Gierl, 2008, 421; siehe auch Maczak, 193: „… scientific research was still at the stage 

of seeking and recording specimens rather than solving problems”.
259)	Vgl. Gierl, 2008, 421.
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nach alzburg spediert wurden.  Z6U Das Bücherkauten wuchs sıch e1INer Le1-
denschaft AUS, flr A1e siıch bel Ahbht Dominikus mehrmals entschuldigte. br
versuchte darauthın Bönicke Uun: A1e Hotbibliothek FÜr SEINE Interessen SC
winnen.  261 Unvorhersehbare Ausgaben uınmd beständige Bedürfnisse ührten
latenter Geldnot: Alleın Ka m olaubte icCHh, 21 hüpsches StÜück eld UMeder 1 Beute!

haben und lanze damıt haushalten können, UT sSchon altes UMeder dahın 264
Auch Corbinian entschuldigte sıch regelmäfs1g, flr A1e hohen Ausgaben.

Der 1NWEeIS auf SEINE IM} Lebenswelse brachte ıhm allerdings eINeN
erwels e1ın olauben S1e annn ıchH halte S1e RINeN Verschwender? Mır Sind Ihre
Qemachte Ausgaben HUTF ehen Qr0ß afs Ihnen se{hst vorkommen, dessentwegen her
FPeUPT mıch Adoch noch en Heller den icHhH auf S1e verwendet habhe WENIZ, afs WENLZ

Ihnen ÜE wird, daf S1e gereiset SIn d 465
DIie hohen Kosten veranlassten Johannes 7u Vorschlag, eINeN Ausflug

durch SEINE Eltern bezahlen lassen, Was Aht Dominıiıkus otrikt ablehnte. DIie
Möglıchkeit, sıch VOo  5 Colloredo finanzıell unter A1e Ätrme greifen lassen,
kam FÜr ıhn ebentalls nıcht ın Frage. DIie Ausgaben bereıteten auch wenıger
Probleme als dle Jatsache, ass Colloredo uınmd Bönicke ın das Reisegeschehen
regulierend eingriffen uınmd VOT allem, ass ın den Zeıtungen der Landesherr
als Inıtlator der Keise genannt wurde. In fürsterzbischöflichem Auftrag, rel-
SCI1 wertete War dle Keise Uun: den Status der Reisenden auf, o1Dt aller-
dings keine Anzeıichen dafür, ass Abht Dominıikus den Umstand auf Clese
Welse betrachtet hätte vielmehr fühlte sıch ın selinen Möglichkeiten be-
schnıitten Uun: ın der Ehre gekränkt: Ich hahe ISg die Fhre den Pahlmeister
chen, und Aandere Ordnen nach Behebhen an 464

DIie (Gesamtkosten der Keise beliefen sıch auf /654 Gulden Kreuzer, Cda-
VOo  a entfielen Ci1010 Gulden TeuUuzer auf Corbinian uınmd 4154 Gulden
TeuUuzer auf Johannes. ()bwohl Corbinilan 1 teuren Göttingen studierte,
benötigte ber 600 Gulden wenı1ger als e1in Miıtbruder. In halbjährlichen
Abständen sandte Corbinilan Zwischenrechnungen selinen Abt Sle sSind
ın A1e Kategorien Reisekosten, Lebensbedürfnisse (Kost, LOgI1S, Bekleidung),
Studium (Papier, Bücher, Universität), Briefporto Uun: Extraausgaben eINgE-
teilt uınmd ermöglıchen kEinblicke ın A1e unterschiedlich kostenintensiven Pha-
SCI1 der kKeIlse. kın kleinerer darın nıcht enthaltener el der Ausgaben VOo  a

etwa / Gulden enttiel auf Ausgaben, A1e Ahbht Dominıikus dırekt ın alzburg
tatıgen hatte (Porto, opesen, Bücher). DIie Gesamtausgaben mÖögl11-

cherweıse deshalb hoch, weıl sıch Corbinilan Uun: Johannes dle melste
eıt unterschiedlichen (Irten autfhielten uınmd Möglıchkeiten der geme1lnsa-

260) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, (T 1/69, mu1t Verzeichnis der BU-
cher. Siehe 7U Buchererwerb Reisender 111 der enNeuzeıit aCczak, 200

261) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 11 1755
262) ASFP, Akt II, Johannes Aht Dominikus, 271 1757
263) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 1757
264) ASFP, Akt II, Aht Dominikus Corbinlan, 11 1755
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nach Salzburg spediert wurden.260 Das Bücherkaufen wuchs sich zu einer Lei-
denschaft aus, für die er sich bei Abt Dominikus mehrmals entschuldigte. Er 
versuchte daraufhin Bönicke und die Hofbibliothek für seine Interessen zu ge-
winnen.261 Unvorhersehbare Ausgaben und beständige Bedürfnisse führten zu 
latenter Geldnot: Allein kaum glaubte ich, ein hüpsches Stück Geld wieder im Beutel 
zu haben und lange damit haushalten zu können, so war schon alles wieder dahin.262 

Auch P. Corbinian entschuldigte sich regelmäßig für die hohen Ausgaben. 
Der Hinweis auf seine sparsame Lebensweise brachte ihm allerdings einen 
Verweis ein: glauben Sie dann ich halte Sie für einen Verschwender? Mir sind ihre 
gemachte Ausgaben nur eben so groß als Ihnen selbst vorkommen, dessentwegen aber 
reuet mich doch noch kein Heller den ich auf Sie verwendet habe so wenig, als wenig 
es Ihnen reuen wird, daß Sie gereiset sind.263

Die hohen Kosten veranlassten P. Johannes zum Vorschlag, einen Ausflug 
durch seine Eltern bezahlen zu lassen, was Abt Dominikus strikt ablehnte. Die 
Möglichkeit, sich von Colloredo finanziell unter die Arme greifen zu lassen, 
kam für ihn ebenfalls nicht in Frage. Die Ausgaben bereiteten auch weniger 
Probleme als die Tatsache, dass Colloredo und Bönicke in das Reisegeschehen 
regulierend eingriffen und vor allem, dass in den Zeitungen der Landesherr 
als Initiator der Reise genannt wurde. In fürsterzbischöflichem Auftrag zu rei-
sen wertete zwar die Reise und den Status der Reisenden auf, es gibt aller-
dings keine Anzeichen dafür, dass Abt Dominikus den Umstand auf diese 
Weise betrachtet hätte – vielmehr fühlte er sich in seinen Möglichkeiten be-
schnitten und in der Ehre gekränkt: Ich habe also die Ehre den Zahlmeister zu ma-
chen, und andere ordnen nach Belieben an.264

Die Gesamtkosten der Reise beliefen sich auf 7654 Gulden 10 Kreuzer, da-
von entfielen 3500 Gulden 56 Kreuzer auf P. Corbinian und 4154 Gulden 14 
Kreuzer auf P. Johannes. Obwohl P. Corbinian im teuren Göttingen studierte, 
benötigte er über 600 Gulden weniger als sein Mitbruder. In halbjährlichen 
Abständen sandte P. Corbinian Zwischenrechnungen an seinen Abt. Sie sind 
in die Kategorien Reisekosten, Lebensbedürfnisse (Kost, Logis, Bekleidung), 
Studium (Papier, Bücher, Universität), Briefporto und Extraausgaben einge-
teilt und ermöglichen Einblicke in die unterschiedlich kostenintensiven Pha-
sen der Reise. Ein kleinerer darin nicht enthaltener Teil der Ausgaben von 
etwa 373 Gulden entfiel auf Ausgaben, die Abt Dominikus direkt in Salzburg 
zu tätigen hatte (Porto, Spesen, Bücher). Die Gesamtausgaben waren mögli-
cherweise deshalb so hoch, weil sich P. Corbinian und P. Johannes die meiste 
Zeit an unterschiedlichen Orten aufhielten und Möglichkeiten der gemeinsa-

260)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 18. 01. 1789, mit Verzeichnis der Bü-
cher. Siehe zum Büchererwerb Reisender in der Frühen Neuzeit Maczak, 200.

261)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 11. 05. 1788.
262)	ASP, Akt 55, P. Johannes an Abt Dominikus, 21. 10. 1787.
263)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 04. 06. 1787.
264)	ASP, Akt 55, Abt Dominikus an P. Corbinian, 11. 02. 1788.
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INeln Kostenersparnıs niıcht nutzen konnten. Während der Keise las Corbini-
430 uınmd Johannes 61610 Messen, Was 343 Gulden Teuzer einbrachte.<6>

Ahbht Dominıikus beurteilte kurz nach der Rückkehr se1lIner beiden Konventu-
alen den utzen der Keise sehr kritisch:

Donnerstaxz den en War mıch der VErZNÜRZTE {AR, dafs dıe
Confratres Corbinmian Gartner, und Johannes Evangelıst Hofer DÜ der
1756 den Sthr. angetreitenen Reise glücklich und Qesund ZUTÜCK KAamen
S1e 1eENZEN DÜ Jer gerade nach Wırzburgz hhıiehen da his Xhrs beisamen,

S71 sSıch [FenNNTeEN, und Corbinmian sSıch nach Meınz bezab. Johannes
hörte beij dem Professor ()berthür IM Wirzburgz durch Monate Kolegıen
U1LLS der Theologıe, profitierte her dabetj WENIZ, nachdem nahm beij FProO-
feSsor Feder Kolegıien U1LLS den LINZULS ortentalıbus, die I0S hesser
Corbinian hörte unterdessen Meınz beij verschriedenen Professoren, UEFT -

schrtedne Kolegıen, und diefs, lanze htıs 1 Merz 1/85/ die Erlaubntifs (7F =

hielt das C’onsistortmum frequentiren, und SICh da pracktische Kentnifs DÜ

den geistlichen Rechten verschäffte. Mıt Anfangs AuQust verliefs Johan-
HES Wirzburg, und 1/ ] vre1isete nach Meıinz, SICH beij Corbinian his
Fnde AuQust verweilte, und unterdessen sSıch m1t verschriedenen Gelehrten
hekant machte. Anfangs /thr 1enNZeN beüde nach WotzfTar Corbinian hlieh
da Wochen und verschafte SICh IM Reichsprocessen und Jure Dublico ent-

265) DIie Einnahmen lossen 171 Clie Kustoreikasse, während Clie usgaben samtlich
Urc Clie Abhteikasse bestritten wurden. Teilweise Cdıfferieren Clie Angaben den
Reisekosten 111 den Aufzeichnungen VO C'orbinian un Aht Dominikus.
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men Kostenersparnis nicht nutzen konnten. Während der Reise las P. Corbini-
an 430 und P. Johannes 330 Messen, was 343 Gulden 55 Kreuzer einbrachte.265

Abt Dominikus beurteilte kurz nach der Rückkehr seiner beiden Konventu-
alen den Nutzen der Reise sehr kritisch:

Donnerstag den 27ten. War für mich der vergnügte Tag, daß die zween 
Confratres P. Corbinian Gartner, und P. Johannes Evangelist Hofer von der 
1786 den 6 8tbr. angetrettenen Reise glücklich und gesund zurück kamen. 
Sie giengen von hier gerade nach Wirzburg blieben da bis Xbrs beÿsamen, 
wo sie sich trennten, und P. Corbinian sich nach Meinz begab. P. Johannes  
hörte beÿ dem Professor Oberthür in Wirzburg durch 6 Monate Kolegien 
aus der Theologie, profitierte aber dabeÿ wenig, nachdem nahm er beÿ Pro-
fessor Feder Kolegien aus den Linguis orientalibus, die etwas besser waren. 
Corbinian hörte unterdessen zu Meinz beÿ verschiedenen Professoren, ver-
schiedne Kolegien, und dieß, so lange bis er im Merz 1787 die Erlaubniß er-
hielt das Consistorium zu frequentiren, und sich da pracktische Kentniß von 
den geistlichen Rechten verschaffte. Mit Anfangs August verließ P. Johan-
nes Wirzburg, und [/] reisete nach Meinz, wo er sich beÿ P. Corbinian bis 
Ende August verweilte, und unterdessen sich mit verschiedenen Gelehrten 
bekant machte. Anfangs 7tbr giengen beÿde nach Wetzlar. P. Corbinian blieb 
da 6 Wochen und verschafte sich in Reichsprocessen und Jure publico Kent-

265)	Die Einnahmen flossen in die Kustoreikasse, während die Ausgaben sämtlich 
durch die Abteikasse bestritten wurden. Teilweise differieren die Angaben zu den 
Reisekosten in den Aufzeichnungen von P. Corbinian und Abt Dominikus.
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NS Johann her bezab SICH gleich nach Gießen, durch Monate
beij dem herümten Professor Scripturde und Linquorum Orientalhum
Het7] Colexz1a DFLDAEISSIMA DÜ Linquis und DÜ der TAIoıIGp die heiligze
Schrift vOorzulesen hatte Corbinian QLENQ mi1t hath Sthr. nach Göttingen
und hörte da durch Monate verschiedene Kolegien. In dıiesen tYien mMußs
FOM beiüde welthch gekleidet gehen, zpe1l protestantische Umiversitäten
FETL, und Kkonnten HUTF SoNLagZs Messe Fesen. Vom Bremer beiüde
716SpHd MeINer OO Erzbischofe auf IhYer UNAZEN Reise dispensirt. Johan-
HES hatte ZUU gefährliche Krankheıiten ın Gießen auszustehen wahrend zpel-
chen zweimal IM der Stille versehen wWurde. Mıt Anfangs 1/ | Fehruar
17589 bezab sSıch Johannes nach Göttingen, uch da m1t Gelehrten
Männern Bekantschaff Machen, und die Bıhhotheken hesuchen. Hen

Aprıl verltiessen beüde Göttingen, und machten DINE Reise übher Kassel,
Marbourg, Gießen, Frankfurt, Meıinz, Koblenz, bonn, Köln, Aachen, Ma-
strich, Louvain, Brüssel, Mons Valencımmus | Valenciennes], Kambray
Cambral| und RerYroMe |Peronne| nach Parıs, S1P den 17 MAy eintraf-
fen, und beij den Premonstratensern 1Ihre Fınkehr nahmen. Hier UT die Ah-
siıcht, dafs S1e sSıch nıcht HUTF IM der französtschen Sprache, SOMNdern uch m1t
der Französıschen Kırche und Ihren Rechten vollkommen machten. Hem
Johannes IAQ o sSıch IM der königlich und anderen Bıhhotheken Kii-
cher, mweiche DÜ den Orentalhischen Sprachen handelten, umMzZuUusSehen. Alleınm
S71 Fraffen ZU:?T ungelegensten e1t da e1IN, ennn da ohen dıe die Zukunft

rFeNOMUTFFTE Natonal Versamlung ın Parıs angestellet worden, und hafd
darauf nümlıch den en Julü der unerhörte Aufstand erfolgte, UT 1/ ]

S1e da en sSiıcherer und vortheithafter Aufenthalt mehr. S1e mufßten sSıch
umkleiden, SUFLZ mpelthech m1t eingeflochteten Haaren Herum gehen, zpe1l den
geistlichen FPersonen verschiedene Entehrungen zugefüget mWurden. S1e
VE WTF AugZeNZEUZEN DÜ verschriedenen STUUSUHE und unerhÖörten Auftrit-
fen, sahen, UU sSıch mele Fausende sehen QeEWUNSCHhEN haben, wWurden
her ın Ihren Studien SUTLZ gehindert, Indem alte Schulen und Bıhhotheken
geschlossen worden, und jeder, WE SPIM T ebhen nıcht zpoltte der Gefahr
AuUSSeizZen den Waffen greiffen mufßte. S1e hatten wrkich QrOfßE F ehens-
gefahr auszustehen, hesonders Wurde Johannes 1 GeEdränge DOüH mehr afs
TOROO00O Menschen {A da die Bashtılle hestürmet z0rden dahın gerifßen,
und mufßste Stunden 21 förchterliches Kanonfeuer aushalten. Was ın Parıs
IM dıiesen {agen vorbeYZeZangZeN, das heschreiben ıc} Jer der (Jrf nicht,
und 1/ mu ın den Geschichten, mweiche hierüber Zzahlreıich Sind geschrieben
WOrden nachgesuchet mWerden. Kurz dıe Geistliche fanden ıhren Auf-
onthalt wWeder sSiıcher HÜS, noch vortheilhaft. S1e beschlieinigten daher Ihre
Abreise, und da IM allen französtischen Provinzen der (Geist der Aufrur
herrschte, UT auf den VWeRen UNSICHEF afs Parıs. S1e nahmen dd-
her DOHT Maxgxgıstrate und OO (esandten Pafßschreiben, und verltessen
den AuQust Parıs, 1enNZeN übher Straßburg, Stutzard, UQSburgz und
München, und langten heut den en Ahends Uhr 1er S1e ÜFT

den DÜ 1edem KWEH ıhrem SUTLZ welthchen Aufzuge miskennet, und WE
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niß. P. Johann aber begab sich gleich nach Gießen, wo er durch 17 Monate 
beÿ dem berümten Professor S. Scripturae und Linquorum Orientalium H. 
Hetzl die Colegia privatissima von Linquis und von der Weise die heilige 
Schrift vorzulesen hatte. P. Corbinian gieng mit halb 8tbr. nach Göttingen 
und hörte da durch 18 Monate verschiedene Kolegien. In diesen Orten muß-
ten beÿde weltlich gekleidet gehen, weil es protestantische Universitäten wa-
ren, und konnten nur Sontags Messe lesen. Vom Brevier waren beÿde un-
wissend meiner vom Erzbischofe auf ihrer ganzen Reise dispensirt. P. Johan-
nes hatte zwo gefährliche Krankheiten in Gießen auszustehen während wel-
chen er zweÿmal in der Stille versehen wurde. Mit Anfangs [/] Februar 
1789 begab sich P. Johannes nach Göttingen, um auch da mit Gelehrten 
Männern Bekantschaft zu machen, und die Bibliotheken zu besuchen. Den 
12 April verliessen beÿde Göttingen, und machten eine Reise über Kassel, 
Marbourg, Gießen, Frankfurt, Meinz, Koblenz, Bonn, Köln, Aachen, Ma-
strich, Louvain, Brüssel, Mons Valencinus [Valenciennes], Kambray 
[Cambrai] und Perrone [Péronne] nach Paris, wo sie den 11 Mäy eintraf-
fen, und beÿ den Premonstratensern ihre Einkehr nahmen. Hier war die Ab-
sicht, daß Sie sich nicht nur in der französischen Sprache, sondern auch mit 
der Französischen Kirche und ihren Rechten vollkommen machten. Dem P. 
Johannes lag es ob sich in der königlich und anderen Bibliotheken um Bü-
cher, welche von den Orientalischen Sprachen handelten, umzusehen. Allein 
sie traffen zur ungelegensten Zeit da ein, denn da eben die für die Zukunft 
so renomirte National Versamlung in Paris angestellet worden, und bald 
darauf nämlich den 11ten Julÿ der unerhörte Aufstand erfolgte, so war [/] 
für Sie da kein sicherer und vortheilhafter Aufenthalt mehr. Sie mußten sich 
umkleiden, ganz weltlich mit eingeflochteten Haaren herum gehen, weil den 
geistlichen Personen verschiedene Entehrungen zugefüget wurden. Sie wa-
ren zwar Augenzeugen von verschiedenen grausam und unerhörten Auftrit-
ten, sahen, was sich viele tausende zu sehen gewunschen haben, wurden 
aber in ihren Studien ganz gehindert, indem alle Schulen und Bibliotheken 
geschlossen worden, und ieder, wenn er sein Leben nicht wollte der Gefahr 
aussetzen zu den Waffen greiffen mußte. Sie hatten wirklich große Lebens-
gefahr auszustehen, besonders wurde P. Johannes im Gedränge von mehr als 
100000 Menschen am Tag da die Bastille bestürmet worden dahin gerißen, 
und mußte 2 Stunden ein förchterliches Kanonfeuer aushalten. Was in Paris 
in diesen Tagen vorbeÿgegangen, das zu beschreiben ist hier der Ort nicht, 
und [/] muß in den Geschichten, welche hierüber zahlreich sind geschrieben 
worden nachgesuchet werden. Kurz die zween Geistliche fanden ihren Auf-
enthalt weder sicher genug, noch vortheilhaft. Sie beschleinigten daher ihre 
Abreise, und da in allen französischen Provinzen der Geist der Aufrur 
herrschte, so war es auf den Wegen so unsicher als zu Paris. Sie nahmen da-
her vom Magistrate und vom K K. Gesandten Paßschreiben, und verliessen 
den 10 August Paris, giengen über Straßburg, Stutgard, Augsburg und 
München, und langten heut den 27ten Abends um 7 Uhr hier an. Sie wur-
den von iedem wegen ihrem ganz weltlichen Aufzuge miskennet, und wenn 
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nıcht die Fitern Andreas und Marıa Katharına Hofer| des Johannes
beiden his WaQinQ Waren entZeZenN gereiset, und S71 his hieher begteitet hüäft-
fen, müÜrde HTT auf S1e, daf S1e Benedicktimer DOüH St etfer Waren, KSUFr
nıcht geratfen haben Ich hielt DINE Tafel DÜ Personen, und nachdem Ur
LES PINE e1t unterredet hatten, Qaben Ur UIS ZUFT uhe Folgenden {AR,
1/ Freytfagz den en F 1255eh sSıch beiüde Reisende die Haare schneliden, —

hen die Benediktinmerkleider {{ und Tasen das eorstemal Meße, nachdem S1P
ol 21 DUUFT Monate diese unterlassen mufßten. Ich lefs Ihre Ankunft dem
Erzbischofe melden, und hath DINE Stund, WE ıchH S71 aufführen durfte.
I iese WuUurde hath 17 Uhr egeben, OIr uch orschienen SINd Die
Audiıenz UT SUTLZ freundlich, der Erzbischof agte SUFLZ FÜrwWIEZIE 21
und das Aandere DÜ Parıs, und nachdem ım IM allen 21 GENÜZEN QESCHE-
hen, entliefs UIS m1t 2INEM süfßen Hofcomplhiment. JAır olaubten zoüÜrde
LES ZUFT Tafl zıiehen, geschaf her nicht, OYST folgenden 1twoch den en
wWurden die Reisenden IM das 1ırabel ZUFT Tafl geladen, ich her UT

nıcht WÜrdLZ daDvon Theil nehmen, ıchH KOomnnte HLV ISg m1t OYSTAUMNeEeN-
den Auslagen, mweiche ıchH dem Erzbischof F 1ehe und ZU Beßten SPINEF
Umiversität gemachet habe, wWeder OINeN Dank, noch RINeN Leffel mol
verdienen. Die Auslagen ei0ffen SICh auf hesonderer Rechnung auf
/ 700 Gulden.“ 266

DIie überwiegend posıtıven Eindrücke, dle sıch AUS der unmuittelbaren Quel-
le der Briefe herauslesen lassen, finden ın der nachträglichen Beurteiulung,
kaum Berücksichtigung. DIie drejyährige Keise kostete einıgEes mehr als A1e
Abteirenovierung, 1 darauf folgenden Jahr 1790 Bel d1eser längst rällıgen Ke-
novlerung Ahbht Dominikus sprach davon, Teılle der Abte!]l VOT dem E1iınsturz
bewahrt haben wurde 6.7/55 Gulden nach Plänen Wolfgang Hagenau-
CIS e1in AaNZCI (Gebäudetrakt 1E  C hergestellt uınmd muit Mobiliar ausgestattet.
ehrere Dutzend Handwerker dafür ber fiınf Monate verteilt 1 kın-
SatzZz, unter iıhnen befanden sıch ausgesprochene elster iıhres Faches.<6/ Noch
Jahrzehnte spater überwog ın GSt etier A1e kritische Haltung gegenüber der
kKelse. Es könnte A1e Erinnerung A1e belastete Beziehung, Hezel nach-
klıngen, WEln ın der JTotenparte VOo  a Johannes AUS dem Jahr 1517 heilt
Von wweich 2INEM Qroßen utzen FEU  S den Seligen diese sCeNHSCHE Blumenltese
IM den verschriedenen Athenden 1N=— und außerhalb des deutschen Vaterfande SEWEDSENE

Fassen OLr denjenigen üÜber, denen hekannft ISt, WE 721 21 JungZer
Mann, weicher m1t alten nöthigen Vorkenntnissen versehen, und DOüH OINEeM rastiosen
Forschungsgeiste heseelt ISt, durch den mehrjJährıgen und LU Theile Dertrautfen Um-

mi1t melien UÜberaus herühmten Männern QEISHEE Biıldungz QEWINNEN KON-
n 265

266) Hagenauer, 1, 196—-197. Im Prioratstagebuch 1st Hır den eptember vermerkt,
dass -  IMMUÜUS abbas| AUfIeM HOH fut mmnoatatusc.“ Bbereıts Uugus hatten Clie bei-
den mu1t Boöonicke vespelst. Siehe ASP, Hs 124, 395vV.

267) Hagenauer, 1, 242; ASP, Hs S65
268) ASFP, Akt 159, arte Johannes F, ofer,
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nicht die Eltern [Andreas und Maria Katharina Hofer] des P. Johannes 
beÿden bis Waging wären entgegen gereiset, und sie bis hieher begleitet hät-
ten, würde man auf Sie, daß Sie Benedicktiner von St. Peter wären, gar 
nicht geraten haben. Ich hielt eine Tafel von 18 Personen, und nachdem wir 
uns eine Zeit unterredet hatten, gaben wir uns zur Ruhe. Folgenden Tag, 
[/] Freÿtag den 28ten. Liessen sich beÿde Reisende die Haare schneiden, zo-
hen die Benediktinerkleider an, und lasen das erstemal Meße, nachdem sie 
wohl ein paar Monate diese unterlassen mußten. Ich ließ ihre Ankunft dem 
Erzbischofe melden, und bath um eine Stund, wenn ich sie aufführen durfte. 
Diese wurde um halb 11 Uhr gegeben, wo wir auch erschienen sind. Die 
Audienz war ganz freundlich, der Erzbischof fragte ganz fürwitzig um ein 
und das andere von Paris, und nachdem ihm in allen ein Genügen gesche-
hen, entließ er uns mit einem süßen Hofcompliment. Wir glaubten er würde 
uns zur Tafl ziehen, es geschah aber nicht, erst folgenden Mitwoch den 2ten 
wurden die zween Reisenden in das Mirabel zur Tafl geladen, ich aber war 
nicht würdig davon Theil zu nehmen, ich konnte mir also mit so erstaunen-
den Auslagen, welche ich dem Erzbischof zu Liebe und zum Beßten seiner 
Universität gemachet habe, weder einen Dank, noch einen Leffel voll Suppe 
verdienen. Die Auslagen beloffen sich laut besonderer Rechnung auf – - – 
7700 Gulden.“ 266

Die überwiegend positiven Eindrücke, die sich aus der unmittelbaren Quel-
le der Briefe herauslesen lassen, finden in der nachträglichen Beurteilung 
kaum Berücksichtigung. Die dreijährige Reise kostete um einiges mehr als die 
Abteirenovierung im darauf folgenden Jahr 1790. Bei dieser längst fälligen Re-
novierung – Abt Dominikus sprach davon, Teile der Abtei vor dem Einsturz 
bewahrt zu haben – wurde um 6.785 Gulden nach Plänen Wolfgang Hagenau-
ers ein ganzer Gebäudetrakt neu hergestellt und mit Mobiliar ausgestattet. 
Mehrere Dutzend Handwerker waren dafür über fünf Monate verteilt im Ein-
satz, unter ihnen befanden sich ausgesprochene Meister ihres Faches.267 Noch 
Jahrzehnte später überwog in St. Peter die kritische Haltung gegenüber der 
Reise. Es könnte die Erinnerung an die belastete Beziehung zu Hezel nach-
klingen, wenn es in der Totenparte von P. Johannes aus dem Jahr 1817 heißt: 
Von welch einem großen Nutzen nun für den Seligen diese scientivische Blumenlese 
in den verschiedenen Athenäen in= und außerhalb des deutschen Vaterlande gewesen 
sey, lassen wir denjenigen zu ermessen über, denen es bekannt ist, wie viel ein junger 
Mann, welcher mit allen nöthigen Vorkenntnissen versehen, und von einem rastlosen 
Forschungsgeiste beseelt ist, durch den mehrjährigen und zum Theile vertrauten Um-
gange mit vielen überaus berühmten Männern für geistige Bildung gewinnen kön-
ne.268

266)	Hagenauer, Bd. 1, 196–197. Im Prioratstagebuch ist für den 1. September vermerkt, 
dass „Rdmus [abbas] autem non fuit invitatus.” Bereits am 29. August hatten die bei-
den mit Bönicke gespeist. Siehe ASP, Hs. A 124, 393v.

267)	Hagenauer, Bd. 1, 242; ASP, Hs. A 863.
268)	ASP, Akt 135, Parte P. Johannes Ev. Hofer, 2.
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bur A1e Geschichtswissenschaft lst A1e Keise der beiden GSt Petrischen Mon-
che aufgrund der hervorragenden Überlieferungssituation VO  5 hohem Wert
Es sSiınd verschliedenste Quellen vorhanden Uun: d1e Keise lst durchgäng1g, de-
taılliert dokumentiert.“? DIie Zeıtungsemtraäge dokumentieren den offiziellen
C’harakter dl1eser Ihterarıschen Reise, A1e den Vorstellungen der eıt gemäls nıcht
als gQrand LOUFT, sondern orolistens innerhalb des Heıilıgen Römischen Reiches
Deutscher atıon geführt wurde. Bel dl1eser Stuclhenreise hlelt sıch der UNSPEC-
zıfische Wissenserwerb ın Grenzen, dommnlierten klar vorgegebene Lernzı1e-
le Uun: der autklärerische Impetus stand 1 Vordergrund.“/“ DIie „Patriotisie-
runs der Reiseziele” wurde gerade VOo  5 den Reisenden selbst mitgetragen.““

Keisefolgen
Corbinilan wurde November 1759 peI Dekret der Gelstliche Katstı-

tel verliehen.““* Der welıtere Verlauf VOo  a Corbinlans Karrıere kann als Folge
der KeiseFF gesehen werden. (erelst eın verschaffte jedenfalls AnsehenFA

und das Keisen blieb 1Ne wichtige Beschäftigung Corbinlans, enn als FProO-
feSsor machte wahrend der Herbstferien Qewöhnlich Ihterarısche Reisen nach

275OQestreich, Batern
Johannes, dem Ahbht Dominikus VOo  a voreiligen Publikationen abgeraten

hatte, veröffentlichte auch während se1lIner welıteren Karrıere wen1g als
Grund führte Bescheidenheitsmotive Corbinian ingegen entwickelte
e1in Schaftten. Da Ahbht Dominıiıkus durch hohe Ausgaben, SscCch Schrift-
wechsel Uun: Sorgen Gesundcdheit Uun: Fortkommen se1lIner Konventualen ın
den Reiseverlauf eingebunden WAar, hatte A1e Keise auf ıhn ebentalls ÄUSWITF-
kungen. Von schickte auf Wunsch der kurfürstlichen Kegierung
wılıederum wel Mönche auf kKelse. Albert Nagnzaun (1777-1856, ab 1515
Ahbht VOo  5 Gt Peter) uınmd Alo1s Stubhahn (1778—-1862) wurden allerdings nach

269) Thalten Sind e1n Keisevorschlag, über 200 Briefe, tagebuchartigen Aufzeichnun-
ACHI, Buücherlisten, Vorlesungsmitschriften, Zeitungseintraäage, Kechnungsunterlagen
Un Kechnungsbelege. /ur Überlieferungslage anderer Keisen cSiehe Kees ]., Siebers
W., Tilgner H., 2002, I2; 111 welıterer olge siehe Kees J., Siebers W., Erfahrungsraum
kuropa. Keisen politischer Funktionsträger des en Reichs —1 Eın kom-
mentiertes Verzeichnis handschriftlicher Quellen. Berlin 2005

270) Tarı. e Kees ]., Siebers W., Tilgner H., kuropareıisen der politischen Funktionsträ-
CI des en Reichs (1750-1 S00Q) Keisen un Aufklärung 111 interdisziıplinärer DPer-
spektive Früuhneuzeit-Info 10, 1—2, 2/6—-2895, hlier 279)

271) Kees J., Siebers W., Tilgner, H., 2002, I6—5/); ASFP, Akt II, C'orbinian Aht Domui-
nıkus, 1755

272) ASFP, Akt 112, Dekret VO Erzbischof Colloredo, 11 1759
273) / um Konzept der Keisefolgenforschung siehe Tarı. e Kees ]., Siebers W., Tilgner

H., 1999, 276
274) Maurer M., 1999, 36(}.
279) /Zauner J., Syllabus rectorum magnıfcorum Universitatis Salısburgensis, Salzburg

1/92, 115—120, hlier 119
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Für die Geschichtswissenschaft ist die Reise der beiden St. Petrischen Mön-
che aufgrund der hervorragenden Überlieferungssituation von hohem Wert. 
Es sind verschiedenste Quellen vorhanden und die Reise ist durchgängig de-
tailliert dokumentiert.269 Die Zeitungseinträge dokumentieren den offiziellen 
Charakter dieser literarischen Reise, die den Vorstellungen der Zeit gemäß nicht 
als grand tour, sondern großteils innerhalb des Heiligen Römischen Reiches 
Deutscher Nation geführt wurde. Bei dieser Studienreise hielt sich der unspe-
zifische Wissenserwerb in Grenzen, es dominierten klar vorgegebene Lernzie-
le und der aufklärerische Impetus stand im Vordergrund.270 Die „Patriotisie-
rung der Reiseziele“ wurde gerade von den Reisenden selbst mitgetragen.271 

Reisefolgen

P. Corbinian wurde am 6. November 1789 per Dekret der Geistliche Ratsti-
tel verliehen.272 Der weitere Verlauf von P. Corbinians Karriere kann als Folge 
der Reise273 gesehen werden. Gereist zu sein verschaffte jedenfalls Ansehen274 
und das Reisen blieb eine wichtige Beschäftigung P. Corbinians, denn als Pro-
fessor machte er während der Herbstferien gewöhnlich literarische Reisen nach 
Oestreich, Baiern u. s. w. 275 

P. Johannes, dem Abt Dominikus von voreiligen Publikationen abgeraten 
hatte, veröffentlichte auch während seiner weiteren Karriere wenig – als 
Grund führte er Bescheidenheitsmotive an. P. Corbinian hingegen entwickelte 
ein reges Schaffen. Da Abt Dominikus durch hohe Ausgaben, regen Schrift-
wechsel und Sorgen um Gesundheit und Fortkommen seiner Konventualen in 
den Reiseverlauf eingebunden war, hatte die Reise auf ihn ebenfalls Auswir-
kungen. Von 1804–1806 schickte er auf Wunsch der kurfürstlichen Regierung 
wiederum zwei Mönche auf Reise. P. Albert Nagnzaun (1777–1856, ab 1818 
Abt von St. Peter) und P. Alois Stubhahn (1778–1862) wurden allerdings nach 

269)	Erhalten sind ein Reisevorschlag, über 200 Briefe, tagebuchartigen Aufzeichnun-
gen, Bücherlisten, Vorlesungsmitschriften, Zeitungseinträge, Rechnungsunterlagen 
und Rechnungsbelege. Zur Überlieferungslage anderer Reisen siehe Rees J., Siebers 
W., Tilgner H., 2002, 52; in weiterer Folge siehe Rees J., Siebers W., Erfahrungsraum 
Europa. Reisen politischer Funktionsträger des Alten Reichs 1750–1800. Ein kom-
mentiertes Verzeichnis handschriftlicher Quellen. Berlin 2005.

270)	Frank C., Rees J., Siebers W., Tilgner H., Europareisen der politischen Funktionsträ-
ger des Alten Reichs (1750–1800). Reisen und Aufklärung in interdisziplinärer Per-
spektive (Frühneuzeit-Info 10, 1999/1–2, 276–283, hier 279).

271)	Rees J., Siebers W., Tilgner, H., 2002, 56–57; ASP, Akt 55, P. Corbinian an Abt Domi-
nikus, 24. 02. 1788.

272)	ASP, Akt 112, Dekret von Erzbischof Colloredo, 6. 11. 1789.
273)	Zum Konzept der Reisefolgenforschung siehe Frank C., Rees J., Siebers W., Tilgner 

H., 1999, 276.
274)	Maurer M., 1999, 360.
275)	Zauner J., Syllabus rectorum magnificorum Universitatis Salisburgensis, Salzburg 

1792, 115–120, hier 119.



/Zwischen Bastille Un Benediktineruniversität 417

Kom entsandt, Achte Grundsäatze WUÜINSETET heiligen Relig10N PINZUSAUZEN uınmd
die dasiQ€ Reitgionstehrart uch Jer einzuführen.“° Den Ansto(Ais flr A1e Kom-

rTe1se hatten neben dem Regierungswechsel auch A1e Erfahrungen der ersten
Keise egeben: Ich HMIUSSTE UNFTer der vorıgen Erzbischöflichen Regzierung Geisthche
auf Protestantische Umimversitäten nach Göttingen, Gießen schicken, damıt S71 da
recht hıftfere Grundsäatze UMeder die Hıiıerarchie, UMeder dıe Päpste, WUnder die Römische
Kurte erobern möchten .. 147 DIie Komreıise kann insotern als Reaktion auf A1e
Keise VOo  5 verstanden werden, aber auch als sıchtbares Zeichen der
Annäherung Kom Bel Papstaudienzen wurden A1e beiden Mönche auf A1e
Un1iıversiıität alzburg uınmd A1e papstkritische Haltung mancher Lehrender —

gesprochen.  Z/5 Alo1s Stubhahn, der Kirchenrecht Uun: Kırchengeschichte STU-
dierte, War wohl als Nachfolger VOo  a Corbinian vorgesehen. Gleiches galt flr

Albert, der WI1E e1INst Johannes ın Gaeien, Orlentalıische Sprachen stuclherte.

Aufnahme der Lehrtätigkeit
ÄAm November 1759 wurde Corbinlan (‚artner ın der Stuha ACAdemncQ der

Salzburger Benediktineruniversıität FU Doktor der beiden Rechte Ö  O-
viert. Den felerlichen Akt nahm Protessor Johann Carl VOo  5 Koflern VOT, der
auch 1Ne schwungvolle ede ber A1e Bedeutung des Kanonischen Rechts
hielt.“” Anschlielsend Iuc Aht Dominikus Hagenauer vA Tatel nach Pe-
ter.  Z50 ÄAm folgenden Tag erfolgte noch A1e kEidesleistung als Protessor und muit
dem beginnenden Studienjahr 1759 konnte Corbinan SEINE Lehrtätigkeit
aufnehmen.“! br las das Kanonische Recht Dienstags, Donnerstags und ONN-
abends DÜ haflh his 17 Uhr. Seine Vorlesungen FU deutschen Privatrecht
hielt Mondtags, Mıttwochs und Freyfags DOüH haflh his hath Uhr Seine driıtte
Lehrveranstaltung, ber Diplomatık fand alte ONNLAZE DOüH hıs 17 Uhr otatt.“5<

276) Hagenauer, 2, 4/5
277) Ehd
278) Laiıner A., Albert Nagnzaun TTT856) Aht Vo St. eier 111 Salzburg (18185-1 856),

Dipl.Arb Salzburg 2008,
279) UAS, Ö/, Promovente eOdem de Koflern Qradum doctorafem ULTOGUE IUVE A{ -

Cept. pf Corbiman (‚ eertner DrOfeSSUS San Petrens1is destQnatus CAanonum profeS-
ST In FOCHM Rieveren)disstmit aQnıficı Rectoris Kleimmayr DET FOT (1 GF -

HOMIMNTG Qforıa docent1is. (’larıss Promotor elegantıa acundıia de AUCIOYATE
IHYIG CANOMNICT Qratrıonem habuat

280) Hagenauer, 1, 205 1eENStIAQ den Sten Frineft Uhr Früh MIn Corbimian
(G(artner Afs angehender Professor UF1S C Aanomnıcı den Gradum IUYE der Promotor
(T der Hochfürsthche Rat uNd Professor Pandectarum IHYIG eudalıs ONANNES [ Bap-
15 O Koflern Mıttags H IcCH Tafl weicher der Rector uNd d1ie Promotores
Sinmd Qgezohen Z00OYden.

281) Hagenauer, 1, 205
282) UAS, A3, Nr. 4, 4A7
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Rom entsandt, um ächte Grundsätze unserer heiligen Religion einzusaugen und 
um die dasige Religionslehrart auch hier einzuführen.276 Den Anstoß für die Rom-
reise hatten neben dem Regierungswechsel auch die Erfahrungen der ersten 
Reise gegeben: Ich musste unter der vorigen Erzbischöflichen Regierung 2 Geistliche 
auf  Protestantische Universitäten nach Göttingen, Gießen & & schicken, damit sie da 
recht bittere Grundsätze wieder die Hierarchie, wieder die Päpste, wider die Römische 
Kurie erobern möchten […].277 Die Romreise kann insofern als Reaktion auf die 
Reise von 1786–1789 verstanden werden, aber auch als sichtbares Zeichen der 
Annäherung an Rom. Bei Papstaudienzen wurden die beiden Mönche auf die 
Universität Salzburg und die papstkritische Haltung mancher Lehrender an-
gesprochen.278 P. Alois Stubhahn, der Kirchenrecht und Kirchengeschichte stu-
dierte, war wohl als Nachfolger von P. Corbinian vorgesehen. Gleiches galt für 
P. Albert, der wie einst P. Johannes in Gießen, orientalische Sprachen studierte.

Aufnahme der Lehrtätigkeit

Am 3. November 1789 wurde Corbinian Gärtner in der Stuba academica der 
Salzburger Benediktineruniversität zum Doktor der beiden Rechte promo-
viert. Den feierlichen Akt nahm Professor Johann Carl von Koflern vor, der 
auch eine schwungvolle Rede über die Bedeutung des Kanonischen Rechts 
hielt.279 Anschließend lud Abt Dominikus Hagenauer zur Tafel nach St. Pe-
ter.280 Am folgenden Tag erfolgte noch die Eidesleistung als Professor und mit 
dem beginnenden Studienjahr 1789/90 konnte P. Corbinian seine Lehrtätigkeit 
aufnehmen.281 Er las das Kanonische Recht Dienstags, Donnerstags und Sonn-
abends von halb 10 bis 11 Uhr. Seine Vorlesungen zum deutschen Privatrecht 
hielt er Mondtags, Mittwochs und Freytags von halb 9 bis halb 10 Uhr. Seine dritte 
Lehrveranstaltung über Diplomatik fand alle Sonntage von 10 bis 11 Uhr statt.282

276)	Hagenauer, Bd. 2, 975.
277)	Ebd.
278)	Lainer A., Albert Nagnzaun (1777–1856). Abt von St. Peter in Salzburg (1818–1856), 

Dipl.Arb. Salzburg 2008, 15.
279)	UAS, bA 87, 67: Promovente eodem D. de Koflern gradum doctoralem ex utroque iure ac-

cepit pl. R. D. Corbinian Gærtner professus San Petrensis designatus SS. Canonum profes-
sor in locum R(everen)dissimi ac Magnifici D. Rectoris Kleinmayr per tot annos cum sum-
ma nominis gloria docentis. Clariss. D. Promotor […] elegantia et facundia de auctoritate 
iuris canonici orationem habuit.

280)	Hagenauer, Bd. 1, 205: Dienstag den 3ten. Erhielt um 9 Uhr früh mein P. Corbinian 
Gartner als angehender Professor Juris Canonici den Gradum ex iure wovon der Promotor 
war der Hochfürstliche Rat und Professor Pandectarum ac iuris feudalis H. Johannes [Bap-
tist] von Koflern […] Mittags hielt ich Tafl zu welcher der P. Rector und die Promotores 
sind gezohen worden.

281)	Hagenauer, Bd. 1, 205.
282)	UAS, A3, Nr. 4, 42v.
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Latein als Unterrichtssprache?
Im Jahr 1790 mug Corbinian das Kirchenrecht als erster Protessor der

Benediktineruniversıität ın deutscher uınmd nıcht mehr ın lateiniıscher Söprache
VOo  < Dem Fürsterzbischof misfiel diefs, und wüuünschte A1e Rückkehr 7u VOT-
ırag ın lateinıscher Sprache. Irotz Einwendungen bestand Colloredo auf SE1-
1E Entschluss. ÄAm (Iktober 1790 erlhe1is e1in Dekret Gärtner, ass
den Satz IM SPINEM UNAZENE Umfangz nıcht annehmen könnte, afs WE die Iatemasche
Sprache DINE todte Sprache WAYe. Wenn auch das Lateın keine e1QENE Landessprache
ausmache, SE1 och vorzüglıch bey den Katholtken PINE Sprache der Kırche und
der Gelehrten. Kirchenrecht Uun: Lıturgıie selen ın dl1eser Söprache ebenso WI1E fast
atte alten Gesetzhbücher abgefasst; nıcht zuletzt würden die Gelehrten verschriedener
Natıonen einander melst HÜF IM dieser Sprache verständthich. VOr allen anderen
Sprachen dilene Lateın dem Ihtterarıschen (ewerbe ZU Vehrkelt. Daher duürfe INall

nıcht vernachlässıgen, und ohen Jer durch AZU beytragen, daf endhech das F atem
H115 Mangel hinlänglicher Kenntnifs Qänzlıch OINeT todten Sprache herabgewürdt-
geL wWwerde. Viele Italiener würden der Un1iıversiıität studieren, denen der Leh-
TeT HUTF IM der Iatemıischen Sprache verständltich wäre.“ Der Fürsterzbischof be-
harrte also darauf, dafs die Collegien des geistlichen Ader sogenNAaNNTEN Kanomnıschen
Rechts ın Tatermmıischer Sprache gelesen wuürden. br stellte aber (‚ärtner frel,
jenen Stellen, Qlaubte, daf SPINE Schüler den Vorfragz IM Iatemıschen nıcht WE-
HLUÜSSUHE gefasset haben, sofiche durch deutsche Anmerkungen erfäutern.

In den folgenden Jahren nahmen aber dle Lateinkenntnisse der Studenten
Uun: Schüler welıter ab, ass sıch A1e Protessoren 1 Jahre 1796 Gedanken
Uber das Iatemmıische Sprachstudium ın den nıederen Schulen machen mMmuUusSsSten Miıt
Recht werde Immer wıeder eklagt, he1lst ın dem Gutachten, ass UE -

H1Q F atem gelernt wird, und Ur erfahren IM der Unmiversität ENÜS, daf die Klage
nıcht ungeZrÜndet ic$ Freilich selen A1e VOo Salzburger Akademuischen Gym-
nasıum vA Un1iıversiıität überwechselnden Schüler erfahrungsgemäls noch dle
besseren Lateıiner, afs die H115 Batern, Franken Ader (Jesterreich UIS kommenden.
Das -  e] könne VOo  a den Professoren aller Strenge niıcht gänzliıch besel-
tigt werden: enNnN die hauptsächliche Ursache, weiche mMacht, dafs t7t WENLZEI F atem
gelernt wrd afs JOr Jahren ıs} die Adeutsche OMAaNnNneNn=— und C’omoedien Lectüre,
weliche 1edem KIonen Gebothe steht, und mMacht, daf IM Iatemıischen nıchts gelesen
Ader gearbeitet wird, afs WUUUS HTT nofnwendig die Schule Fhum mul Aber A1e UT

Diskussion gestellten Vorschläge könnten A1e Situation vielleicht e1in wen1g
bessern.“

283) UAS, AZL, Nr. I, 1; siehe uch ASFP, Akt 28972 Das Beharren auf der Unterrichts-
sprache Latein WarTr der Unmversita bereits re -ULV'! umstritten. Vel. Hage-
U  y 1, 166—-167/, berichtet über das NP Unternehmen des Jungen Maurus
burger (SB, der 1177 Jahr 1755 111e eutsche ede der Universita halten WdS-

284) UAS, AZL, Nr. I, siehe uch ASFP, Akt 2592
285) UAS, AZL, Nr. 6,
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Latein als Unterrichtssprache?

Im Jahr 1790 trug P. Corbinian das Kirchenrecht als erster Professor an der 
Benediktineruniversität in deutscher und nicht mehr in lateinischer Sprache 
vor. Dem Fürsterzbischof misfiel dieß, und er wünschte die Rückkehr zum Vor-
trag in lateinischer Sprache. Trotz Einwendungen bestand Colloredo auf sei-
nem Entschluss. Am 13. Oktober 1790 erließ er ein Dekret an Gärtner, dass er 
den Satz in seinem ganzen Umfang nicht annehmen könnte, als wenn die lateinische 
Sprache eine todte Sprache wäre. Wenn auch das Latein keine eigene Landessprache 
ausmache, so sei es doch vorzüglich bey den Katholiken eine Sprache der Kirche und 
der Gelehrten. Kirchenrecht und Liturgie seien in dieser Sprache ebenso wie fast 
alle alten Gesetzbücher abgefasst; nicht zuletzt würden die Gelehrten verschiedener 
Nationen einander meist nur in dieser Sprache verständlich. Vor allen anderen 
Sprachen diene Latein dem litterarischen Gewerbe zum Vehikel. Daher dürfe man 
es nicht vernachlässigen, und eben hier durch dazu beytragen, daß endlich das Latein 
aus Mangel hinlänglicher Kenntniß gänzlich zu einer todten Sprache herabgewürdi-
get werde. Viele Italiener würden an der Universität studieren, denen der Leh-
rer nur in der lateinischen Sprache verständlich wäre.283 Der Fürsterzbischof be-
harrte also darauf, daß die Collegien des geistlichen oder sogenannten kanonischen 
Rechts in lateinischer Sprache gelesen würden. Er stellte es aber Gärtner frei, an 
jenen Stellen, wo er glaubte, daß seine Schüler den Vortrag im lateinischen nicht ge-
nugsam gefasset haben, solche durch deutsche Anmerkungen zu erläutern.284

In den folgenden Jahren nahmen aber die Lateinkenntnisse der Studenten 
und Schüler weiter ab, so dass sich die Professoren im Jahre 1796 Gedanken 
Über das lateinische Sprachstudium in den niederen Schulen machen mussten. Mit 
Recht werde immer wieder geklagt, so heißt es in dem Gutachten, dass zu we-
nig Latein gelernt wird, und wir erfahren es in der Universität genug, daß die Klage 
nicht ungegründet ist. Freilich seien die vom Salzburger Akademischen Gym-
nasium zur Universität überwechselnden Schüler erfahrungsgemäß noch die 
besseren Lateiner, als die aus Baiern, Franken oder Oesterreich zu uns kommenden. 
Das Übel könne von den Professoren trotz aller Strenge nicht gänzlich besei-
tigt werden: denn die hauptsächliche Ursache, welche macht, daß itzt weniger Latein 
gelernt wird als vor 30 Jahren ist die deutsche Romanen= und Comoedien Lectüre, 
welche iedem kleinen zu Gebothe steht, und macht, daß im lateinischen nichts gelesen 
oder gearbeitet wird, als was man nothwendig für die Schule thun muß. Aber die zur 
Diskussion gestellten Vorschläge könnten die Situation vielleicht ein wenig 
bessern.285

283)	UAS, A21, Nr. 5, p. 1; siehe auch ASP, Akt 2892. Das Beharren auf der Unterrichts-
sprache Latein war an der Universität bereits Jahre zuvor umstritten. Vgl. Hage-
nauer, Bd. 1, 166–167, berichtet über das kühne Unternehmen des jungen P. Maurus 
Burger OSB, der im Jahr 1788 eine deutsche Rede an der Universität zu halten wag-
te.

284)	UAS, A21, Nr. 5, p. 2; siehe auch ASP, Akt 2892.
285)	UAS, A21, Nr. 6, p. 1.
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DIie Lehrer könnten iıhren Schülern niıcht oft einpragen, ass S1P uch
IM Jahren nıcht F atem Iernen werden, WE S1P ZUFT Erternung dieser Sprache mehr
nıcht Fhum zpollen afs UU S71 die Schule Fhum HMUSSECH. G1e mussten sıch auch ın
ihrer Freizeıt IM Lesen, Schreiben, und Reden ben DIie Lehrer hätten sıch dar-

bemühen, ass dle Schüler I0SF Ehun, enn ın der Schule ble1-
be LIUT eıt A1e Lerntechnik vermutteln. In den Hausübungen solle das
UÜbersetzen AUS dem Lateinischen ın das Deutsche uınmd VOo Deutschen 1Ns La-
teinısche geUubt werden. DIie Schüler sollten versuchen iıhre Gedanken ın Fater-
nıscher Sprache Papıer bringen, PI70Q ın RINEM Briefe OINeN Mıtschüler. Der
Lehrer solle SCINE Schüler azu ermuntern, ıhm d1e freiwillıgen Übungen ab-
zugeben, damıt G1E verbessern könne: Hat FEU  S OINeTr OINeN Versuch ÜDergZe-
ben, und der Fehrer obft ıhn dafür Öffentlich, Hest PF70Q SUF den Aufsatz ın der Schule
JOTF, und SaRQT die Verbesserungen Iaut, bringt PF70AS dQDvon IM dıe nächste Schulaufgza-
he PtC wWird dieser OYSte ZEWL hafd mehrere Nachfoltger haben Selbständige
Schulübungen selen mundestens zweımal ın der Woche verlangen, Hau-

solle ingegen Sonntag, Dienstag uınmd Donnerstag geUubt werden. DIie
Lehrer mussten sıch keineswegs Immer TLEUC Aufsätze FU UÜbersetzen AUS-

denken. Wozu hätten A1e Gymnasıasten deutsche, lateinısche Uun: griechische
Schulbücher. Man solle G1E einfach ausgewählte Abschnuitte VOo  a der eINeN
Söprache ın 1ne andere übersetzen lassen. Bewährt habe sıch auch das Oka-
bellernen anhand der Alltagsgegenstände.

Überhaupt duürfe muit Hausaufgaben nıcht espart werden: Wenn Schul-
wel Stunden Freizeıt blıieben, SE1 1e$5 bestimmt ausreichend flr dle

Gymnasılasten: S1e haben doch noch zl hesser, afs die Lehrlinge der Gesöllen bey
Handıwerkern. e1m kEintordern dl1eser Aufgaben duürtfe der Lehrer also nıcht
nachgeben uch nıcht UNTer dem Vorwand PINES herannahenden FYXamen. DIie
Schüler würden sıch ohnehin vıiel schnell Peitvertändeln und Müssiggehen
gewöOhnen. Zudem würden G1E sıch einbilden, Je höher S1P ın den Schulen KOM-
HIET IMMEer mehr Rekreationszett beduürfen: HTT mu Ihnen ISg anfanzs WENLZ
geben.

Miıt Verwunderung stelle Ianl fest, ass A1e Gymnasıasten iıhre Prüfungen
AUS Christenlehre, Geographie Uun: Geschichte 721 QUuf machen: Immer hpe-
ANntıworfen mehrere IM OINeT Klasse uch SChWEere und 721 onthaltende Fragen Ahne
Fehler, ZU Zaichen, daf mehr eıt auf diese Gegenstände verwendet worden, afs der
Piyeck forderte, und Aandere Gegenstände erlauhbten 257

Über das lateinısche Reden 1 Unterricht SE1 bereıts viel Adıskutiert worden;
dabe!l SE1 Ianl FU Schluss gekommen, ass IMMEer dıe Vortheile daDvon die PI70Q

besorgenden Nachtheite zne1t überwiegen.  2556 Bestimmt kämen Immer wıeder
Schüler ın iıhrem Berutsleben ın A1e Situation, S1P Iatermmnıisch reden sollen. Des-
halb MUSSE £fruh geubt werden. Auch £ür A1e anderen, die DL0fs Tatermmıisch UET-

stehen, [esen, und schreiben brauchen, SE1 das lateiniısche Sprechen 1Ne SIO-

286) UAS, AZL, Nr. 6,
287) UAS, AZL, Nr. 6,
288) UAS, AZL, Nr. 6,
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Die Lehrer könnten ihren Schülern nicht oft genug einprägen, dass sie auch 
in 12 Jahren nicht Latein lernen werden, wenn sie zur Erlernung dieser Sprache mehr 
nicht thun wollen als was sie für die Schule thun müssen. Sie müssten sich auch in 
ihrer Freizeit im Lesen, Schreiben, und Reden üben. Die Lehrer hätten sich dar-
um zu bemühen, dass die Schüler so etwas gerne thun, denn in der Schule blei-
be nur Zeit die Lerntechnik zu vermitteln. In den Hausübungen solle das 
Übersetzen aus dem Lateinischen in das Deutsche und vom Deutschen ins La-
teinische geübt werden. Die Schüler sollten versuchen ihre Gedanken in latei-
nischer Sprache zu Papier zu bringen, etwa in einem Briefe an einen Mitschüler. Der 
Lehrer solle seine Schüler dazu ermuntern, ihm die freiwilligen Übungen ab-
zugeben, damit er sie verbessern könne: Hat nun einer so einen Versuch überge-
ben, und der Lehrer lobt ihn dafür öffentlich, liest etwa gar den Aufsatz in der Schule 
vor, und sagt die Verbesserungen laut, bringt etwas davon in die nächste Schulaufga-
be etc. so wird dieser erste gewiß bald mehrere Nachfolger haben.286 Selbständige 
Schulübungen seien mindestens zweimal in der Woche zu verlangen, zu Hau-
se solle hingegen am Sonntag, Dienstag und Donnerstag geübt werden. Die 
Lehrer müssten sich keineswegs immer neue Aufsätze zum Übersetzen aus-
denken. Wozu hätten die Gymnasiasten deutsche, lateinische und griechische 
Schulbücher. Man solle sie einfach ausgewählte Abschnitte von der einen 
Sprache in eine andere übersetzen lassen. Bewährt habe sich auch das Voka-
bellernen anhand der Alltagsgegenstände. 

Überhaupt dürfe mit Hausaufgaben nicht gespart werden: Wenn an Schul-
tagen zwei Stunden Freizeit blieben, sei dies bestimmt ausreichend für die 
Gymnasiasten: Sie haben es doch noch viel besser, als die Lehrlinge oder Gesöllen bey 
Handwerkern. Beim Einfordern dieser Aufgaben dürfe der Lehrer also nicht 
nachgeben – auch nicht unter dem Vorwand eines herannahenden Examen. Die 
Schüler würden sich ohnehin viel zu schnell an Zeitvertändeln und Müssiggehen 
gewöhnen. Zudem würden sie sich einbilden, je höher sie in den Schulen kom-
men immer mehr Rekreationszeit zu bedürfen: man muß ihnen also anfangs wenig 
geben.

Mit Verwunderung stelle man fest, dass die Gymnasiasten ihre Prüfungen 
aus Christenlehre, Geographie und Geschichte viel zu gut machen: Immer be-
antworten mehrere in einer Klasse auch schwere und viel enthaltende Fragen ohne 
Fehler, zum Zaichen, daß mehr Zeit auf diese Gegenstände verwendet worden, als der 
Zweck forderte, und andere Gegenstände erlaubten.287

Über das lateinische Reden im Unterricht sei bereits viel diskutiert worden; 
dabei sei man zum Schluss gekommen, dass immer die Vortheile davon die etwa 
zu besorgenden Nachtheile weit überwiegen.288 Bestimmt kämen immer wieder 
Schüler in ihrem Berufsleben in die Situation, wo sie lateinisch reden sollen. Des-
halb müsse früh geübt werden. Auch für die anderen, die bloß lateinisch zu ver-
stehen, zu lesen, und zu schreiben brauchen, sei das lateinische Sprechen eine gro-

286)	UAS, A21, Nr. 6, p. 2.
287)	UAS, A21, Nr. 6, p. 3.
288)	UAS, A21, Nr. 6, p. 4.
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Ise Hılte UT Erweıterung des Wortschatzes. G1le würden sıch dadurch die auf-
fallendsten Fehler abgewöhnen und A1e korrekte Aussprache ben DIie Schüler
sollten daher angehalten werden, ın der Schule untereinander LIUT lateinısch

reden: Schwäatzt OINeT wahrend der Profefsor auf der Kanzl Sitzt, und Deutsch,
ıc} doppelft Straffällie. Durch dlese ethode würde gleichzeltig Stille und uhe
befördert wWerden. Auch alle Konversation muit dem Lehrer habe ausschlielslich
ın Lateın erfolgen.  259 Um das kinhalten des (ebots überwachen können,
mussten einıge Schüler, dle iıhrer TMU: SscCch e1in Allmosen genleien, als
„opıtzel” aufgestellf werden, weiche beym Anfangz 1eder Schulzeit die LIebertreter
das (‚esetz erInNNeErN, und S1P dem Professor nahmhaft machen. diefße mülhßten Ahne
nachsicht bestraft werden, und WE die Aufgestellten Ihre Pflicht nıcht gethan hüäft-
FeMN Ihnen das Allmosen Adı:eselhe Wache SUFLZ Ader ZU Theile enNfZOZeEN Werden.

Früher habe Ianl die Muttersprache IM UÜNSETEN Schulen nıcht nach Regeln WE-
lehrt; VOT einıgen Jahren SE1 aber damıt begonnen worden. Der Deutschunter-
richt solle aber bereıts VOT dem Akademischen Gymnasıum einsetzen, ass
die deutsche Grammatık IMMEer UOTr der Iatemıischen gelehrt uınmd gelernt werde. Da-
durch lasse sıch VOT allem eıt gewiInnen: Die Jungen ernten der Benennunz der
Redetheie dıe Biegungen der aupt= Bey und Zeitwörter, alte Regeln der (FAMMA-
FE und der SYyniaxX, weiche die deutsche und Iatermnıische Sprache mıitemmander QemeEIN
haben, der Ihnen sSchon ein1LZeErmMASSEN hekannten Muttersprache olghc eichter
und mi1t WENLZE Ueberdrufs, afs S71 7#} der F atemmischen thunmZU()

bur den Lateinunterricht komme erschwerend hinzu, ass 21 Fehrer ın P1-
HLE  S Zimmer, und IN eıt Schüler DOüH verschriedenen (C’lassen beysammen habe
Indem SICh HUTF der FTehrer mi1t RINEM Theile beschäftiget, WUUUS thuft der andere? Man
Q1ebht Ihnen I0S ZU Ausweniglernen, LU Schretben. Dadurch bekämen A1e
Schüler 721 WENLZ Unterricht 471

Während neben ihnen der andere Klassente:il unterrichtet werde, könnten
sıch A1e Schüler kaum auf iıhre Aufgaben konzentrieren. Autmerksamkeit GSE1
nıcht erwarten bey der ın diesem Alter gewöhnlıchen Flatterhaft= und Vorunt-
zıgkeit. DIie Realıtät sehe folgendermaisen AaUusSs Die Jungen fangzen schtrwät-
ZEN, scherzen, QeEWÖHNEN sSıch daran, und werden, dıiesen Punkt betreffend, auf Ian-
SE eıt der auf IMMEer verdorben. DIie Protessoren könnten dle Schüler weder
muit Strenge, noch muit uüte vA uhe bringen; durch A1e Diszıplinierungsmais-
nahmen wuürde viel kostbare eıt verstreichen.  Z9Z Daher solle ın Zukunft 1ede
(’'lasse Hr PLZENES Zimmer, und ıhren eigenen Fehrer bekommen. DIies SE1 jedoch
muit Schwierigkeiten verbunden, weıl 1 Universitätsgebäude wen1g Platz
UT Verfügung stehe Daher trat Ianl Ahbht Dominikus Hagenauer muit der
Eıtte heran, ın seinem Gtift noch 21 /ımmer zurichten [ASSEN, die beyden {I1-
wärtıigen Maxgıister, und damıt die FL Vorbereitungsschule übernehmen. Miıt e1-
L1ieTr solchen Grofizügigkeit werde bestimmt dem Publikum OINeN Sphr ncHht-

289) UAS, AZL, Nr.
290) UAS, AZL, Nr.
291) UAS, AZL, Nr.
292) UAS, AZL, Nr. E O NO O NO ONO C S E EL 16 O LD ©n
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ße Hilfe zur Erweiterung des Wortschatzes. Sie würden sich dadurch die auf-
fallendsten Fehler abgewöhnen und die korrekte Aussprache üben. Die Schüler 
sollten daher angehalten werden, in der Schule untereinander nur lateinisch 
zu reden: Schwätzt einer während der Profeßor auf der Kanzl sitzt, und Deutsch, so 
ist er doppelt straffällig. Durch diese Methode würde gleichzeitig Stille und Ruhe 
befördert werden. Auch alle Konversation mit dem Lehrer habe ausschließlich 
in Latein zu erfolgen.289 Um das Einhalten des Gebots überwachen zu können, 
müssten einige Schüler, die ihrer Armut wegen ein Allmosen genießen, als 
„Spitzel“ aufgestellt werden, welche beym Anfang ieder Schulzeit die Uebertreter an 
das Gesetz erinnern, und sie dem Professor nahmhaft machen. […] dieße müßten ohne 
nachsicht bestraft werden, und wenn die Aufgestellten ihre Pflicht nicht gethan hät-
ten ihnen das Allmosen für dieselbe Woche ganz oder zum Theile entzogen werden.

Früher habe man die Muttersprache in unseren Schulen nicht nach Regeln ge-
lehrt; vor einigen Jahren sei aber damit begonnen worden. Der Deutschunter-
richt solle aber bereits vor dem Akademischen Gymnasium einsetzen, so dass 
die deutsche Grammatik immer vor der lateinischen gelehrt und gelernt werde. Da-
durch lasse sich vor allem Zeit gewinnen: Die Jungen lernten der Benennung der 
Redetheile die Biegungen der Haupt= Bey= und Zeitwörter, alle Regeln der Gramma-
tik und der Syntax, welche die deutsche und lateinische Sprache miteinander gemein 
haben, an der ihnen schon einigermassen bekannten Muttersprache folglich leichter 
und mit weniger Ueberdruß, als sie es itzt an der Lateinischen thun.290

Für den Lateinunterricht komme erschwerend hinzu, dass ein Lehrer in ei-
nem Zimmer, und zu einer Zeit Schüler von verschiedenen Classen beysammen habe. 
Indem sich nur der Lehrer mit einem Theile beschäftiget, was thut der andere? – Man 
giebt ihnen etwas zum Ausweniglernen, zum Schreiben. Dadurch bekämen die 
Schüler viel zu wenig Unterricht.291

Während neben ihnen der andere Klassenteil unterrichtet werde, könnten 
sich die Schüler kaum auf ihre Aufgaben konzentrieren. Aufmerksamkeit sei 
nicht zu erwarten bey der in diesem Alter gewöhnlichen Flatterhaft= und Vorwit-
zigkeit. Die Realität sehe folgendermaßen aus: Die Jungen fangen an zu schwät-
zen, zu scherzen, gewöhnen sich daran, und werden, diesen Punkt betreffend, auf lan-
ge Zeit oder auf immer verdorben. Die Professoren könnten die Schüler weder 
mit Strenge, noch mit Güte zur Ruhe bringen; durch die Disziplinierungsmaß-
nahmen würde viel kostbare Zeit verstreichen.292 Daher solle in Zukunft iede 
Classe ihr eigenes Zimmer, und ihren eigenen Lehrer bekommen. Dies sei jedoch 
mit Schwierigkeiten verbunden, weil im Universitätsgebäude zu wenig Platz 
zur Verfügung stehe. Daher trat man an Abt Dominikus Hagenauer mit der 
Bitte heran, in seinem Stift noch ein Zimmer zurichten zu lassen, die beyden gegen-
wärtigen Magister, und damit die ganze Vorbereitungsschule zu übernehmen. Mit ei-
ner solchen Großzügigkeit werde er bestimmt dem Publikum einen sehr wichti-

289)	UAS, A21, Nr. 6, p. 5.
290)	UAS, A21, Nr. 6, p. 6.
291)	UAS, A21, Nr. 6, p. 7.
292)	UAS, A21, Nr. 6, p. 8.
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SEN Dhenst leisten, der ım und dem hochansehlichen Stifte bey OFff und den Men-
schen (Gnade und Fhre bringen müßte. kıner Randnotiz Ende des Konzeptes
zufolge, hat der Herr Prätat DOüH St efer DINE abschläz1ze Antıvort egeben.U

C'orbinian als Dekan der Juridischen Fakultät

/Zum ersten Mal wurde (‚artner £ür das Studienjahr /791/92 vA Dekan
der Juridischen Fakultät gewählt. DIie Wahl fand WI1E üblich November,
dem Festtag des hl arl BoOorromaäaus, des Universitatspatrons, Gleichzel-
19 wählten auch A1e Theologische Uun: A1e Philosophische Fakultät iıhre
Dekane. Nach der Wahl, bel welcher der Rektor den Vorsıtz innehatte, ZUS
Ianl gemeınsam ın A1e Universitätskirche: Pedell Uun: Schreiber irugen A1e
Universitatszepter [0)  IL, darauf folgten A1e Neuerwählten muit dem Doktor-
hut Der Un1iversıitätsnotar verkündete A1e Namen der gewählten Dekane, VOCI-

las A1e Akademuischen Statuten, worauft der Rektor das felerliche Hochamt
Sans. Gärtner, der muit dem Dekanat A1e Aufgabe übernahm, das Fakultätspro-
tokall führen, vermerkt muit Bedauern, ass VOo Erzbischof keıine KOommıs-
AIC entsendet worden se]Jen, WI1E überhaupt der Akt vıiel VO  5 SeINeEr Felerlich-
keıt eingebüfst habe keine Festrede, keine felerliche Eıdesleistung, Uun: auch
keine Hoftrompeter mehr vA musıkalıschen Umrahmung.“” Im Fakultätspro-
tokall notlert (‚ärtner auch A1e eingeholten Rechtsgutachten, beispielsweise

295solche VO Domkapıtel ın Munster, VO  5 der Kegierung Eichstätts<?6 uınmd
VOo  a der Stadt Weil;“? vermerkt A1e Inskriıption der Rechtsstudenten,“”® den
begınn der Lehrveranstaltungen,“”” A1e Thesenverteidigungen,”“” das Verlel1-
hen akademiıscher Grade,”“ A1e Antrıttsvorlesungen Professoren, ” A1e
Verleihung des Ratstitels einzelne Lehrkräfte,”® das Austallen VOo  a Fest-
und Fejertagen 1 Zuge der Reformen Colloredos,”“ dle Viısıtationen der Uni1-
versität,””® A1e Rektorswahlen  S06 uınmd verschiedene Rechtställe: 1791 wurde

293) UAS, AZL, Nr. 6,
294) UAS, Ö/, 1153
295) UAS, Ö/, 116f.
296) UAS, Ö/, 146
297) UAS, Ö/, 20
298) UAS, Ö/, 115, 261, 287.
299) UAS, Ö/, 117
300) UAS, Ö/, 1271
301) UAS, Ö/, 122, 146, 210, 211, 261, 2653
302) UAS, Ö/, 115 Ulrich Schieg2), 145 Ambrosius Vonderthon), 146 (Philipp ang
303) UAS, Ö/, 146f.
304) Fur den November, den Festtag der hl Katharina Vo Alexandrıa, der Patronuin

der Philosophischen akultät, vermerkt 1791 111 UAS, Ö/, 117 Spofemnmnıitas
In tempfLO In refector10.

305) UAS, Ö/, 119, 120
306) UAS, Ö/, 119 Rektorswahl Vo Augustıiın Schelle
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gen Dienst leisten, der ihm und dem hochansehlichen Stifte bey Gott und den Men-
schen Gnade und Ehre bringen müßte. Einer Randnotiz am Ende des Konzeptes 
zufolge, hat der Herr Prälat von St. Peter […] eine abschlägige Antwort gegeben.293

P. Corbinian als Dekan der Juridischen Fakultät

Zum ersten Mal wurde Gärtner für das Studienjahr 1791/92 zum Dekan 
der Juridischen Fakultät gewählt. Die Wahl fand wie üblich am 4. November, 
dem Festtag des hl. Karl Borromäus, des Universitätspatrons, statt. Gleichzei-
tig wählten auch die Theologische und die Philosophische Fakultät ihre neuen 
Dekane. Nach der Wahl, bei welcher der Rektor den Vorsitz innehatte, zog 
man gemeinsam in die Universitätskirche: Pedell und Schreiber trugen die 
Universitätszepter voran, darauf folgten die Neuerwählten mit dem Doktor-
hut. Der Universitätsnotar verkündete die Namen der gewählten Dekane, ver-
las die Akademischen Statuten, worauf der Rektor das feierliche Hochamt 
sang. Gärtner, der mit dem Dekanat die Aufgabe übernahm, das Fakultätspro-
tokoll zu führen, vermerkt mit Bedauern, dass vom Erzbischof keine Kommis-
sare entsendet worden seien, wie überhaupt der Akt viel von seiner Feierlich-
keit eingebüßt habe: keine Festrede, keine feierliche Eidesleistung und auch 
keine Hoftrompeter mehr zur musikalischen Umrahmung.294 Im Fakultätspro-
tokoll notiert Gärtner auch die eingeholten Rechtsgutachten, beispielsweise 
solche vom Domkapitel in Münster,295 von der Regierung Eichstätts296 und 
von der Stadt Weil;297 er vermerkt die Inskription der Rechtsstudenten,298 den 
Beginn der Lehrveranstaltungen,299 die Thesenverteidigungen,300 das Verlei-
hen akademischer Grade,301 die Antrittsvorlesungen neuer Professoren,302 die 
Verleihung des Ratstitels an einzelne Lehrkräfte,303 das Ausfallen von Fest- 
und Feiertagen im Zuge der Reformen Colloredos,304 die Visitationen der Uni
versität,305 die Rektorswahlen306 und verschiedene Rechtsfälle: 1791 wurde 

293)	UAS, A21, Nr. 6, p. 9.
294)	UAS, bA 87, 113.
295)	UAS, bA 87, 116f.
296)	UAS, bA 87, 146.
297)	UAS, bA 87, 207.
298)	UAS, bA 87, 118, 261, 287.
299)	UAS, bA 87, 117.
300)	UAS, bA 87, 121.
301)	UAS, bA 87, 122, 146, 210, 211, 261, 263.
302)	UAS, bA 87, 113 (Ulrich Schiegg), 145 (Ambrosius Vonderthon), 146 (Philipp Gäng).
303)	UAS, bA 87, 146f.
304)	Für den 25. November, den Festtag der hl. Katharina von Alexandria, der Patronin 

der Philosophischen Fakultät, vermerkt er 1791 in UAS, bA 87, 117: Nulla Solemnitas 
neque in templo neque in refectorio.

305)	UAS, bA 87, 119, 120.
306)	UAS, bA 87, 119. Rektorswahl von P. Augustin Schelle.
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etwa e1in Student sch Diebstahls des Landes verwiesen.  SU/ Von den Eru-
fungsverfahren der Protessoren werden Jjene des Moraltheologen Tassılo
Molitor,”® des Salzburger C'hronisten Judas Thaddäus Zauner”” uınmd des Jur1-
Sten Philıpp Gäng  S10 hervorgehoben. Miıt zunehmendem Alter fiel (‚artner das
Führen der Fakultätsprotokolle Immer lästıger. bur A1e Monate Januar bıs
April 1807 verwlıies beispielsweise darauf, ass Ianl A1e Vorkommnisse oh-
nehin „ın allen Annalen der Un1iversıitaät bıs 7u Erbrechen“ nachlesen kön-
ne  _311 Auch WEln (‚artner das Protokollschreiben wen1g Freude bereıitete,
hat och der Nachwelt viele interessante Details ber A1e Geschichte der
Juridischen Fakultät überliefert.

Gleich Begınn se1lIner ersten Amtsperiode als Dekan MUSSTE Corbinian
auf höchsten Betehl zahlreiche Reformen durchführen. Denn ın den Herbstte-
rien VOT der Eröffnung des Studienjahres, als der (Grodsteil der Protesso-
TelN 1 Urlaub weılte, hatte Fürsterzbischof Colloredo September 1791
e1in Dekret erlassen, das MAass1ıv ın den Stuchenbetrieb eingriff: Fur jeden Feler-
LAg WAarTr ın Zukunft e1in Vakanztagz freler Tag) streichen. Schon drıtten
Tag nach Weihnachten und (Istern sollte der Unterricht wleder aufgenommen
werden. Das Auflegen des Aschenkreuzes Aschermuttwoch hatte IM OINeTr
früheren Meße VOT Unterrichtsbeginn erfolgen. DIie Mönchs- und Fakultätsfe-
StP aufgehoben. DIie Beichttage der Gymnasılasten durften KPINE Schul-
haltungz hindern. DIie Namenstage der Rektoren uınmd Protessoren sollten nıcht
mehr gefelert werden, auch A1e Vakanztage gelegentliıch des Aderlasses der
Protessoren gestrichen. In Zukunft MUSSTE genugen, ass e1in Profes-
S0OT bel seinem Amtsantritt FEıid uınmd Glaubensbekenntnis ablegte, 1Ne Jährliche

517Wiıederholung erschlien dem Landesfürsten UNNÖEMS.
ÄAm November 1791 hielt der LEUC Mathematıkprofessor, Ulrich

Schliegg, AUS ()ttobeuren (1752-1810),> SEINE Antrıttsvorlesung „Uber den
utzen der Mathematik.“ &14 In der darauf folgenden Woche, Novem-
ber, trat annn der Akademische Senat ZUSAdILNINECIN, verschliedene Fragen
klären, dle dem erwähnten Dekret des Fürsterzbischotfs VO September
beigefügt Colloredo wüuünschte VOo  5 der Un1iıversiıität e1in (Gutachten dar-

307) UAS, Ö/, 117 125 11 CM d1ie BfiastuG Gathet Ohhtzensis Carnıolus JUYISPFU-
dentinge StUdI0SUG In furto deprehensus mandato Rectoris 1G NO7. In (UHTYLETI-

ACAdem: ductus, Arademnage patrıae NOSEYAE SOM MIQrare JUSSUS eSt, IHdICE altefacto
Rectore AQNIfICO. Der UÜbeltäter sich 19 Dezember 1752 der Uniıver-

S11a als Rudimentist iımmatrıkuliert. Vel Redlich (1933), 693, Nr. BfastuG
Gathet 6ZeNs1IS Carniolus.

308) UAS, Ö/, 1272 /ur Person vgl Sattlier (1890), 5158f.
309) UAS, Ö/, 1271
310) UAS, Ö/, 145
311) UAS, Ö/, 289f: ÄAÄNnno 150/ Mensthus AaNuarı0, Februarıo0, artıo, Aprılı OM

fıebant, GUMUE In QOmmnıhuG annalıhuG Umniversitatis HaAM SCHFHTN repetita leQuntur.
312) UAS, Ö/, 112
313) /ur Person vgl Sattler (1890), 646—65(}
314) UAS, Ö/, 115 7 11 Hac d1ie F echonihusG mathem Soflemne eCL IMII Prof.

|Idalrıcus SCHIEQZQ perorando de utıfıtate Matheseos
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etwa ein Student wegen Diebstahls des Landes verwiesen.307 Von den Beru-
fungsverfahren der Professoren werden jene des Moraltheologen P. Tassilo 
Molitor,308 des Salzburger Chronisten Judas Thaddäus Zauner309 und des Juri-
sten Philipp Gäng310 hervorgehoben. Mit zunehmendem Alter fiel Gärtner das 
Führen der Fakultätsprotokolle immer lästiger. Für die Monate Januar bis 
April 1807 verwies er beispielsweise darauf, dass man die Vorkommnisse oh-
nehin „in allen Annalen der Universität bis zum Erbrechen“ nachlesen kön-
ne.311 Auch wenn Gärtner das Protokollschreiben wenig Freude bereitete, so 
hat er doch der Nachwelt viele interessante Details über die Geschichte der 
Juridischen Fakultät überliefert.

Gleich zu Beginn seiner ersten Amtsperiode als Dekan musste P. Corbinian 
auf höchsten Befehl zahlreiche Reformen durchführen. Denn in den Herbstfe-
rien vor der Eröffnung des neuen Studienjahres, als der Großteil der Professo-
ren im Urlaub weilte, hatte Fürsterzbischof Colloredo am 14. September 1791 
ein Dekret erlassen, das massiv in den Studienbetrieb eingriff: Für jeden Feier-
tag war in Zukunft ein Vakanztag (freier Tag) zu streichen. Schon am dritten 
Tag nach Weihnachten und Ostern sollte der Unterricht wieder aufgenommen 
werden. Das Auflegen des Aschenkreuzes am Aschermittwoch hatte in einer 
früheren Meße vor Unterrichtsbeginn zu erfolgen. Die Mönchs- und Fakultätsfe-
ste waren aufgehoben. Die Beichttage der Gymnasiasten durften keine Schul-
haltung hindern. Die Namenstage der Rektoren und Professoren sollten nicht 
mehr gefeiert werden, auch die Vakanztage gelegentlich des Aderlasses der 
Professoren waren gestrichen. In Zukunft musste es genügen, dass ein Profes-
sor bei seinem Amtsantritt Eid und Glaubensbekenntnis ablegte, eine jährliche 
Wiederholung erschien dem Landesfürsten unnöthig.312

Am 7. November 1791 hielt der neue Mathematikprofessor, P. Ulrich 
Schiegg aus Ottobeuren (1752–1810),313 seine Antrittsvorlesung „Über den 
Nutzen der Mathematik.“314 In der darauf folgenden Woche, am 15. Novem-
ber, trat dann der Akademische Senat zusammen, um verschiedene Fragen zu 
klären, die dem erwähnten Dekret des Fürsterzbischofs vom 14. September 
beigefügt waren. Colloredo wünschte von der Universität ein Gutachten dar-

307)	UAS, bA 87, 117: [25. 11. 1791] Eodem die Blasius Gathei Ohlitzensis Carniolus jurispru-
dentiae studiosus in furto deprehensus ex mandato M. D. Rectoris iam 20. Nov. In carcer-
em academ: ductus, Academiae et patriae nostrae solum migrare jussus est, iudice altefacto 
D. Rectore Magnifico. Der Übeltäter hatte sich am 19. Dezember 1782 an der Univer-
sität als Rudimentist immatrikuliert. Vgl. Redlich (1933), 653, Nr. 29. 971: Blasius 
Gathei Oslitzensis Carniolus.

308)	UAS, bA 87, 122. Zur Person vgl. Sattler (1890), 518f.
309)	UAS, bA 87, 121.
310)	UAS, bA 87, 145.
311)	UAS, bA 87, 289f: Anno 1807 Mensibus Januario, Februario, Martio, et Aprili omnia ea 

fiebant, quae in omnibus annalibus Universitatis Ad nauseam usque repetita leguntur.
312)	UAS, bA 87, 112.
313)	Zur Person vgl. Sattler (1890), 646–650.
314)	UAS, bA 87, 113: [7. 11. 1791] Hac die Lectionibus mathem. Solemne fecit initium Prof. 

Udalricus Schiegg perorando de utilitate Matheseos.
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über, ob nıcht das Umhergehen m1t Processionen und Stundgebethen gemmndert uınmd
stattdessen Schule gehalten znerden könnten. br frage sıch, ob Ianl nıcht die FYer-
CIHen und Unwversitätspredigten IM der Charwoche autheben könne uınmd stattdes-
SCI1 dıe Schüler DÜ Ihren Fehrern ZWECKMÄSSIZ ZU:?T Oösterhichen Beicht vorbereıten
wolle Im Übrigen schlage VOT, die Fehrer DÜ den sogenannNtfenN FPumpermeftten

dispensieren; dabe!l handelte sıch 1ne spezielle Form der armette,
bel deren Ende durch das tampfen auf den Erdboden bzw. das chlagen Oder
Klopfen auf A1e Kirchenbänke den Tumult bel der Gefangennahme, TEeU-
Z1gUng SOWIE das Erbeben beiım ode C'hristı etinnert wurde. Auch DOüH den
Predigten 1 Hom könnten A1e Protessoren nach der Vorstellung des Landes-
Uursten problemlos entbunden werden. Zudem stelle sıch £ür ıhn A1e Frage,
ob Ianl A1e wel Monate dauerenden Ferien nıcht verkürzen solle br könne
sıch hatbjährıge ( UurSse mi1t FÄQLZE Vakanzzeıt vorstellen, A1e Protessoren soll-
ten siıch vorbereıtende Einführungslehrveranstaltungen überlegen. (erne sehe

CS, WEln Ianl ZU mahren Vortheile und Anetferung der Studierenden A1e Öf-
fentlichen Prüfungen wıedereinführen uınmd d1e privaten autfheben könne. Der
Akademische Senat habe sıch ın Zukunft Ofter versammeln, wotfür VO

Rektor jJährlıch fixe lermıine auszuschreiben wären.?16
Den melsten Vorschlägen des Erzbischofs MUSSTE ohnehin entsprochen

werden. Nur ın Bezug auf den Prüfungsmodus wollte Ianl nıcht wılıder-
spruchslos nachgeben. DIie Protessoren der Juridischen Fakultät versammelten
sıch daher November ın der Wohnung”” des Protessors Johann Nntion
eorg VOo  a Schallhammer (1 /34—-1 794) S15 ILLIHNEN muit dem Rektor ber

319A1e nützhchste VorlesungS- und Prüfungsarf IM WUÜINSETET Fakultat dıiskutieren.
hne Zweıtel hätten A1e OÖffentliıchen Thesenverteidigungen Ihren UNDeEerkennNha-
VE ufzen, jedoch habe sıch miı1t der eıt Miıfßbrauch eingeschlichen. Sollte der
Fürsterzbischof auf e1INer Beibehaltung, bestehen, annn erachte Ianl folgende
Bedingungen als notwendi1g. Grundsätzlich SE1 den Candıdaten der Jurisprudenz
das Notrren der Vorlesungen anzuempfehlen. DIie Protessoren selen künftig VOCI-

pflichtet, Jjeweıils Ende elInNner Vorlesungseinheıit oder eEINESs Kapitels OHNZE-
fähr PINE Varertelstunde prüfen. DIies mOöoge als PINE Ööffentliche Prüfung gelten.
Dabe!l könne e1in ZuhÖörer den Zzuerklärenden Paragraph U1LLS dem Vorteshuche able-
SCI1 aber verständhch und m1t Anstandt. Im Übrigen glaube A1e Fakultät,
schlielst A1e kEingabe den Fürsterzbischof recht freimüt1ig, ass die fernere
Leitung der Studierenden dem Frmessen der Fehrer üherlassen znerden möge.“ “

Seine zwelıte ÄAmltszeıt als Dekan bte Corbinian (‚ärtner 1 Studienjahr
794 / 95 AU!:  N Nach der Wahl November wurde VO Rektor 1ne Messe
gelesen, gleichfalls Folgetag, {r Ehren des hl (elstes FÜr eINen glückli-
315) UAS, Ö/, 114
316) UAS, Ö/, 115
317) DIie Wohnung befand sich 1177 drıitten OC des heutigen Hauses Sigmund-Haffner-

(jasse Nr. Vgl artın, 100 Famıilien, 206
318) /ur Person vgl Sattler (1890), 434f
319) UAS, Ö/, 115 un ASP, Akt 28972
320) UAS, Ö/, 116
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über, ob nicht das Umhergehen mit Processionen und Stundgebethen gemindert und 
stattdessen Schule gehalten werden könnten. Er frage sich, ob man nicht die Exer-
citien und Universitätspredigten in der Charwoche aufheben könne und stattdes-
sen die Schüler von ihren Lehrern zweckmässig zur österlichen Beicht vorbereiten 
wolle. Im Übrigen schlage er vor, die Lehrer von den sogenannten Pumpermetten 
zu dispensieren; dabei handelte es sich um eine spezielle Form der Karmette, 
bei deren Ende durch das Stampfen auf den Erdboden bzw. das Schlagen oder 
Klopfen auf die Kirchenbänke an den Tumult bei der Gefangennahme, Kreu-
zigung sowie an das Erbeben beim Tode Christi erinnert wurde. Auch von den 
Predigten im Dom könnten die Professoren nach der Vorstellung des Landes-
fürsten problemlos entbunden werden.315 Zudem stelle sich für ihn die Frage, 
ob man die zwei Monate dauerenden Ferien nicht verkürzen solle. Er könne 
sich halbjährige Curse mit 14 tägiger Vakanzzeit vorstellen, die Professoren soll-
ten sich vorbereitende Einführungslehrveranstaltungen überlegen. Gerne sehe 
er es, wenn man zum wahren Vortheile und Aneiferung der Studierenden die öf-
fentlichen Prüfungen wiedereinführen und die privaten aufheben könne. Der 
Akademische Senat habe sich in Zukunft öfter zu versammeln, wofür vom 
Rektor jährlich fixe Termine auszuschreiben wären.316

Den meisten Vorschlägen des Erzbischofs musste ohnehin entsprochen 
werden. Nur in Bezug auf den Prüfungsmodus wollte man nicht wider-
spruchslos nachgeben. Die Professoren der Juridischen Fakultät versammelten 
sich daher am 19. November in der Wohnung317 des Professors Johann Anton 
Georg von Schallhammer (1734–1794),318 um zusammen mit dem Rektor über 
die nützlichste Vorlesungs- und Prüfungsart in unserer Fakultät zu diskutieren.319 
Ohne Zweifel hätten die öffentlichen Thesenverteidigungen ihren unverkennba-
ren Nutzen, jedoch habe sich mit der Zeit Mißbrauch eingeschlichen. Sollte der 
Fürsterzbischof auf einer Beibehaltung bestehen, dann erachte man folgende 
Bedingungen als notwendig. Grundsätzlich sei den Candidaten der Jurisprudenz 
das Notiren der Vorlesungen anzuempfehlen. Die Professoren seien künftig ver-
pflichtet, jeweils am Ende einer Vorlesungseinheit oder eines Kapitels ohnge-
fähr eine Viertelstunde zu prüfen. Dies möge als eine öffentliche Prüfung gelten. 
Dabei könne ein Zuhörer den zuerklärenden Paragraph aus dem Vorlesbuche able-
sen – aber verständlich und mit Anstandt. Im Übrigen glaube die Fakultät, so 
schließt die Eingabe an den Fürsterzbischof recht freimütig, dass die fernere 
Leitung der Studierenden dem Ermessen der Lehrer überlassen werden möge.320

Seine zweite Amtszeit als Dekan übte Corbinian Gärtner im Studienjahr 
1794/95 aus. Nach der Wahl am 4. November wurde vom Rektor eine Messe 
gelesen, gleichfalls am Folgetag „zu Ehren des hl. Geistes für einen glückli-

315)	UAS, bA 87, 114.
316)	UAS, bA 87, 115.
317)	Die Wohnung befand sich im dritten Stock des heutigen Hauses Sigmund-Haffner-

Gasse Nr. 8. Vgl. Martin, 100 Familien, 206.
318)	Zur Person vgl. Sattler (1890), 434f.
319)	UAS, bA 87, 115 und ASP, Akt 2892.
320)	UAS, bA 87, 116.
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chen Fortschritt der Stucdien .41 /Uu begınn des Studienjahres wurde
des Protessors Schallhammer gedacht, der ın den Herbstterien gestorben WAafrl;
(‚ärtner hielt flr selinen Kollegen e1in Seelenamt. DIie Lehrtätigkeit nahm ıh-
TelN gewohnten ortgang bıs 7u August 17995, als e1in Dekret des Fürsterzbi-
schofts eintraf: Colloredo lobte darın den eingereichten Vorschlag, FÜr A1e ehr-
veranstaltungen des kommenden Studienjahres Uun: ging davon AdUsS, ass JE-
der Protessor uNermMÜdet und FietßsiQ 1 Unterricht fortfahre.® Neben den oblı-
gatorischen Kursen dürfe jeder Protessor auch ın der sSIıcCh sepfhst gewählten Np-
hensache Vorlesungen anbıeten, solange bıs der Fürsterzbischof 21 Aanders Ord-
HE werde. bur A1e VOo  a Protessor Johann Carl VOo  5 Koflern IM Vorschlag gebrach-
F LESUNZ und praktısche Uebung IM Reichsprozefs wolle Colloredo aber auf SEINE
Kosten PINE e1QENE außerordentliche Fehrkanzel einführen, deren Inhaber auch
ber das Territorzalstandsrecht lesen solle Aufgrund se1lIner ausgezeichneten
Zeugnısse erhalte der Junge, eTST 25Jährıige Theodor Conrad Hartleben®“«* den
Ruf auf 1ese Lehrkanzel UNTer den Titul PINES urkhichen Hofraths und Professoris
exXtraordinarıt; A1e Juridische Fakultät habe ıhm die LESUNZ dieser beyden Zweigze
der Rechtswissenschaff ausdehnend ANZUDeErtrauen 225 Der Fürsterzbischof zweiıfle
nıcht, heilst 1 Dekret, A1e Un1iıversiıität werde den HIPeYTAUSs entspringenden
utzen m1t Dank oYkenNnNen. br wünsche, ass der Junge Hartleben UNFTer die Hie-
der der Untversität, und IM den Juridischen RNa FANZMÄßSLZ aufgenommen WOCI-

de_326
Miıt Zustimmung aller Protessoren antwortete der Rektor dem „gnädigsten

Landesfürst“ August: DIie Un1iıversiıität bedanke sıch Wäar FÜr A1e Friner-
LErUNQ der zurıdıschen Lehrgegenstände, bitte aber zugleıich gehorsamst, daf Ir bey
OINeTr Künftig sSıch ergebenden Vakatur die QNÄdIQSt verhehene Wahlfreyheift verhbleihen
MOZE. DIie Fakultät WAare bereıt, Hartleben 1 Kang eEINESsS aufserordentlichen
Protessors afs Ihr Mitglhed anzunehmen >2 Hr könne Vorlesungen übher den Reichs-
Hrozefs und das Territorralstattsrecht halten, Zeugnısse ausstellen Uun: den Akade-
mıschen Feyerlichkeiten und Ööffentlichen Handlungen beiwohnen; dabe!l habe
aber den ordentlichen Universitätsprofessoren den Vorrang lassen. Zudem
duürtfe keine Prüfungstaxen einheben, bel den Abschlussprüfungen nıcht

3725stimmberechtigt e1in Uun: auch NIPE ZU Dekan Qewählt werden.
Vom September datiert das Antwortschreiben des Fürsterzbischofs, der

A1e Einschränkungen der Un1iıversiıität gegenüber Hartleben nıcht dulden
bereıt War Bel Wahlen der Profeßoren und bey Lehrstühlen, weliche hereits der Umnt1-
versitäf eINDeErleiht se]len, wolle der hohen Schule nıcht vorgreifen, WEln sıch

321) UAS, Ö/, 145 Officıum In HONOYEM Spirıtus FÜ fehct StUdI0OTum
322) UAS, Ö/, 145
323) UAS, Ö/, 147
324) /ur Person vgl Sattler (1890), 611—614
325) UAS, Ö/, 145
326) UAS, Ö/, 149
327) UAS, Ö/, 149
328) UAS, Ö/, 150}
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chen Fortschritt der Studien“.321 Zu Beginn des neuen Studienjahres wurde 
des Professors Schallhammer gedacht, der in den Herbstferien gestorben war; 
Gärtner hielt für seinen Kollegen ein Seelenamt.322 Die Lehrtätigkeit nahm ih-
ren gewohnten Fortgang bis zum August 1795, als ein Dekret des Fürsterzbi-
schofs eintraf: Colloredo lobte darin den eingereichten Vorschlag für die Lehr-
veranstaltungen des kommenden Studienjahres und ging davon aus, dass je-
der Professor unermüdet und fleißig im Unterricht fortfahre.323 Neben den obli-
gatorischen Kursen dürfe jeder Professor auch in der sich selbst gewählten Ne-
bensache Vorlesungen anbieten, solange bis der Fürsterzbischof ein anders ord-
nen werde. Für die von Professor Johann Carl von Koflern in Vorschlag gebrach-
te Lesung und praktische Uebung im Reichsprozeß wolle Colloredo aber auf seine 
Kosten eine eigene außerordentliche Lehrkanzel einführen, deren Inhaber auch 
über das Territorialstandsrecht lesen solle. Aufgrund seiner ausgezeichneten 
Zeugnisse erhalte der junge, erst 25jährige Theodor Conrad Hartleben324 den 
Ruf auf diese Lehrkanzel unter den Titul eines wirklichen Hofraths und Professoris 
extraordinarii; die Juridische Fakultät habe ihm die Lesung dieser beyden Zweige 
der Rechtswissenschaft ausdehnend anzuvertrauen.325 Der Fürsterzbischof zweifle 
nicht, so heißt es im Dekret, die Universität werde den hieraus entspringenden 
Nutzen mit Dank erkennen. Er wünsche, dass der junge Hartleben unter die Glie-
der der Universität, und in den juridischen Senat rangmäßig aufgenommen wer-
de.326

Mit Zustimmung aller Professoren antwortete der Rektor dem „gnädigsten 
Landesfürst“ am 30. August: Die Universität bedanke sich zwar für die Erwei-
terung der iuridischen Lehrgegenstände, bitte aber zugleich gehorsamst, daß ihr bey 
einer künftig sich ergebenden Vakatur die gnädigst verliehene Wahlfreyheit verbleiben 
möge. Die Fakultät wäre bereit, Hartleben im Rang eines außerordentlichen 
Professors als ihr Mitglied anzunehmen.327 Er könne Vorlesungen über den Reichs-
prozeß und das Territorialstattsrecht halten, Zeugnisse ausstellen und den akade-
mischen Feyerlichkeiten und öffentlichen Handlungen beiwohnen; dabei habe er 
aber den ordentlichen Universitätsprofessoren den Vorrang zu lassen. Zudem 
dürfe er keine Prüfungstaxen einheben, bei den Abschlussprüfungen nicht 
stimmberechtigt sein und auch nie zum Dekan gewählt werden.328 

Vom 7. September datiert das Antwortschreiben des Fürsterzbischofs, der 
die Einschränkungen der Universität gegenüber Hartleben nicht zu dulden 
bereit war: Bei Wahlen der Profeßoren und bey Lehrstühlen, welche bereits der Uni-
versität einverleibt seien, wolle er der hohen Schule nicht vorgreifen, wenn er sich 

321)	UAS, bA 87, 145: Officium in honorem S. Spiritus pro felici studiorum successu.
322)	UAS, bA 87, 145.
323)	UAS, bA 87, 147.
324)	Zur Person vgl. Sattler (1890), 611–614.
325)	UAS, bA 87, 148.
326)	UAS, bA 87, 149.
327)	UAS, bA 87, 149.
328)	UAS, bA 87, 150.
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auch A1e Bestätigung nach Maas der Umstände vorbehalten müsse. ” Im Falle
VOo  a Protessor Hartleben aber, dessen Lehrkanzel selbst gegründet habe uınmd
FÜr dessen Besoldung, persönlıch aufkomme, könne die Gleichheitt nıcht fin
den, weliche DOüH Aanderen Fäallen hergebracht wurde. Bisher habe Ianl eINen aulser-
ordentlichen Universitätsprofessor eINen Lehrer geENANNT, der FÜr den (Irdina-
r1US supplierte. Hartlebens Lehrkanzel L1UT deswegzen den Namen PINES —-

ßerordentlichen Lehrstuhles, weıl G1E noch nıcht ordenthch dotrert GSEe1 Wenn Hartle-
ben nıcht dle gleichen Rechte WI1E den Ordinarıen eingeraumt bekäme, WAare

her 701 QESART, afs könnten HUTF die dermalen eXiSterenden Fehrstühle afs
wrkhich Juridische Fehrstühle mi1t alten RINEM FTehrer anktebenden Rechten und He-
fugQnıßen angesehen werden, und dafs dem Landesfürsten gteichsam die Hände gebun-
den Waren, OINeN der mehrere m1t den nümlıchen Vorzügen bezabte Fehrstühle {° F —

rıichten. Ekıne solche Behauptung der Protessoren habe UT Folge, dafs HTT dıe
Fehranstalten nıcht erweitern, SONdern dem Alleingewerb DÜ eInNLKEN Wenigen hulf-
digen müfßte.?) kınmal mehr Setizte sıch der Landestfürst gegenüber der Unı1iıver-
sıtätsführung durch

/Zum drıtten Mal wurde (‚artner FÜr das Studienjahr 1800 vA Dekan
gewählt. ÄAm Januar 1800 legte der Rektor e1in Dekret des Fürsterzbischofs
VOTrT, das dl1eser wel JTage ULVO erlassen hatte In etzter eıt hätten sıch A1e
Fälle gehäuft, welche A1e Rechtskenntnifse SeINeEr Beamten nıcht ın das vorthet-
hafteste Tacht SPEZeN wuürden. br erachte daher als SCEINE Pflicht, UT Aufrecht-
haltungz OINeTr ordenthchen Justitz=Administration ın seInem Erzstift VOo  a allen Ju-
stizbeamten UOTr ıhrem Amtsantrıtte künftig 1Ne Prüfung, durch A1e Keglerung

verlangen. Ausgenommen VOo  a d1ıesem Befehl A1e Hohe Schule mOge 1e$5
als ausdrückliches Zeichen Sse1INer Wertschätzung, wahrnehmen selen AUS-

schlielslich diejenigen, die bey der hiesigen Juristen=Fakultät vorschriftsmäfßsix den
Lizentiten, Ader Doktorsgrad erhalten haben Man könne welterhın SEINES Ver-
trauens sicher se1ln, WE KÜnNfEIQ bey der Juristen=Fakultät ın alten Prüfungen, dıe
UOTr Ertnhetung der Akademıschen UAhirden VOFSETLOFEHTE, werden, DINE QEWISSEN-
hafte Sfrengze beobachtet, und das FXamen auf alte Zweigze der Rechtswissenschaff

55lausgedehnt werde.
(‚ärtners vierte Dekanatszeıit 1 Studienjahr 803/04 fiel bereıts unter A1e

Kegierung des Kurfürsten Ferdinand, der nach der Flucht Colloredos nach
Wıen uınmd der Sakularısation des Erzstifts A1e Herrschaft übernommen hatte
DIie Eröffnung, des Studienjahres wurde nach Corbinlans Urteil wılıeder recht
felerlich abgehalten „wWI1e e1InNst der Brauch war  u“ 333 kıne Reihe Pro-
fessoren trat ıhr AÄAmt d während Protessor Hartleben eINen Ruf nach Wurz-
burg, annahm.* Anfang April 1804 wurde d1e Fakultät davon ın Kenntnis SC

329) UAS, Ö/, 150}
330) UAS, Ö/, 151
331) UAS, Ö/, 208f.
332) UAS, Ö/, 209
333) UAS, Ö/, 261 EY Mandato SerYen1sSSsitm Princıpis Flectoris Har d1ie solemne, Q

HMOTIG eralt, FHudı1G SAaftUm fut ME
334) UAS, Ö/, 261
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auch die Bestätigung nach Maas der Umstände vorbehalten müsse.329 Im Falle 
von Professor Hartleben aber, dessen Lehrkanzel er selbst gegründet habe und 
für dessen Besoldung er persönlich aufkomme, könne er die Gleichheit nicht fin-
den, welche von anderen Fällen hergebracht wurde. Bisher habe man einen außer-
ordentlichen Universitätsprofessor einen Lehrer genannt, der für den Ordina-
rius supplierte. Hartlebens Lehrkanzel trage nur deswegen den Namen eines au-
ßerordentlichen Lehrstuhles, weil sie noch nicht ordentlich dotiert sei. Wenn Hartle-
ben nicht die gleichen Rechte wie den Ordinarien eingeräumt bekäme, so wäre 
es aber so viel gesagt, als es könnten nur die dermalen existierenden Lehrstühle als 
wirklich juridische Lehrstühle mit allen einem Lehrer anklebenden Rechten und Be-
fugnißen angesehen werden, und daß dem Landesfürsten gleichsam die Hände gebun-
den wären, einen oder mehrere mit den nämlichen Vorzügen begabte Lehrstühle zu er-
richten. Eine solche Behauptung der Professoren habe zur Folge, daß man die 
Lehranstalten nicht erweitern, sondern dem Alleingewerb von einigen Wenigen hul-
digen müßte.330 Einmal mehr setzte sich der Landesfürst gegenüber der Univer-
sitätsführung durch.

Zum dritten Mal wurde Gärtner für das Studienjahr 1799/1800 zum Dekan 
gewählt. Am 19. Januar 1800 legte der Rektor ein Dekret des Fürsterzbischofs 
vor, das dieser zwei Tage zuvor erlassen hatte. In letzter Zeit hätten sich die 
Fälle gehäuft, welche die Rechtskenntniße seiner Beamten nicht in das vortheil-
hafteste Licht setzen würden. Er erachte es daher als seine Pflicht, zur Aufrecht-
haltung einer ordentlichen Justitz=Administration in seinem Erzstift von allen Ju-
stizbeamten vor ihrem Amtsantritte künftig eine Prüfung durch die Regierung 
zu verlangen. Ausgenommen von diesem Befehl – die Hohe Schule möge dies 
als ausdrückliches Zeichen seiner Wertschätzung wahrnehmen – seien aus-
schließlich diejenigen, die bey der hiesigen Juristen=Fakultät vorschriftsmäßig den 
Lizentiaten, oder Doktorsgrad erhalten haben.331 Man könne weiterhin seines Ver-
trauens sicher sein, wenn künftig bey der Juristen=Fakultät in allen Prüfungen, die 
vor Ertheilung der akademischen Würden vorgenommen werden, […] eine gewissen-
hafte Strenge beobachtet, und das Examen […] auf alle Zweige der Rechtswissenschaft 
ausgedehnt werde.332 

Gärtners vierte Dekanatszeit im Studienjahr 1803/04 fiel bereits unter die 
Regierung des Kurfürsten Ferdinand, der nach der Flucht Colloredos nach 
Wien und der Säkularisation des Erzstifts die Herrschaft übernommen hatte. 
Die Eröffnung des Studienjahres wurde nach P. Corbinians Urteil wieder recht 
feierlich abgehalten – „wie es einst der Brauch war“.333 Eine Reihe neuer Pro-
fessoren trat ihr Amt an, während Professor Hartleben einen Ruf nach Würz-
burg annahm.334 Anfang April 1804 wurde die Fakultät davon in Kenntnis ge-

329)	UAS, bA 87, 150.
330)	UAS, bA 87, 151.
331)	UAS, bA 87, 208f.
332)	UAS, bA 87, 209.
333)	UAS, bA 87, 261: Ex Mandato Serenissimi Principis Electoris hac die solemne, ut olim 

moris erat, studiis satum fuit initium.
334)	UAS, bA 87, 261.
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ZLT, ass der Kurtfürst den Priester Johann Baptıst Andres (1770—-1823)°>S ZU

Ööffentlichen FTehrer der hiesigen Umiversität QNÄdIQSt gerunt habe
Der LEUC Protessor hatte Aatur- uınmd allgemeıines Staatsrecht SOWI1E Völker-
recht, Staatengeschichte uınmd Statistik vorzutragen. Neben se1lIner Kanonıikats-
Prehende dem Collegiatstifte Martıtcee Ad AIHTDes („Schneeherrenstift”) wurde
e1in Lehrveranstaltungshonorar für den Kopf auf OINeN Dukaten festgelegt und
VOo Hof 21 jJährlicher Zuschufß DÜ O0 gewährt; dıesen sollten Je UT Hälfte
A1e Kammeralkasse uınmd A1e Landschaftskasse ın monathhchen Aaten bezahlen.
Zudem stand dem Professor frel, neben sSseINeEN oblıgaten Lehrveran-

3730staltungen auch noch Aandere Vorlesungen nach SPINEM Behebhen anzubileten.
Der Kurfürst führte auch e1in Kollezium übher den Gesamt-Umfang der Polttik

eiIn, dessen Leıtung dem Keglerungsrat Johann Jakob Schmitz>>“ übertragen
wurde. (Gerade ın elInNner Zeıt, ın der übher die GrÜnNdUung und übher die Verwaltung
der Staaten verschiedene MeYnungen herrschten, erachte INall Politische Bıl-
dung flr alle Studenten als überaus notwendig, A1e künftig ın den Staats-
d1lenst treten wollten; deshalb werde A1e zwelıte Juridische ehr-
kanzel nıcht nachbesetzt, sondern umgew1ıdmet A1e Begründung 1 kur-
fürstlichen Dekret.>

kın besonderer Vortall ereignete siıch ın der vierten Dekanatszeıt VOo  a (OTt-
bınlan, der orolße Aufregung, ın Stadt alzburg verursachte. Kajetan Ireml, e1in
(‚ärtnersohn AUS Mattıghofen, stuclhıierte se1t 1803 der Benediktinerunivers1-
tat Logik.””” Im „Sternbräu” redeten altere Kollegen dem etiwas einfältigen
Studenten eiIn, SE1 eigentlich fürstlicher Abstammung uınmd VOo  5 den (‚ärtner-
leuten L1UT aufgezogen worden. DIie Fuüursten Iunora VOo  a GStrivalı waren SCEINE
wiıirklichen Vortahren. TIremil trat tatsächlich bald als Uurs auf uınmd machte auf
Kosten leichtgläubiger Geldgeber hohe Schulden, verschenkte OTrTtrats VOo  5

sıch Uun: kleidete SEINE Geliebte muit kostbaren Gewändern. Als annn eEINESs
Tages SEINE Abstammung bewelsen MUSSTE, legten SEINE Kollegen, A1e VOTSd-
ben, muit sSseINeEN vermeınntlichen Eltern ın Kontakt stehen, eiInen abenteuerl1-
chen Stammbaum VOo  < 1ler Emuire bezeugten darın TIremils fürstliche Vortah-
renschaft, A1e merkwürdigerweise alle Iunora hıelsen Uun: ihre Kiınder ın e1-
1E durchschnuittlichen Alter VOo  a 100 Jahren CZEUSLT hätten. Welche (Gründe

Corbinian bewogen, dıesen Stammbaum als Dekan der Juridischen Fakultät
beglaubigen, lst niıcht bekannt.# Der Schwindel MUSSTE aber annn och

AlNls Tageslicht kommen. TIremul überstand den Streich nahezu unbeschadet: kın

339) /ur Person vgl Sattler (1890), 657/) Thaler J., Das chneeherrenstift Dom
Salzburg his Eın Bbelitrag 7U nachtridentinischen Kirchenreform. DISSs.
Unıv. Salzburg 1997

336) UAS, Ö/, 262
337) UAS, Ö/, 2653 /ur Person vgl Sattlier (1890), 657/f.
338) UAS, Ö/, 2653
339) Redlich (1933), 697/, Nr. Kajetanus Tremmelt Zangbergensts BAatarııs In LOQ1Ca.

(20. DIie Famililie Tem.. übersiedelte urz nach ajetans (Geburt VO Mat-
tighofen 111 das oberbayrische angberg.

340) Engl (1904), 344
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setzt, dass der Kurfürst den Priester Johann Baptist Andres (1770–1823)335 zum 
öffentlichen Lehrer an der hiesigen Universität gnädigst zu ernennen geruht habe. 
Der neue Professor hatte Natur- und allgemeines Staatsrecht sowie Völker-
recht, Staatengeschichte und Statistik vorzutragen. Neben seiner Kanonikats-
Prebende an dem Collegiatstifte S. Mariæ ad Nives („Schneeherrenstift“) wurde 
sein Lehrveranstaltungshonorar für den Kopf auf einen Dukaten festgelegt und 
vom Hof ein jährlicher Zuschuß von 200 fl gewährt; diesen sollten je zur Hälfte 
die Kammeralkasse und die Landschaftskasse in monathlichen Raten bezahlen. 
Zudem stand es dem neuen Professor frei, neben seinen obligaten Lehrveran-
staltungen auch noch andere Vorlesungen nach seinem Belieben anzubieten.336

Der Kurfürst führte auch ein Kollegium über den Gesamt-Umfang der Politik 
ein, dessen Leitung dem Regierungsrat Johann Jakob Schmitz337 übertragen 
wurde. Gerade in einer Zeit, in der über die Gründung und über die Verwaltung 
der Staaten so verschiedene Meÿnungen herrschten, erachte man Politische Bil-
dung für alle Studenten als überaus notwendig, die künftig in den Staats-
dienst treten wollten; deshalb werde die so genannte zweite juridische Lehr-
kanzel nicht nachbesetzt, sondern umgewidmet – so die Begründung im kur-
fürstlichen Dekret.338

Ein besonderer Vorfall ereignete sich in der vierten Dekanatszeit von P. Cor-
binian, der große Aufregung in Stadt Salzburg verursachte. Kajetan Treml, ein 
Gärtnersohn aus Mattighofen, studierte seit 1803 an der Benediktineruniversi-
tät Logik.339 Im „Sternbräu“ redeten ältere Kollegen dem etwas einfältigen 
Studenten ein, er sei eigentlich fürstlicher Abstammung und von den Gärtner-
leuten nur aufgezogen worden. Die Fürsten Tunora von Strivali wären seine 
wirklichen Vorfahren. Treml trat tatsächlich bald als Fürst auf und machte auf 
Kosten leichtgläubiger Geldgeber hohe Schulden, verschenkte Porträts von 
sich und kleidete seine Geliebte mit kostbaren Gewändern. Als er dann eines 
Tages seine Abstammung beweisen musste, legten seine Kollegen, die vorga-
ben, mit seinen vermeintlichen Eltern in Kontakt zu stehen, einen abenteuerli-
chen Stammbaum vor: Vier Emire bezeugten darin Tremls fürstliche Vorfah-
renschaft, die merkwürdigerweise alle Tunora hießen und ihre Kinder in ei-
nem durchschnittlichen Alter von 100 Jahren gezeugt hätten. Welche Gründe 
P. Corbinian bewogen, diesen Stammbaum als Dekan der Juridischen Fakultät 
zu beglaubigen, ist nicht bekannt.340 Der Schwindel musste aber dann doch 
ans Tageslicht kommen. Treml überstand den Streich nahezu unbeschadet: Ein 

335)	Zur Person vgl. Sattler (1890), 657; Thaler M. J., Das Schneeherrenstift am Dom zu 
Salzburg (1622 bis 1806). Ein Beitrag zur nachtridentinischen Kirchenreform. Diss. 
Univ. Salzburg 1997.

336)	UAS, bA 87, 262.
337)	UAS, bA 87, 263. Zur Person vgl. Sattler (1890), 657f.
338)	UAS, bA 87, 263.
339)	Redlich (1933), 697, Nr. 31. 852: Kajetanus Tremmel Zangbergensis Bavarus in Logica. 

(20. 12. 1803). Die Familie Treml übersiedelte kurz nach Kajetans Geburt von Mat-
tighofen in das oberbayrische Zangberg.

340)	Engl (1904), 344.
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arztliches ttest erklärte ıhn FÜr ın hohem (Grade QeiSteSarm, jedoch OINeT fixen Idee
hingegeben, ın der DÜ SPINEF MZebunZ reichtich UNtferstuftfzt wWOorden cp1 &41 /Uu
TEl Jahren Festungshaft verurteilt, kam bereıts nach eINem halben Jahr frel.
br wurde spater „Zentral-Staatskassa-OUOffizial” München. *#<

Se1in etztes Dekanat übernahm Corbinilan (‚ärtner 1 Studienjahr 806/07,
ın der ersten Österreichischen Keglerungszeıt. Man eröffnete A1e Unuwversität

eiInen Tag verspatet, da November, dem Tag des hl arl Borromaus,
A1e Österreichischen Soldaten den Namenstag iıhres Feldherrn, Erzherzog
Karls, des spateren Dlegers ın der Schlacht VOo  a Aspern, felerten. Bel der Wahl
der Dekane Vertrat Ferdinand TNS (Graf VOo  5 Bissingen-Nıippenburge,

den Landesfürsten. Noch VOT dem Jahreswechsel traf 1Ne Praestdtat-Note
der ()bersten Justizstelle eiIn, ass künftig ın Cioul-Justiz-Sachen Uun: bey
Bestätthzung hofgerichtlicher Straf=Erkennfnisse, OINeT der nach Frmessen des
torzeichneten Praestdtums ZWEY Hr Professoren der Juridischen Fakultäat beyzez0ogen,
und Adreselhen HeD70N verständiget znerden möchten >5

bur den Maı 1807 notierte (‚ärtner e1in bedeutendes Geschenk des Oster-
reichıschen Aalsers Franz DIie ehemalıge fürsterzbischöfliche Hofbibliethek
ging ın den Besıtz der Unuwversität über?“* freilich ULVO A1e kostbar-
Sten Schätze £ür A1e VWıener Hotbibliothek requiriert worden. 5

WahlZRektor

Im Frühjahr 1506 beschloss Rektor Ägydius Jaıs, A1e Soöohne des Kurfür-
Sten Ferdinand als deren Privatlehrer nach Würzburg begleiten. Als Assı-
STCHS perpeIuus begab sıch Aht Dominıikus Hagenauer ın A1e Stuha academ1cd,

A1e versammelten Protessoren VOo Rücktritt des Rektors Jaıs untier-
riıchten, dem für SPINEN der Unmiversität geleisteten Dhenst dankte. Jaıs gab dar-
autfhın die Schlüfßtn und dıe Signete zurück Uun: verliels dle Sitzung.  346 Bıs UT

Wahl des Rektors führte auf Weılsung des Hoftes der Vizerektor Joseph
Lindauer A1e Amtsgeschäfte.“*/ Ahbht Dominıikus übernahm VOo  a Jaıs noch A1e
Universitätskasse; dem auf 3/45 £1 belautenden ermögen standen Schulden
ın der Höhe VOo  5 3325 gegenüber, mweiche Summe die erstaunend kostspielt-
SE und durch Monate angehaltene französtische Einguartierung verschlungen haf 5456

341) Engl (1904), 3759
342) Engl (1904), 36(}
343) UAS, Ö/, 255
344) UAS, Ö/, 2U(} S10 ajestas ONO nOobhtG Biıhliothecam Q ArchiepiscO-

palem
345) DIie nach Wıen abgegebenen er. listet auf: Zaisberger F, Salzburg 171 napoleon1-

scher e1t Un Clie Verschleppung SE1INer Kunstschätze Die Alpenländer 7U e1t
Napoleons, hg. VO Land Tirol, NNSDITUC. 1989, 81—-114)

346) ASFP, Akt 19%61,
347) ASFP, Akt 19%61,
348) ASFP, Akt 19%61,
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ärztliches Attest erklärte ihn für in hohem Grade geistesarm, jedoch einer fixen Idee 
hingegeben, in der er von seiner Umgebung reichlich unterstützt worden sei.341 Zu 
drei Jahren Festungshaft verurteilt, kam er bereits nach einem halben Jahr frei. 
Er wurde später „Zentral-Staatskassa-Offizial“ in München.342

Sein letztes Dekanat übernahm Corbinian Gärtner im Studienjahr 1806/07, 
in der ersten österreichischen Regierungszeit. Man eröffnete die Universität 
um einen Tag verspätet, da am 4. November, dem Tag des hl. Karl Borromäus, 
die österreichischen Soldaten den Namenstag ihres Feldherrn, Erzherzog 
Karls, des späteren Siegers in der Schlacht von Aspern, feierten. Bei der Wahl 
der Dekane vertrat Ferdinand Ernst Graf von Bissingen-Nippenburg (1749–
1831) den Landesfürsten. Noch vor dem Jahreswechsel traf eine Praesidial-Note 
der k. k. Obersten Justizstelle ein, dass künftig in Civil-Justiz-Sachen und bey 
Bestättigung hofgerichtlicher Straf=Erkenntnisse, einer oder nach Ermessen des un-
terzeichneten Praesidiums zwey Hr. Professoren der juridischen Fakultät beygezogen, 
und dieselben hievon verständiget werden möchten.343 

Für den 14. Mai 1807 notierte Gärtner ein bedeutendes Geschenk des öster-
reichischen Kaisers Franz I.: Die ehemalige fürsterzbischöfliche Hofbibliothek 
ging in den Besitz der Universität über344 – freilich waren zuvor die kostbar-
sten Schätze für die Wiener Hofbibliothek requiriert worden.345

Wahl zum Rektor

Im Frühjahr 1806 beschloss Rektor P. Ägydius Jais, die Söhne des Kurfür-
sten Ferdinand als deren Privatlehrer nach Würzburg zu begleiten. Als Assi-
stens perpetuus begab sich Abt Dominikus Hagenauer in die Stuba academica, 
um die versammelten Professoren vom Rücktritt des Rektors Jais zu unter-
richten, dem er für seinen der Universität geleisteten Dienst dankte. Jais gab dar-
aufhin die Schlüßln und die Signete zurück und verließ die Sitzung.346 Bis zur 
Wahl des neuen Rektors führte auf Weisung des Hofes der Vizerektor Joseph 
Lindauer die Amtsgeschäfte.347 Abt Dominikus übernahm von Jais noch die 
Universitätskasse; dem auf 3748 fl. belaufenden Vermögen standen Schulden 
in der Höhe von 3328 fl. gegenüber, welche Summe […] die erstaunend kostspieli-
ge und durch 4 Monate angehaltene französische Einquartierung verschlungen hat.348

341)	Engl (1904), 359.
342)	Engl (1904), 360.
343)	UAS, bA 87, 288.
344)	UAS, bA 87, 290: Sua caesarea Majestas dono nobis dedit Bibliothecam olim archiepisco-

palem.
345)	Die nach Wien abgegebenen Werke listet auf: Zaisberger F., Salzburg in napoleoni-

scher Zeit und die Verschleppung seiner Kunstschätze (Die Alpenländer zur Zeit 
Napoleons, hg. vom Land Tirol, Innsbruck 1985, 81–114).

346)	ASP, Akt 1961, 4.
347)	ASP, Akt 1961, 5.
348)	ASP, Akt 1961, 6.
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Der Wahltag, flr den Rektor fiel auf den November 1506 An A1l1e-
SCIMN Jag versammelten sıch A1e Protessoren abermals VOT dem Ahbht ın der Stu-
ha Academica. Hagenauer hielt 1ne kurze ede übher dıe Veranlassungz dieser / u-
sammenkunft Uun: bat A1e Professoren darum, wel Maänner AUS iıhren Reihen

benennen, A1e muit ıhm A1e Stimmen auszählen sollten.*” Nach der Abdan-
kung, des Vizerektors und der Abgabe der Stimmen konnte folgendes Wahler-
gebni1s verkündet werden: Von Stimmen 11 auf Corbinian Gärtner,
auf Joseph Lindauer uınmd JE 1ne auf Koman Zaängerle bzw. Maurus Berndl enNnt-
fallen.?>0 Damlıt hatte Corbinian A1e Wahl flr sıch entschieden. Ahbht Domin1-
kus berichtete dem Hofkommuissär VOo  5 dem Wahlergebnis und ersuchte
gleichzeltig A1e Bestatigung des Rektors.°1 DIiese wurde jedoch
nächst verweıgert. Gegenüber dem Aht VOo  5 Gt etier aulserte der Hotkommuis-
Sar, ass ertahren habe, stünde m1t den Grundsätzen des VE Recktors
nıcht 7u Besten Ahbht Dominıikus verstand sofort A1e Anspielung, uınmd SC
stand, ass Corbinian ‚SETE unklugen Ausdrücken IM Hınsıcht des Römischen
Stuhls UNTer der vorıgen Regterung sSıch EINMLZE Ahndungen SEZUSEN habe >>< /Uu-
mal A1e Bestatigung ausblieb, wurde (‚Aartners Fhre sSchr kompromitirt, Indem das
(Gerede ın der Stadt, und vorzüglıch UNTer den Studenten IMMEer Iauter und zweydeu-
figer zourde. S br bat daher Ahbht Dominıikus Vermuttlung, der sıch abermals

den Hotkommuissar wenden mMUSSTe, bıs endlich 1 Maı d1e Bestatigung
eintraf.?* ÄAm Maı 1507 konnte A1e felerliche Publikation des kaliserlichen
Entschlusses VOTSCHOILLKL werden. Wieder versammelten siıch alle Protfesso-
TelN unter dem Vorsıtz des Abtes VO  5 etier ın der Stubha Academica. C’'orbi-
nı1an MUSSTIE sıch VOo  a seinem Sessel erheben, während ıhm der Oftfar A1e Sta-

vorirug, auf A1e der LEUC Rektor schwören hatte Danach hlelt Aart-
L1ieTr 1ne kurze Ansprache, versprach nach Kräften 7u Wohl der Unwversıität
beıtragen wollen uınmd dankte dem interımıstischen Amitsleiter. Der Vizerek-
L[OTF Joseph Lindauer machte OINeEeN hıfferen Ausfall übher die Undankbarkeıt mi1t zpel-
cHher HTU ım wahrend SPINEF broviIsOTISCHEN Vorstehung hehandelt hatte, den Ahbht
Dominikus beendete, indem wortlos aufstancd.> Anschlieilsend ging INall

gemeınsam ın d1e Universitätskıirche, A1e Bestatigung des Rektors durch
den Oftfar felerlich publizıert wurde. (‚artner legte IM Mıtten der Kırche die
Glaubensbekäntntfs a Uun: wurde m1t den Recktors Insıgnien gezührt. DIiese über-
reichte der Theologe Koman Zaängerle ın Vertretung Joseph Lindauers, der

felerlichen Akt niıcht teilnahm. Ahbht Dominıikus übergab schlielslich seInem
Ordensbruder siEneten und Schlüfßin. Nach den Gratulationswuünschen der Ka-

349) ASFP, Akt 19%61,
350) ASFP, Akt 19%61, 10
391) ASFP, Akt 19%61, 11
392) ASFP, Akt 19%61, 172
393) ASFP, Akt 19%61, 15
354) ASFP, Akt 19%61,
359) ASFP, Akt 19%61, 16
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Der Wahltag für den neuen Rektor fiel auf den 6. November 1806. An die-
sem Tag versammelten sich die Professoren abermals vor dem Abt in der Stu-
ba Academica. Hagenauer hielt eine kurze Rede über die Veranlassung dieser Zu-
sammenkunft und bat die Professoren darum, zwei Männer aus ihren Reihen 
zu benennen, die mit ihm die Stimmen auszählen sollten.349 Nach der Abdan-
kung des Vizerektors und der Abgabe der Stimmen konnte folgendes Wahler-
gebnis verkündet werden: Von 20 Stimmen waren 11 auf Corbinian Gärtner, 7 
auf Joseph Lindauer und je eine auf Roman Zängerle bzw. Maurus Berndl ent-
fallen.350 Damit hatte P. Corbinian die Wahl für sich entschieden. Abt Domini-
kus berichtete dem Hofkommissär von dem Wahlergebnis und ersuchte 
gleichzeitig um die Bestätigung des neuen Rektors.351 Diese wurde jedoch zu-
nächst verweigert. Gegenüber dem Abt von St. Peter äußerte der Hofkommis-
sär, dass er erfahren habe, es stünde mit den Grundsätzen des neuen Recktors 
nicht zum Besten. Abt Dominikus verstand sofort die Anspielung und ge-
stand, dass P. Corbinian wegen unklugen Ausdrücken in Hinsicht des Römischen 
Stuhls unter der vorigen Regierung sich einige Ahndungen zu gezogen habe.352 Zu-
mal die Bestätigung ausblieb, wurde Gärtners Ehre sehr kompromitirt, indem das 
Gerede in der Stadt, und vorzüglich unter den Studenten immer lauter und zweydeu-
tiger wurde.353 Er bat daher Abt Dominikus um Vermittlung, der sich abermals 
an den Hofkommissar wenden musste, bis endlich im Mai die Bestätigung 
eintraf.354 Am 26. Mai 1807 konnte die feierliche Publikation des kaiserlichen 
Entschlusses vorgenommen werden. Wieder versammelten sich alle Professo-
ren unter dem Vorsitz des Abtes von St. Peter in der Stuba Academica. P. Corbi-
nian musste sich von seinem Sessel erheben, während ihm der Notar die Sta-
tuten vortrug, auf die der neue Rektor zu schwören hatte. Danach hielt Gärt-
ner eine kurze Ansprache, versprach nach Kräften zum Wohl der Universität 
beitragen zu wollen und dankte dem interimistischen Amtsleiter. Der Vizerek-
tor Joseph Lindauer machte einen bitteren Ausfall über die Undankbarkeit mit wel-
cher man ihm während seiner provisorischen Vorstehung behandelt hatte, den Abt 
Dominikus beendete, indem er wortlos aufstand.355 Anschließend ging man 
gemeinsam in die Universitätskirche, wo die Bestätigung des Rektors durch 
den Notar feierlich publiziert wurde. Gärtner legte in Mitten der Kirche die 
Glaubensbekäntniß ab und wurde mit den Recktors Insignien gezührt. Diese über-
reichte der Theologe P. Roman Zängerle in Vertretung P. Joseph Lindauers, der 
am feierlichen Akt nicht teilnahm. Abt Dominikus übergab schließlich seinem 
Ordensbruder signeten und Schlüßln. Nach den Gratulationswünschen der Ka-

349)	ASP, Akt 1961, 9.
350)	ASP, Akt 1961, 10.
351)	ASP, Akt 1961, 11.
352)	ASP, Akt 1961, 12.
353)	ASP, Akt 1961, 13.
354)	ASP, Akt 1961, 14.
355)	ASP, Akt 1961, 16.
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valıere Uun: Professoren wurde das fe Deum angestimmt, worauf Ianl wıeder
ın das Rektorat zurückkehrte.?>

Ahbht Dominikus hlelt fest, ass A1e Studenten übher diese Alahıf PINE hesondere
Freude hatten, WE nıcht mıinder der grüßere Thei der Professoren.”” DIie Medi1zinı1-
sche Fakultät wollte Ehren des Rektors DINE Kkosthare ausschen-
ken, Wurde her ın Hınblick auf A1e durch A1e Napoleonischen Kriıege be-
dingten Notzeıten ‚SETE manchen Aufsehen darauf verzichtet. In der (Groisen
Aula wurden Joseph Haydıns Oratorium „Die Jahreszeiten“ VOo  a 100 Musıkern
aufgeführt,”® 1ne Darbietung, A1e 2000 (‚äste mi1t Qrößten Beyfalle aufnah-
INneln9

Hohe Besuche

Bereıts Julı 1807, also wenıge Monate nach SeINeEer Bestatigung als
Rektor, hatte Corbinian A1e Ehre, muit Erzherzog Kaılıner (1 e1in Miıt-
ghlıed des Kaliserhauses der Un1iıversiıität begrüßen dürfen.?60 Der Habs-
burger WAarTr Vortag ın alzburg angekommen Uun: logjerte 1 Schloss Miıra-
bell Aht Dominıikus führte ıhn durch den „Neubau“” (heute: alzburg Muse-
um), Ianl alle Kanzelejen inspizıerte, und durch das Kloster Gt eter,
Ianl Münzsammlung, Naturalienkabinett, Schatzkammer und Bıbliothek be-
sıchtigte. Der Junge Prinz betrachtete alles m1t meler Wiıfsbegzürde und gedußerter
Zufriedenheit und ging annn Fulfs FU Collegium Kupertinum. ÄAm Nach-
mittag standen Unı1versität, Ursulinen, Münzhaus und 7u Schluss e1in hea-
terbesuch auf dem rogramm. ÄAm folgenden Tag bestiex der Priınz den Nters-
erg beij OINeTr erstaunenden Hıtze, und Ka OYSt Uhr Ahends ZUFÜCK. Bevor
Erzherzog Kalıner alzburg wleder verliels, noch Waisenhaus, Jo-
hanns-dSpital, Irren- uınmd Leprosenhaus eINen Besuch ab S6l

Der Erzherzog War gewlssermalsen A1e „Vorhut“ FÜr selInen Bruder, Kalser
Franz VOo  5 Österreich, der (I)ktober desselben Jahres ın alzburg e1IN-
traf. 96<

396) ASFP, Akt 19%61,
397) ASFP, Akt 19%61, 15
398) Das ExIDUC. erschien gedruckt unter folgendem Titel: DIie Jahreszeiten nach

Thomson. In Musik Desetzt Vo Herrn Joseph Haydn, Doktor der onkunst, Mit-
glied des Nationalinstituts Parıs, der ImMsSterdamer (Gesellschaft Felix mertıits
Un der Königl. Schwedischen musikalischen Akademie, Fürstl. Esterhalsyschen
Kapellmeister. Aufgeführt VO den hiesigen Akademikern bey der Wahlfeyer des

Herrn Kectors Magnificus C'orbinilan (‚artner 1177 oroßen akad. aAale den
MaYy 1507 Salzburg 150/ (UBS, SIgn 10} 662

3959) ASFP, Akt 19%61, 19
360) UAS, Ö/, 2U(} ReQ1u5 Bohemiage Hungarıae Princeps VCHIAHUNX Austrige Raimerus

SINQUIAS PrOotvincıiage HTIG YeS memoorahıifıs INSPICIENS Ham ACAdeMAam HNOSETAM 11
361) Hagenauer LL, 1151
362) / um Kaiserbesuch ausführlich: Mayr Kı., Kalser Franz 111 Salzburg, 111 MGSL.

(1 956), 6/-—1
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valiere und Professoren wurde das Te Deum angestimmt, worauf man wieder 
in das Rektorat zurückkehrte.356

Abt Dominikus hielt fest, dass die Studenten über diese Wahl eine besondere 
Freude hatten, wie nicht minder der größere Theil der Professoren.357 Die Medizini-
sche Fakultät wollte zu Ehren des neuen Rektors eine kostbare Suppe ausschen-
ken, es wurde aber – in Hinblick auf die durch die Napoleonischen Kriege be-
dingten Notzeiten – wegen manchen Aufsehen darauf verzichtet. In der Großen 
Aula wurden Joseph Haydns Oratorium „Die Jahreszeiten“ von 100 Musikern 
aufgeführt,358 eine Darbietung, die 2000 Gäste mit größten Beyfalle aufnah-
men.359

Hohe Besuche

Bereits am 8. Juli 1807, also wenige Monate nach seiner Bestätigung als 
Rektor, hatte P. Corbinian die Ehre, mit Erzherzog Rainer (1783–1853) ein Mit-
glied des Kaiserhauses an der Universität begrüßen zu dürfen.360 Der Habs-
burger war am Vortag in Salzburg angekommen und logierte im Schloss Mira-
bell. Abt Dominikus führte ihn durch den „Neubau“ (heute: Salzburg Muse-
um), wo man alle Kanzeleÿen inspizierte, und durch das Kloster St. Peter, wo 
man Münzsammlung, Naturalienkabinett, Schatzkammer und Bibliothek be-
sichtigte. Der junge Prinz betrachtete alles mit vieler Wißbegürde und geäußerter 
Zufriedenheit und ging dann zu Fuß zum Collegium Rupertinum. Am Nach-
mittag standen Universität, Ursulinen, Münzhaus und zum Schluss ein Thea-
terbesuch auf dem Programm. Am folgenden Tag bestieg der Prinz den Unters-
berg beÿ einer erstaunenden Hitze, und kam erst um 6 Uhr Abends zurück. Bevor 
Erzherzog Rainer Salzburg wieder verließ, stattete er noch Waisenhaus, St. Jo-
hanns-Spital, Irren- und Leprosenhaus einen Besuch ab.361

Der Erzherzog war gewissermaßen die „Vorhut“ für seinen Bruder, Kaiser 
Franz I. von Österreich, der am 5. Oktober desselben Jahres in Salzburg ein-
traf.362

356)	ASP, Akt 1961, 17.
357)	ASP, Akt 1961, 18.
358)	Das Textbuch erschien gedruckt unter folgendem Titel: Die Jahreszeiten nach 

Thomson. In Musik gesetzt von Herrn Joseph Haydn, Doktor der Tonkunst, Mit-
glied des Nationalinstituts zu Paris, der Amsterdamer Gesellschaft Felix meritis 
und der Königl. Schwedischen musikalischen Akademie, Fürstl. Esterhaßyschen 
Kapellmeister. Aufgeführt von den hiesigen Akademikern bey der Wahlfeyer des 
neuen Herrn Rectors Magnificus Corbinian Gärtner im großen akad. Saale den 26. 
May 1807. Salzburg 1807 (UBS, Sign. 100. 662 I).

359)	ASP, Akt 1961, 19.
360)	UAS, bA 87, 290: Regius Bohemiae et Hungariae Princeps et Archidux Austriae Rainerus 

singulas Provinciae et urbis res memorabilis inspiciens etiam academiam nostram adiit.
361)	Hagenauer II, 1181.
362)	Zum Kaiserbesuch ausführlich: Mayr J. K., Kaiser Franz in Salzburg, in: MGSL 96 

(1956), 67–134.
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Als Rektor empfing Corbinian den Kalser (Iktober ın der Un1ver-
s1ıtat. br zeıgte seInNnem hohen Aast das mathematıisch-physikalische Kabıinett,
das Fossiılienmuseum, A1e Biıbliothek und A1e Öörsäle.2°6 Der Kalser fand A1e
Un1iıversiıität ın einem schönen Qroßen Gebäude VOTrT, das zwolf Protessoren be-
wohnten Uun: etwa c1010 Studenten besuchten; der Juridischen Fakultät STU-
d1l1erten damals nNnapp vlerz1g Horer. Den Bibliothekssaal befand Ianl flr d1e

vorhandenen Bände als klein, fehlte auch der nötigen Ordnung.
DIie wertvollsten Bestände auf erfauhte Ader unerlauhte Art verringert
worden. DIie Biıbliothek erhielt Jährlıch L1UT £1 FU Bücherankauf, der B1-
bliothekar MUSSTIE ohne Schreiber auskommen.?“*

Se1t der Übersiedlung AUS dem Rıtzerbogenhaus 1 Jahr 1804 auch
A1e deutschen Schulen 1 Universitätsgebäude untergebracht. Hıer lernte Ianl

Lesen, Schreiben Uun: Rechnen, unter anderem stand e1in Setzkasten FU Üben
bereıt. Dem Kalser wurden Schreibnefte, Zeichnungen und Handarbeıten VOTSC-
führt, worüber eın Getallen audfßerte, WEln auch das Nebeneinander VOo  5

Deutscher Schule, Gymnasıum uınmd Universitaät nıcht SUTLZ SPINEM Friarten
entsprach.”> Besser WAarTr der Kalser muit der Schule der Ursulinen zufrieden, dle
21 Muster ın attem WAar.  566 /Uu Fulfs besuchte das Collegium Kupertinum und
das Kapellhaus, anschliefsend fuhr 7u GStift eter. Ahbht Domuinikus, der
1 Vorjahr A1e Aufforderung erhalten hatte, A1e Münzsammlung, des Klosters
nach Wıen senden, beeilte siıch, A1eselbe dem Kalser als Geschenk anzuble-
ten Dieser entgegnete jedoch: Beileihe nıcht diese Sammliungz mu Jer hfet-
ben, S1P gehöret ZUFT Geschichte Salzburgs. Und als der Abht einwarf, ass A1e
Munzen ucCch IM Ahdruck hätte, weiches ZU:?T Geschichte hinlänglich WÄre, folgte
die Antwort, NeiInN ich nehme S71 nicht, S71 müßen hbehalten 297 Aht Dominikus be-
merkte ın seinem Tagebuch azu TAIıp diese AUSSEruUNg des Monarchen m1t 1eNer
WEeisung übereinkommt, die ich 1 AuQust VOrLZES Jahr orhalten habe, dafs ıchH sogleıich
diese Sammliungz nach LAn sSenden sollte, Übereinkommt, egreife ıchH niCcHE 5656

363) UAS, Ö/, 2U(} AuQust1S5S1MuS Imperator DYaNciISCHG HHILUSCUHHAT mathematico=phyYSicum,
HILUSCUHT fossılıum, Bıbliothecam, Schofas HNOSIYAaS OMI gedificia H1G eOohagerentia

InNSPeXIE. / um Kaiserbesuch der Universitäa: vgl uch Hagenauer, 1198 on
Uhr Ka In d1ie Unwversität, Z0UYde OF Recktor empfangen, uNd VÜNVC, das (JE-

W, geführt, gefielen arır d1ie Schulen, die Vorleßzimmer uNd vorzüghch das MuSzum
Mathematicum FEhen 250 ET, die In dem UUmnmiversitäats Gehäude OCH befindlichen deut-
schen Schulen, die HIC SUTLZ SPINEHA FErwarten entsprachen, uNd die O dg entfer-
HE versprach.

364) Mayr (1956) 115
365) Mayr (1956) 119
366) Mayr (1956), 120
367) Hagenauer LL, 1195
368) Hagenauer LL, 1199
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Als Rektor empfing P. Corbinian den Kaiser am 17. Oktober in der Univer-
sität. Er zeigte seinem hohen Gast das mathematisch-physikalische Kabinett, 
das Fossilienmuseum, die Bibliothek und die Hörsäle.363 Der Kaiser fand die 
Universität in einem schönen großen Gebäude vor, das zwölf Professoren be-
wohnten und etwa 300 Studenten besuchten; an der Juridischen Fakultät stu-
dierten damals knapp vierzig Hörer. Den Bibliothekssaal befand man für die 
20.000 vorhandenen Bände als zu klein, es fehlte auch an der nötigen Ordnung. 
Die wertvollsten Bestände waren auf erlaubte oder unerlaubte Art verringert 
worden. Die Bibliothek erhielt jährlich nur 80 fl. zum Bücherankauf, der Bi-
bliothekar musste ohne Schreiber auskommen.364 

Seit der Übersiedlung aus dem Ritzerbogenhaus im Jahr 1804 waren auch 
die deutschen Schulen im Universitätsgebäude untergebracht. Hier lernte man 
Lesen, Schreiben und Rechnen, unter anderem stand ein Setzkasten zum Üben 
bereit. Dem Kaiser wurden Schreibhefte, Zeichnungen und Handarbeiten vorge-
führt, worüber er sein Gefallen äußerte, wenn auch das Nebeneinander von 
Deutscher Schule, Gymnasium und Universität nicht so ganz seinem Erwarten 
entsprach.365 Besser war der Kaiser mit der Schule der Ursulinen zufrieden, die 
ein Muster in allem war.366 Zu Fuß besuchte er das Collegium Rupertinum und 
das Kapellhaus, anschließend fuhr er zum Stift St. Peter. Abt Dominikus, der 
im Vorjahr die Aufforderung erhalten hatte, die Münzsammlung des Klosters 
nach Wien zu senden, beeilte sich, dieselbe dem Kaiser als Geschenk anzubie-
ten. Dieser entgegnete jedoch: Beileibe nicht […] diese Sammlung muß hier blei-
ben, sie gehöret zur Geschichte Salzburgs. Und als der Abt einwarf, dass er die 
Münzen auch in Abdruck hätte, welches zur Geschichte hinlänglich wäre, so folgte 
die Antwort, nein ich nehme sie nicht, sie müßen es behalten.367 Abt Dominikus be-
merkte in seinem Tagebuch dazu: Wie diese Äusserung des Monarchen mit iener 
Weisung übereinkommt, die ich im August voriges Jahr erhalten habe, daß ich sogleich 
diese Sammlung nach Wien senden sollte, übereinkommt, begreife ich nicht.368

363)	UAS, bA 87, 290: Augustissimus Imperator Franciscus I museum mathematico=physicum, 
et museum fossilium, Bibliothecam, Scholas nostras atque omnia aedificia his cohaerentia 
inspexit. Zum Kaiserbesuch an der Universität vgl. auch Hagenauer, 1198: Schon um 
8 Uhr kam er in die Universität, wurde vom Recktor empfangen, und durch das ganze Ge-
bäude geführt, es gefielen ihm die Schulen, die Vorleßzimmer und vorzüglich das Musæum 
Mathematicum. Eben so besah er, die in dem Universitäts Gebäude noch befindlichen deut-
schen Schulen, die nicht so ganz seinem Erwarten entsprachen, und die er von da zu entfer-
nen versprach.

364)	Mayr (1956) 118.
365)	Mayr (1956) 119.
366)	Mayr (1956), 120.
367)	Hagenauer II, 1198.
368)	Hagenauer II, 1199.
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Das Ende der Benediktineruniversität

/Uu begınn des Jahrhunderts hatte A1e Salzburger Benediktinerunivers1-
tat iıhren glanzvollen Höhepunkt Jängst überschritten.  569 Vorbel A1e /e1-
ten, als A1e Sopıtzen der Österreichischen uınmd bayrıschen Arıstokratie ın Salz-
burg, studierten,>“” namhafte Künstler 1 Auftrag, der Un1iıversiıität Irıumph-
pforten Uun: Embleme entwarfen, Biıber, Mulfffat Uun: Mozart A1e Musık
großartigen Theateraufführungen komponierten, deren Jlexte A1e Hatres COM
ın kunstvollen lateinıschen Versen dichteten.?“! Wıe A1e Macht des gelstlichen
Landesfürsten, auch das Ansehen und der Ekinfluss SeINeEr Un1iversı1ı-
tat geschwunden: Der Aufklärung, folgte das Zeıltalter der Sakularısation, wel-
ches 1ne MaAassıve Bedrohung, FÜr Salzburgs Hohe Schule darstellen MUSStTEe,
deren Irager der Benediktinerorden war.?/2 Wirtschaftliche Sorgen bereıtete
das Herabsetzen des /inssatzes VOo  a Ur auf /‚ wodurch A1e Fundationska-
pitale deutlich wenıger Geld abwarfen.?® Hınzu kamen 1ne allgemeine EeUeEe-
rung infolge der Krl]egswiırren und d1e Einquartierung französıscher Soldaten
ın den Gebäuden der Un1iıversıität.

Aufgrund VOo  a Personalmangel L1UT noch wenıge Klöster bereıt,
Lehrkräfte nach alzburg entsenden. ngs VOT der Aufhebung des He1-
matklosters während der Lehrtätigkeıit Uun: dem damıt verbundenen Verlust
e1INer Pension hielt viele fahiıge Manner davon ab, nach alzburg kommen.
Ahbht Dominıikus Hagenauer verstand als Assısftepns HerPeIuUuSs der Un1iıversiıität
dıesen Befürchtungen entgegenzuwirken, indem den Protessoren e1in e1ge-
11LES5 Kloster oder Marıa Plain als Alterssıitz ın Aussıicht stellte: Hıer sollten G1E
afs verdtenstoolle Männer und nıcht afs Klosterprofessen iıhren Lebensabend VOCI-

bringen können.?“*

369) /u den Schwierigkeiten der Universitäten während der Napoleonischen Kriıege
vgl Jarausch H., DIie neuhumanistische Universita Un Clie bürgerliche (;esell-
schaft —1 kıne quantıtatıve Untersuchung 7U Soz1lalstruktur der Studen-
tenschaften deutscher Universitaten, baß arstellungen Un Quellen 7U (Geschichte
der deutschen Einheitsbewegung 11771 neunzehnten Un zwanzı]ıgsten Jahrhundert,

11, Heidelberg 1981, Y0—4,  ©O
370) Redlich (1933), XVI
371) /u diesem Aspekt vel Bobersk1 H., Das Theater der Benediktiner der en Un1-

versitaäat Salzburg (1617-1778), Wıen 19/5; Kaiıner W., Princeps EISUS 171 Vninuersi-
Fürsterzbischof Hıeronymus C'olloredo Un das Universitätstheater, 111

MGSL. 145 (2003), 1—-1
372) /ur Auflösung der Salzburger Benediktineruniversität vel eingehen ermann

F, Zepter 11771 TIrauerflor. DIie etzten Jahrzehnte der en Benediktineruniversität
Un ıhr Ende 18510, 111 Uniwversita Salzburg 1622-1%62-19/2, Festschrift, Salzburg
197/2, 3796 hier: 39} Lehr K., DIie Neugestaltung des Unterrichtswesens 1177 Salzach-
kreis während der bayerischen Herrschaft VO 1510 his 1516, 1Ur. L)1SS., Salzburg
19857.

373) ermann (1972),
374) ermann (1972),
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Das Ende der Benediktineruniversität

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts hatte die Salzburger Benediktineruniversi-
tät ihren glanzvollen Höhepunkt längst überschritten.369 Vorbei waren die Zei-
ten, als die Spitzen der österreichischen und bayrischen Aristokratie in Salz-
burg studierten,370 namhafte Künstler im Auftrag der Universität Triumph-
pforten und Embleme entwarfen, Biber, Muffat und Mozart die Musik zu 
großartigen Theateraufführungen komponierten, deren Texte die Patres comici 
in kunstvollen lateinischen Versen dichteten.371 Wie die Macht des geistlichen 
Landesfürsten, so waren auch das Ansehen und der Einfluss seiner Universi-
tät geschwunden: Der Aufklärung folgte das Zeitalter der Säkularisation, wel-
ches eine massive Bedrohung für Salzburgs Hohe Schule darstellen musste, 
deren Träger der Benediktinerorden war.372 Wirtschaftliche Sorgen bereitete 
das Herabsetzen des Zinssatzes von 5 % auf 4 %, wodurch die Fundationska-
pitale deutlich weniger Geld abwarfen.373 Hinzu kamen eine allgemeine Teue-
rung infolge der Kriegswirren und die Einquartierung französischer Soldaten 
in den Gebäuden der Universität. 

Aufgrund von Personalmangel waren nur noch wenige Klöster bereit, 
Lehrkräfte nach Salzburg zu entsenden. Angst vor der Aufhebung des Hei-
matklosters während der Lehrtätigkeit und dem damit verbundenen Verlust 
einer Pension hielt viele fähige Männer davon ab, nach Salzburg zu kommen. 
Abt Dominikus Hagenauer verstand als Assistens perpetuus der Universität 
diesen Befürchtungen entgegenzuwirken, indem er den Professoren sein eige-
nes Kloster oder Maria Plain als Alterssitz in Aussicht stellte: Hier sollten sie 
als verdienstvolle Männer und nicht als Klosterprofessen ihren Lebensabend ver-
bringen können.374 

369)	Zu den Schwierigkeiten der Universitäten während der Napoleonischen Kriege 
vgl. Jarausch K. H., Die neuhumanistische Universität und die bürgerliche Gesell-
schaft 1800–1870. Eine quantitative Untersuchung zur Sozialstruktur der Studen-
tenschaften deutscher Universitäten, in: Darstellungen und Quellen zur Geschichte 
der deutschen Einheitsbewegung im neunzehnten und zwanzigsten Jahrhundert, 
Bd. 11, Heidelberg 1981, 9–58.

370)	Redlich (1933), XVI.
371)	Zu diesem Aspekt vgl. Boberski H., Das Theater der Benediktiner an der alten Uni-

versität Salzburg (1617–1778), Wien 1978; Rainer W., Princeps uersus in Vniuersi-
tatem. Fürsterzbischof Hieronymus Colloredo und das Universitätstheater, in: 
MGSL 143 (2003), 81–126.

372)	Zur Auflösung der Salzburger Benediktineruniversität vgl. eingehend Hermann K. 
F., Zepter im Trauerflor. Die letzten Jahrzehnte der alten Benediktineruniversität 
und ihr Ende 1810, in: Universität Salzburg 1622–1962–1972, Festschrift, Salzburg 
1972, 35–56 hier: 35; Lehr R., Die Neugestaltung des Unterrichtswesens im Salzach-
kreis während der bayerischen Herrschaft von 1810 bis 1816, iur. Diss., Salzburg 
1987.

373)	Hermann (1972), 36.
374)	Hermann (1972), 39.
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Über dle Jahre auch A1e Studentenzahlen kontinmuerlich gesunken:3/9

DIie Klöster hatten Angst, AUS dem aufgeklärten alzburg RINeN unruhigen VAhrr-
zurückzuerhalten,?® während weltlichen rTelsen A1e Aufklärung noch

nıcht weıt fortgeschritten WAarTr Reformen begınn der 1/90er
Jahre, denen Corbinian mıtgearbeitet hatte, gab VOT allem ın den —

turwıissenschaftlichen Fächern Aufholbedarf.>“” Nach der kurfürstlichen Ke-
lerung (1803/05), d1e muit dem mediziniısch-chirurgischen Studium
1ne etzte, kurze Blütezeıt beschert hatte,?® brachte A1e OÖsterreichische Herr-
schaft (1805/09) der Un1iıversıität 1Ne LEUC Organisation.””” Als Napoleon

September 1810 alzburg dem bayerischen KONn1g übergab, beeillten sıch
A1e Salzburger Burger, 1ne Bıittschrift bel dem Herrscher einzureichen,
A1e den Fbortbestand der Un1iıversiıität vA Inhalt hatte Ihre Auflösung WAare
den Hausbesitzern und Gewerbetreibern sSchr nachteilig . Während A1e bayer1-
schen Un1iversıitäten Erlangen und Landshut bestätigt wurden, beschloss Ianl

November 1810 A1e Aufhebung der Un1iversıitaät Salzburg.  S6l Der Be-
schluss wurde dem Universitätspersonal Dezember verkündet. DIie
Un1iıversiıität wurde ın 1ne Lehranstalt muit Gymnasıum Uun: Lyceum UMNMSC-
wandelt. /Zum Stuchendirektor des Lyceums wurde (‚ärtners ehemalıger
Schützling, lgnaz Thanner ernannt,” der nach dem Urteil des Kreisschulrats
1 Vorfrag sSchr Qründlich, IM Charakter HUTF PF70AS furchtsam und afs L ycealvor-
stand WENLZ imponıerend WAar.  S04 Corbinlan, der muit königliıchem Reskript
VOo November 1810 ZU Mitghed OINeT Jusiıtzkommissıon ın ZineIter NStTanNz
ernannt worden war, ” übertrug Ianl A1e die brovIsOTISCHE Fortführung der Vor-
lesungzen übher das Kırchenrecht, die DOüH freiıen Stücken niederlegte, SICh nıcht
der Gefahr AUSZUSEIZEN, definiti0 OO Fehramte entfernt zerden.  500 DIie Verwal-

379) Wagner H., DIie Studenten der en Universitat, bal Universitäa: Salzburg 1622—
—1  ‚y Festschrift, Salzburg 197/2, 6/-854 hler:

376) ermann (1972), 41
377) ermann (1972), AD
378) Vel. dazu Uzlberger Car]l, DIie medizinisch-chirurgische Lehransta Salzburg.

Ihre Entwicklung AUSs der vormaligen Universitat, Un ıhr gegenwartıger Bestand,
Salzburg 1564; VWelss 5., Salzburger Medizın 1500 Der rzt IOr Johann Ja-
kob Hartenkeil (1761—-1808), Se1IN en Un Wıirken 171 der Salzburg, baß
MGSL. 145 (2008), 105—146.

379) ermann (1972), „l
380) Omlimann K., Salzburg 11771 Biedermeiler. DIie un ihre Einwohner 171 der ersten

Hälfte des Jahrhunderts, baß MGSL. 20/121 219—27/4, hier: 225f.
381) ermann (1972),
382) ermann (1972),
383) /ur (Geschichte des Lyceums vel ermann Salzburgs hohe Schule zwıschen den

Volluniversitäten —1 baß SMGB (1972), 39/-602; Omlimann K., Salzburgs
Lycealstudenten 1177 Ormarz. Soz1lale Struktur Un politisches Verhalten, 111 MGSL.
127 (1982), 3/1—402.

384) Lehr (1987), 161
389) Lehr (1987), 111
386) Sattlier (1 890), 6/2; Lindner (1 906), 189; Lehr (1 087), 147
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Über die Jahre waren auch die Studentenzahlen kontinuierlich gesunken:375 
Die Klöster hatten Angst, aus dem aufgeklärten Salzburg einen unruhigen Wirr-
kopff zurückzuerhalten,376 während weltlichen Kreisen die Aufklärung noch 
nicht weit genug fortgeschritten war – trotz Reformen zu Beginn der 1790er 
Jahre, an denen P. Corbinian mitgearbeitet hatte, gab es vor allem in den na-
turwissenschaftlichen Fächern Aufholbedarf.377 Nach der kurfürstlichen Re-
gierung (1803/05), die mit dem neuen medizinisch-chirurgischen Studium 
eine letzte, kurze Blütezeit beschert hatte,378 brachte die österreichische Herr-
schaft (1805/09) der Universität eine neue Organisation.379 Als Napoleon am 
30. September 1810 Salzburg dem bayerischen König übergab, beeilten sich 
die Salzburger Bürger, eine Bittschrift bei dem neuen Herrscher einzureichen, 
die den Fortbestand der Universität zum Inhalt hatte: Ihre Auflösung wäre 
den Hausbesitzern und Gewerbetreibern sehr nachteilig.380 Während die bayeri-
schen Universitäten Erlangen und Landshut bestätigt wurden, beschloss man 
am 25. November 1810 die Aufhebung der Universität Salzburg.381 Der Be-
schluss wurde dem Universitätspersonal am 24. Dezember verkündet.382 Die 
Universität wurde in eine Lehranstalt mit Gymnasium und Lyceum umge-
wandelt. Zum Studiendirektor des Lyceums wurde Gärtners ehemaliger 
Schützling Ignaz Thanner ernannt,383 der nach dem Urteil des Kreisschulrats 
im Vortrag sehr gründlich, im Charakter nur etwas zu furchtsam und als Lycealvor-
stand zu wenig imponierend war.384 P. Corbinian, der mit königlichem Reskript 
vom 22. November 1810 zum Mitglied einer Jusitzkommission in zweiter Instanz 
ernannt worden war,385  übertrug man die die provisorische Fortführung der Vor-
lesungen über das Kirchenrecht, die er von freien Stücken niederlegte, um sich nicht 
der Gefahr auszusetzen, definitiv vom Lehramte entfernt zu werden.386 Die Verwal-

375)	Wagner H., Die Studenten an der alten Universität, in: Universität Salzburg 1622–
1962–1972, Festschrift, Salzburg 1972, 67–84 hier: 69.

376)	Hermann (1972), 41.
377)	Hermann (1972), 42f.
378)	Vgl. dazu Ozlberger Carl, Die medizinisch-chirurgische Lehranstalt zu Salzburg. 

Ihre Entwicklung aus der vormaligen Universität, und ihr gegenwärtiger Bestand, 
Salzburg 1864; Weiss A. S., Salzburger Medizin um 1800 – Der Arzt Dr. Johann Ja-
kob Hartenkeil (1761–1808), sein Leben und Wirken in der Stadt Salzburg, in: 
MGSL 148 (2008), 105–146.

379)	Hermann (1972), 51.
380)	Hoffmann R., Salzburg im Biedermeier. Die Stadt und ihre Einwohner in der ersten 

Hälfte des 19. Jahrhunderts, in: MGSL 120/121 (1980/1981), 219–274, hier: 225f.
381)	Hermann (1972), 54.
382)	Hermann (1972), 56.
383)	Zur Geschichte des Lyceums vgl. Hermann F., Salzburgs hohe Schule zwischen den 

Volluniversitäten 1810–1962, in: SMGB 83 (1972), 357–602; Hoffmann R., Salzburgs 
Lycealstudenten im Vormärz. Soziale Struktur und politisches Verhalten, in: MGSL 
122 (1982), 371–402.

384)	Lehr (1987), 161.
385)	Lehr (1987), 111.
386)	Sattler (1890), 672; Lindner (1906), 185; Lehr (1987), 147.
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(uUunNg des Stuchenfonds führte jedoch weıter, bat aber Julı 1511
Entlassung. Seinem Ansuchen wurde eTST Januar 15812 stattgegeben,
worauf Corbinian ın eın Kloster zurückkehren konnte.>9/

(C'orbinlians gedruckte Schriften

(‚ärtner begann e1in umfangreiches Literarısches Schaftten muit e1INer UÜber-
sSetzZung. Seine nach der Studienreise veröftentlichten Werke sSınd AUS Sse1INer
Lehrtätigkeit entstanden. br publizierte VOT allem vA Kanonischen Recht
und dessen Teilgebieten; dabe!l vergals auch A1e Hılfswissenschaften
nıcht Über A1e VOo  a ıhm sehr geschätzte Diplomatık kam UT Landesge-
schichte, ın der Bleibendes schaffen imstande Wd  Z Noch 1 Alter verfas-
GTE e1in Gebetbuch Uun: schlieislich 1Ne Heıilıgenvita.

Seine Werke sollten dem Studiengebrauch dıenen Uun: flr d1e Studenten
leistbar eın G1le sSiınd daher 1 Umfang, begrenzt, (‚ärtner versuchte 1ne
Zusammenschau bleten. Söprache uınmd Stil sSınd kurz uınmd bündiıg, oft dUSSC-
feilt Uun: pointiert. (‚ärtner schrieb N} ın Aphorismen, dle selinen Studenten
das Auswendiglernen der komplizierten (Gesetzestexte erleichtern sollten.
Corbinlan schöpfte AUS der Fülle der ıhm ekannten Lıteratur, legte viel Wert
auf 1Ne Zut begründete Auswahl, A1e Immer den Salzburger Bedürfnıissen
entsprechen hatte

Joseph FTamberts Toktors der Sorbonne und Pri0rs St Martın DÜ Palaıseau
Christentehrpredigten, Ader Unterweisungen üher die Gebothe (‚Offes und der Kırche,

das Landvolk, den Sonntfagen das Jahr hindurch gebrauchen. UZSbUrZ
1756

(‚ärtners ETSTE Publikatiop, noch 1 Jahr VOT der groien Stuclenreise CI -

schienen, lst 1ne ANOMNYVINE Übersetzung der beliebten Christenlehrpredigten
Joseph Lamberts AUS dem Französischen.? In der „Vorrede”“ betont C’'orbi-
nıan, ass der ext sSchon JOr melien Jahren IM deutscher Sprache gedruckt worden
sel, och aufgrund der groien Nachfrage 1E  C aufgelegt werde. Als UÜbersetzer
habe danach getrachtet, sowohl PINE hessere ReinigkKeit, und Regeilmäfßigkeit der
Sprache erzlelen, afs uch durch und hestimmtere Ausdrücke dem SIinNNe
und Getiste des Verfassers näherzukommen. DIie Predigten würden obwohl G1E
HUTF dıe ehn (Gebote GoOttes, und dıe Gebothe der Kırche ZU Hauptinhalte haben

387) Lehr (1987), 1171
388) Auf dem Vorsatzblatt EINEes Exemplars 171 SS heilit handschriftlich: [ iese HArı-

steniehrpredigten hat 41415 dem Franz(fösischem) SUTLZ HEU ühersetzt Corbinian (G(artner
Benediktiner O GE etfer In Aalzburg. Vermutlich 1st Clie Zuschreibung falsch, da
C'orbinian (‚artner VOT Antrıtt der Stucdienreise Clie Fremdsprache Französisch
wen1g beherrschte, e1n derart umfangreiches Werk übersetzen. DIie /Zuschrei-
bung Vital Moöosi 1st wahrscheinlicher.
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tung des Studienfonds führte er jedoch weiter, bat aber am 20. Juli 1811 um 
Entlassung. Seinem Ansuchen wurde erst am 28. Januar 1812 stattgegeben, 
worauf P. Corbinian in sein Kloster zurückkehren konnte.387

P. Corbinians gedruckte Schriften

Gärtner begann sein umfangreiches literarisches Schaffen mit einer Über-
setzung. Seine nach der Studienreise veröffentlichten Werke sind aus seiner 
Lehrtätigkeit entstanden. Er publizierte vor allem zum Kanonischen Recht 
und zu dessen Teilgebieten; dabei vergaß er auch die Hilfswissenschaften 
nicht. Über die von ihm so sehr geschätzte Diplomatik kam er zur Landesge-
schichte, in der er Bleibendes zu schaffen imstande war. Noch im Alter verfas-
ste er ein Gebetbuch und schließlich eine Heiligenvita.

Seine Werke sollten dem Studiengebrauch dienen und für die Studenten 
leistbar sein. Sie sind daher im Umfang begrenzt, Gärtner versuchte stets eine 
Zusammenschau zu bieten. Sprache und Stil sind kurz und bündig, oft ausge-
feilt und pointiert. Gärtner schrieb gerne in Aphorismen, die seinen Studenten 
das Auswendiglernen der komplizierten Gesetzestexte erleichtern sollten. P. 
Corbinian schöpfte aus der Fülle der ihm bekannten Literatur, legte viel Wert 
auf eine gut begründete Auswahl, die immer den Salzburger Bedürfnissen zu 
entsprechen hatte.

Joseph Lamberts Doktors an der Sorbonne und Priors zu St. Martin von Palaiseau 
Christenlehrpredigten, oder Unterweisungen über die Gebothe Gottes und der Kirche, 
für das Landvolk, an den Sonntagen das Jahr hindurch zu gebrauchen. Augsburg 
1786.

Gärtners erste Publikation, noch im Jahr vor der großen Studienreise er-
schienen, ist eine anonyme Übersetzung der beliebten Christenlehrpredigten 
Joseph Lamberts aus dem Französischen.388 In der „Vorrede“ betont P. Corbi-
nian, dass der Text schon vor vielen Jahren in deutscher Sprache gedruckt worden 
sei, doch aufgrund der großen Nachfrage neu aufgelegt werde. Als Übersetzer 
habe er danach getrachtet, sowohl eine bessere Reinigkeit, und Regelmäßigkeit der 
Sprache zu erzielen, als auch durch genauere und bestimmtere Ausdrücke dem Sinne 
und Geiste des Verfassers näherzukommen. Die Predigten würden – obwohl sie 
nur die zehn Gebote Gottes, und die Gebothe der Kirche zum Hauptinhalte haben – 

387)	Lehr (1987), 111.
388)	Auf dem Vorsatzblatt eines Exemplars in SPS heißt es handschriftlich: Diese Chri-

stenlehrpredigten hat aus dem Franz(ösischem) ganz neu übersetzt P. Corbinian Gartner 
Benediktiner von St. Peter in Salzburg. Vermutlich ist die Zuschreibung falsch, da P. 
Corbinian Gärtner vor Antritt der Studienreise die Fremdsprache Französisch zu 
wenig beherrschte, um ein derart umfangreiches Werk zu übersetzen. Die Zuschrei-
bung an P. Vital Mösl ist wahrscheinlicher.
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1ne nahezu vollständige Sıttenlehre OINeEeN Christen bleten G1E würden altes
lehren, UU 21 Chrıist WSSEN NÖfNLE haft

He IUFE capıtulorum (Germantae condend? TAatufa COMMeENTFAarTIUSs Specıalis. Salzburgz
794 507

In der kleinen Schrift VOo  a Paragraphen auf Se1lten behandelt (‚ärtner
das Kapıtelrecht ın Deutschland. aut Vorwort schrieb das kleine uch für
A1e „Jungeren Domherren”“ als kurz gefasstes Nachschlagewerk, Cdas eINenNn
schnellen Überblick erlaube.?U Corbinan beginnt muit der Begriffsdefinition
„Kollegium“”, bespricht d1e verschledenen Ttiten VOo  5 gelstlichen und weltlichen
Kollegien SOWIE deren Rechte, Statuten uınmd Geschichte. (Geklärt wird, Was e1in
Kapıtel bestimmen kann, ber welche Vorrechte verfügt und auf welcher
Rechtsgrundlage solche verteidigt werden. Ausführlich WI1TcC der Frage nachge-
SANSCHHL, ob A1e Statuten VOo Bischof oder Fuüursten bestätigt werden mMuUsSsen.
(‚artner fährt muit der Verbindlichkeit der Statuten fort, bespricht (Gesetzeskon-
flıkte Uun: endet mut Ausführungen ber dle Aufhebung der Statuten.!

He IUFE SUMMT DONkIfICIS ın erecthone ACAdemnarum (Germanıae Catholicarum. Salz-
Durz 795 S72

Bel der kurzen Schriftt handelt sıch A1e Drucklegung, e1INer Rede, A1e
(‚ärtner als Dekan der Juridischen Fakultät Marz 1795 ın der (Groisen
Aula der Unuwversität anlässlich der Wahltagsfeier VOo  a Fürsterzbischof Collore-
do hielt. br sprach „über das Recht des Papstes bel der Errichtung VOo  5 ka-
tholischen Un1iversıitäten ın Deutschland.”“ Seine ın zehn Paragraphen uUunter-

389) UBS, SIgn 136() L; 5SPS, SIgn LT
390) / um Domkapitel 171 der damaligen e1t vgl Bastgen H., Fürsterzbischof Hıerony-

111US5 C'olloredo Un Se1IN Domkapitel, baß MGSL. (1919), 3742
391) kıne Kezension des er. 111 Allgemeine Literatur-Zeıtung, 1/9%6, Nr. 206, Sp.

2526
392) UBS, SIgn 30127
393) Aht Dominikus vermerkt darüber 111 SEINEM Tagebuc nichts Vgl Hagenauer, 475

Samstagz den en ÄMmM Wahltagz (T zweder IM Dom, z0eder Det Hof Pf704AS Festliches, S0}

ern SoONNFfARQ den en z0UYde IM { )om Uhr das Wahlamt, wobelij IcCH Mejß FAaG gehal-
Len, Uhr speisete IcCH Det Hof, uNd Ahbends zoohNte IcCH der Gesellschaft e (‚aAartners
Studienkollege, Johann Evangelist ofer, Clie Eestrede 7U Wahlfeier 1177
Vorjahr gehalten, vgl Clie Drucklegung: agenda solemn1a Electhonis Archiepi-
ScCop1l Hıeronymiı C1Ves academ1cos nvıtat e{ de libertate theologica aliqua disserit
Clie artıı 1794 Johannes kvangestista ofer, Salzburg 1/94 Dazu Lindner
(1906), 194 (‚artner selbst Cchrieh 111 das Fakultätsprotokoll UAS, Ö/, 146) ele-
hravDımuc AHMNIDEKSAYTTU efeCHOMNiGS dm1 Archiepiscopt Ceisisstm1 Princıpis Ostrı In
UNC finem In aufiag Majorı Heroravı de MMeTitiG Hıeronymia Musaget1s (Tementissım1 In JUr-
ısprudentiam FÜ ecCIesStasticuHm FÜ C47MIEHT.
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eine nahezu vollständige Sittenlehre für einen Christen bieten – sie würden alles 
lehren, was ein Christ zu wissen nöthig hat.

De iure capitulorum Germaniae condendi statuta commentarius specialis. Salzburg 
1794.389

In der kleinen Schrift von 28 Paragraphen auf 78 Seiten behandelt Gärtner 
das Kapitelrecht in Deutschland. Laut Vorwort schrieb er das kleine Buch für 
die „jüngeren Domherren“ als kurz gefasstes Nachschlagewerk, das einen 
schnellen Überblick erlaube.390 P. Corbinian beginnt mit der Begriffsdefinition 
„Kollegium“, bespricht die verschiedenen Arten von geistlichen und weltlichen 
Kollegien sowie deren Rechte, Statuten und Geschichte. Geklärt wird, was ein 
Kapitel bestimmen kann, über welche Vorrechte es verfügt und auf welcher 
Rechtsgrundlage solche verteidigt werden. Ausführlich wird der Frage nachge-
gangen, ob die Statuten vom Bischof oder Fürsten bestätigt werden müssen. 
Gärtner fährt mit der Verbindlichkeit der Statuten fort, bespricht Gesetzeskon-
flikte und endet mit Ausführungen über die Aufhebung der Statuten.391

De iure summi pontificis in erectione academiarum Germaniae catholicarum. Salz-
burg 1795.392

Bei der kurzen Schrift handelt es sich um die Drucklegung einer Rede, die 
Gärtner als Dekan der Juridischen Fakultät am 14. März 1795 in der Großen 
Aula der Universität anlässlich der Wahltagsfeier von Fürsterzbischof Collore-
do hielt.393 Er sprach „über das Recht des Papstes bei der Errichtung von ka-
tholischen Universitäten in Deutschland.“ Seine in zehn Paragraphen unter-

389)	UBS, Sign. 1360 I; SPS, Sign. 3. 277 I.
390)	Zum Domkapitel in der damaligen Zeit vgl. Bastgen H., Fürsterzbischof Hierony-

mus Colloredo und sein Domkapitel, in: MGSL 59 (1919), 37–42.
391)	Eine Rezension des Werks in Allgemeine Literatur-Zeitung, 4. 7. 1796, Nr. 206, Sp. 

25–26.
392)	UBS, Sign. 3027 I.
393)	Abt Dominikus vermerkt darüber in seinem Tagebuch nichts. Vgl. Hagenauer, 478: 

Samstag den 14ten. Am Wahltag war weder im Dom, weder beÿ Hof etwas Festliches, son-
dern Sonntag den 15ten wurde im Dom um 9 Uhr das Wahlamt, wobeÿ ich Meß las gehal-
ten, um 1 Uhr speisete ich beÿ Hof, und Abends wohnte ich der Gesellschaft beÿ. Gärtners 
Studienkollege, P. Johann Evangelist Hofer, hatte die Festrede zur Wahlfeier im 
Vorjahr gehalten, vgl. die Drucklegung: Ad agenda solemnia Electionis Archiepi-
scopi Hieronymi cives academicos invitat et de libertate theologica aliqua disserit 
die 14. Martii 1794 Johannes Evangestista Hofer, Salzburg 1794. Dazu Lindner 
(1906), 194. Gärtner selbst schrieb in das Fakultätsprotokoll (UAS, bA 87, 146): Cele-
bravimus anniversarium electionis Rdmi. Archiepiscopi et Celsissimi Principis Nostri. In 
hunc finem in aula majori peroravi de meritis Hieronymi Musagetis Clementissimi in jur-
isprudentiam tum ecclesiasticum tum civilem. 
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teilte ede ze1gt Cdas Streben der Reichskirche nach Unabhängigkeıt VOo Apo-
stolischen Stuhl ın Rom. 74 (‚ärtner definiert zunächst, W as 1ne Un1iıversiıität lst
und bringt Beispiele flr Cdas Maäzenatentum der ersten christlichen Kalser. br
geht ann konkret auf A1e Gründungssituation der Salzburger Un1iıversıität e1in
und zıtlert AUS den VOo  5 Kalser Ferdinand ı88 verlhehenen Privilegien. Insge-
SAaML kommt vA Schluss, ass „bel der Errichtung VOo  5 katholischen Uni1-
versıitäten A1e Konfirmatıion des römıischen Papstes War keineswegs nNnOotwen-

d1ig, sel, dle des alsers aber sehr wohl.
Bereıts beim sogenannten Emser Oongress 1 Sommer 1756 wurde ber A1e

Rechte der päpstlichen Nuntien 1 Reich diskutiert, dıe afs Eingriffe IM
376die ursprünglıich bischöflichen und metropolitanen Rechte empfunden Wurden.

Fürsterzbischof Colloredo uınmd e1in wichtigster Berater, der Konsistorlalrat Jo-
hann iıchael Bönicke, vertraten 1ne papstkrıitische Politik. Der (esandte des
Erzbischofs VOo  5 Irier beschrieb A1e Salzburger Bestrebungen Emser Kon-

muit folgenden Worten Salzburg UT ohnehtn, WE mi1t alten Sachen, und
WE HTT uch den Pahst abgesetzt, Konzihia verworfen und den Primat völLE ADZeE-
schafft hätte, einDerstanden &?/ DI1ie Papst-Skepsis kommt auch ın vielen Salzbur-
SCcCI Brieten AUS dıesen Jahren vA Ausdruck. 1759 schrieb der erwähnte BO-
nıcke beispielsweise, 1US VI habe eINen alten FPriester, der ıhn etiwas Un-
angenehmes ertinnern gewagt hätte, mi1t 2INEM derben Fußtritte unsantt
rechtgewlesen. kın anderes Mal soll der aps ber A1e Felierlichkeiten anläss-
liıch eEINESs Empfanges 701 Ummuth eze1gt haben, ass den Weg nıcht
durch die Ihm orrichtete Ehrenpforte, SOMNdern UHUSSEN vorbey wählte und bey dem
Qroßen Volksgedränge OINeN Menschen tod und Aandere rüppeln fahren

345He

Apologıe des Akademıschen Versuches üher das Vogteyrecht IM Allgemeinen mi1t An-
WENdUNS auf das hohe Erzstiff Satlzburg. Salzburg 796 579

Im August 1/94 hatte der hochfürstliche Alumnus lgnaz Thanner
SEINE Thesen „Ueber das Vogteyrecht 1 Allgemeinen miı1t Anwendung

394) Vgl dazu 'enisch E., Eın Salzburger (Gutachten über geistliche un weltliche (je-
alt AUSs dem re 18505, baß MGSL. 104 (1964), 205226

395) (‚artner (1795), Hı1scre ArZzumentis DETSUUSUDS Ma 6SC Uldeor, In eYeCHOMNE ACAdemnar-
Germanıiade CAtHOHCOTU Pontificıs Romanı confirmationem HMIMNIMIE quidem 6SC 'G-

SArIam, Ifamen am Imperatoris. Das Werk wurde rTrezensliert 111 Allgemeine Lıtera-
turzeıtung, 1/9%6, Nr. 211, Sp. 71

396) Vgl dazu VWelss 5., Hıeronymus raf C'olloredo (1732-1812) geistlicher un
weltlicher Herrscher, baß MGSL. 144 (2004), 225—250, hier: 2537

397) Hoöhler (Ha.), Des kurtrierischen Gelistlichen ats Heinrich Aloys Arnoldi Jag-
buch über Clie Ems gehaltene Usammenkunf der 1er Erzbischöflichen deut-
schen Herrn Deputirten Clie Beschwerde der deutschen Natzıon den FOmM-
schen Un sonstige geistliche (Gerechtsame betr. 1/56, Maınz 1915, 121

398) AStS, 662, Brief Johann Michael Bönickes VO 1/69,
399) UBS, SIgn 13561 L; 5SPS, SIgn
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teilte Rede zeigt das Streben der Reichskirche nach Unabhängigkeit vom Apo-
stolischen Stuhl in Rom.394 Gärtner definiert zunächst, was eine Universität ist 
und bringt Beispiele für das Mäzenatentum der ersten christlichen Kaiser. Er 
geht dann konkret auf die Gründungssituation der Salzburger Universität ein 
und zitiert aus den von Kaiser Ferdinand II. verliehenen Privilegien. Insge-
samt kommt er zum Schluss, dass „bei der Errichtung von katholischen Uni-
versitäten die Konfirmation des römischen Papstes zwar keineswegs notwen-
dig sei, die des Kaisers aber sehr wohl.“395

Bereits beim sogenannten Emser Kongress im Sommer 1786 wurde über die 
neuen Rechte der päpstlichen Nuntien im Reich diskutiert, die als Eingriffe in 
die ursprünglich bischöflichen und metropolitanen Rechte empfunden wurden.396 
Fürsterzbischof Colloredo und sein wichtigster Berater, der Konsistorialrat Jo-
hann Michael Bönicke, vertraten eine papstkritische Politik. Der Gesandte des 
Erzbischofs von Trier beschrieb die Salzburger Bestrebungen am Emser Kon-
gress mit folgenden Worten: Salzburg war ohnehin, wie mit allen Sachen, und 
wenn man auch den Pabst abgesetzt, Konzilia verworfen und den Primat völlig abge-
schafft hätte, einverstanden.397 Die Papst-Skepsis kommt auch in vielen Salzbur-
ger Briefen aus diesen Jahren zum Ausdruck. 1789 schrieb der erwähnte Bö-
nicke beispielsweise, Pius VI. habe einen alten Priester, der ihn an etwas Un-
angenehmes zu erinnern gewagt hätte, mit einem derben Fußtritte unsanft zu-
rechtgewiesen. Ein anderes Mal soll der Papst über die Feierlichkeiten anläss
lich eines Empfanges so viel Unmuth gezeigt haben, dass er den Weg nicht 
durch die Ihm errichtete Ehrenpforte, sondern aussen vorbey wählte und bey dem 
großen Volksgedränge einen Menschen zu tod und 5 andere zu Krüppeln fahren 
ließ.398 

Apologie des akademischen Versuches über das Vogteyrecht im Allgemeinen mit An-
wendung auf das hohe Erzstift Salzburg. Salzburg 1796.399

Im August 1794 hatte der hochfürstliche Alumnus Ignaz Thanner (1770–
1856) seine Thesen „Ueber das Vogteyrecht im Allgemeinen mit Anwendung 

394)	Vgl. dazu Wenisch E., Ein Salzburger Gutachten über geistliche und weltliche Ge-
walt aus dem Jahre 1803, in: MGSL 104 (1964), 203–226.

395)	Gärtner (1795), 16: Hisce argumentis persuasus mihi esse videor, in erectione academiar-
um Germaniae catholicorum Pontificis Romani confirmationem minime quidem esse neces-
sariam, attamen illam Imperatoris. Das Werk wurde rezensiert in Allgemeine Litera-
turzeitung, 8. 7. 1796, Nr. 211, Sp. 71.

396)	Vgl. dazu Weiss A. S., Hieronymus Graf Colloredo (1732–1812) – geistlicher und 
weltlicher Herrscher, in: MGSL 144 (2004), 225–250, hier: 237.

397)	Höhler M. (Hg.), Des kurtrierischen Geistlichen Rats Heinrich Aloys Arnoldi Tag-
buch über die zu Ems gehaltene Zusammenkunft der vier Erzbischöflichen deut-
schen Herrn Deputirten die Beschwerde der deutschen Natzion gegen den römi-
schen Stuhl und sonstige geistliche Gerechtsame betr. 1786, Mainz 1915, 121.

398)	AStS, PA 662, Brief Johann Michael Bönickes vom 8. 6. 1789, p. 1.
399)	UBS, Sign. 1361 I; SPS, Sign. 15. 581 I.
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auf das hohe Erzstift Salzburg” unter dem Vorsıtz VOo  5 Corbinian (‚ärtner
verteidigt.“" Ahbht Dominikus Hagenauer notiert darüber ın seinem Tagebuch:
Her Erzbischof, dem uch diese Theses ZewLdmet waren 0& erschien Nachmittag

Uhr WE Vorgestern mi1t dem UNAZEN COrfeQQ10, Uhr UT altes geendet. Her
Defendens QAD Ausserordenthche Beweise DÜ SPINEN Kenftnifsen DÜ SiCch 4UZ DIie Ahb-
handlung, erschien unter (‚Aartners Anleıtung, 1 Druck Uun: wurde 1 Jahr
darauf durch 1ne satırısche Gegenschrift heftig angegriffen. (‚artner vertasste
darauthın 1ne Stellungnahme, weıl m1t Verwunderung hätte hemerken HIUS-
SETL, ass dleses „Pamphlet”“ OSd. bel einıgen Gelehrten Anklang fände Des-
SCI1 Verfasser wiırft VOoTrT, die Diplomatık, Geschichte und Rechtsgelehrtheift
grobe Fehler eQanZEN haben br halte Urkunden FÜr echt, ın denen ('aesar
Lehen vergebe uınmd geheime ate wähle SOWI1E Nero besiegte Länder FÜr STEU-
erfreıl erkläre: F auter Dinge, die bey den Römern $hp1fs nıcht bekannt, theifs nıcht
ühlıich SEWEDSENE SINd elters habe der Gegner ıhm Uun: seInem Schüler Irrthti-
HIET und Behauptungen vA ast gelegt ohne A1e Schriftt NAau durchzulesen.
Vieles, Was als ehlend monı ert werde, fände sıch sehr wohl 1 ext Im Ubri-
SsCcmH wiıiderspreche sıch der Gegner selbst Uun: SE1 Qrob WE 21 Mensch HnNe atte
Erziehung. Davon zeugten A1e verbalen Entgleisungen ıhn beispiels-
WEISE So wWdlzt sSIıcCh der Professor, WE die MAaus IM Peche VOo  a denen A1e Schrift
voll GSEe1 Der siıchtlich gekränkte Uun: ın se1lIner Ehre verletzte (‚artner endet muit
den Worten / um Schlufße orkiäre icCHh, daf ıchH KOINEN MEINeTF GEQZNer OINeT VE

Antıport WÜrdLZ achte, weicher SICH nach der Rahulhtisten Wortverdreher| Art DLO/S
m1t Sophismen und Grobheiten Feiten 20111405

COTPDUS IUFIS ecctestastıcr cathohcorum NODVIOTIS, quod DEr (Germanıam obtinmet. TOMUS
Salzburg 1/9/; TOMUS Salzburg 799 404

(‚ärtners ın wel Bänden erschlienenes Handbuch flr katholisches Kirchen-
recht lst A1e umfangreichste Schrift, A1e AUS se1lIner akademıschen Lehrtätigkeıit
400) UBS, SIgn 1667 Thanner L., Akademischer Versuch vueber das Vogteyrecht 1177 All-

gemeiınen mu1t Anwendung auf das hohe Erzstift Salzburg, Salzburg 1794 /ur Kr1-
tik sSiehe Allgemeine Liıteratur-Zeıitung, 1/9%6, Nr. 20

401) Thanner (1794), { em hochwürdıigsten des eiligen Rom Reichs Fürsten uNd Herrn
Herrn Hıeronymus OSEPHUS LYaNZISCHG de auld, Erzbischofen Alzburg, des eiligen
apostohtischen Stuhls ROom gebohrnen LeQaten, Primas O Teutschlan. pfC. pfC. 41415 dem
fürstlichen Hause Kolloredo O Wafldspep uNd MÖölLS pfC pfC. MeINeM QnÄädigsten Fürsten
uNd Herrn Herrn.

402) Hagenauer, 1, 439 7U 15 1794
403) uch 111 den Kezensionen findet siıch wen1g Verständnis Hır den unsıtthchen uNd IM-

urbanen fIone VO (‚Aartners Kritiker. Des tat der Mterarıschen jedoch keinen Ah-
bruch. C'orbinilans Qrober Antagzomst War e1n Sewlsser Herr O AauUtizZ Der 171 art-
LIETS Briefwechsel melst als „ K.“ bezeichnete Widersacher STtar Anfang 1797. /wel
re späater warnte (‚artners Freund Dolliner Cavor, dafß IN GEQNET auf dem
mpfplatz Trefien IM eQrıffe stehe, der die Khautzische G1E fortsetzen E
ASP, Akt 112, Ollıiner Corbiman, 1/99

404) UBS, SIgn 1370/1 l und 1370/2
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auf das hohe Erzstift Salzburg“ unter dem Vorsitz von P. Corbinian Gärtner 
verteidigt.400 Abt Dominikus Hagenauer notiert darüber in seinem Tagebuch: 
Der Erzbischof, dem auch diese Theses gewidmet waren,401 erschien Nachmittag um 
3 Uhr wie Vorgestern mit dem ganzen Corteggio, um 4 Uhr war alles geendet. Der 
Defendens gab ausserordentliche Beweise von seinen Kentnißen von sich.402 Die Ab-
handlung erschien unter Gärtners Anleitung im Druck und wurde im Jahr 
darauf durch eine satirische Gegenschrift heftig angegriffen. Gärtner verfasste 
daraufhin eine Stellungnahme, weil er mit Verwunderung hätte bemerken müs-
sen, dass dieses „Pamphlet“ sogar bei einigen Gelehrten Anklang fände. Des-
sen Verfasser wirft er vor, gegen die Diplomatik, Geschichte und Rechtsgelehrtheit 
grobe Fehler begangen zu haben. Er halte Urkunden für echt, in denen Caesar 
Lehen vergebe und geheime Räte wähle sowie Nero besiegte Länder für steu-
erfrei erkläre: Lauter Dinge, die bey den Römern theils nicht bekannt, theils nicht 
üblich gewesen sind. Weiters habe der Gegner ihm und seinem Schüler Irrthü-
mer und Behauptungen zur Last gelegt ohne die Schrift genau durchzulesen. 
Vieles, was als fehlend moniert werde, fände sich sehr wohl im Text. Im Übri-
gen widerspreche sich der Gegner selbst und sei grob wie ein Mensch ohne alle 
Erziehung. Davon zeugten die verbalen Entgleisungen gegen ihn – beispiels-
weise So wälzt sich der Professor, wie die Maus im Peche –, von denen die Schrift 
voll sei. Der sichtlich gekränkte und in seiner Ehre verletzte Gärtner endet mit 
den Worten: Zum Schluße erkläre ich, daß ich keinen meiner Gegner einer neuen 
Antwort würdig achte, welcher sich nach der Rabulisten [Wortverdreher] Art bloß 
mit Sophismen und Grobheiten retten will.403 

Corpus iuris ecclesiastici catholicorum novioris, quod per Germaniam obtinet. Tomus 
I: Salzburg 1797; Tomus II: Salzburg 1799.404

Gärtners in zwei Bänden erschienenes Handbuch für katholisches Kirchen-
recht ist die umfangreichste Schrift, die aus seiner akademischen Lehrtätigkeit 

400)	UBS, Sign. 1667 I: Thanner I., Akademischer Versuch ueber das Vogteyrecht im All-
gemeinen mit Anwendung auf das hohe Erzstift Salzburg, Salzburg 1794. Zur Kri-
tik siehe Allgemeine Literatur-Zeitung, 5. 7. 1796, Nr. 207.

401)	Thanner (1794), 3: Dem hochwürdigsten des heiligen Röm. Reichs Fürsten und Herrn 
Herrn Hieronymus Josephus Franziscus de Paula, Erzbischofen zu Salzburg, des heiligen 
apostolischen Stuhls zu Rom gebohrnen Legaten, Primas von Teutschland etc. etc. aus dem 
fürstlichen Hause Kolloredo von Waldsee und Möls etc. etc. meinem gnädigsten Fürsten 
und Herrn Herrn.

402)	Hagenauer, 1, 439 zum 13. 8. 1794.
403)	Auch in den Rezensionen findet sich wenig Verständnis für den unsittlichen und in-

urbanen Tone von Gärtners Kritiker. Dies tat der literarischen Fehde jedoch keinen Ab-
bruch. P. Corbinians grober Antagonist war ein gewisser Herr von Kautz. Der in Gärt-
ners Briefwechsel meist als „K.“ bezeichnete Widersacher starb Anfang 1797. Zwei 
Jahre später warnte Gärtners Freund Dolliner davor, daß ein neuer Gegner auf dem 
Kampfplatz zu treten im Begriffe stehe, der die Khautzische Fehde gegen Sie fortsetzen will. 
ASP, Akt 112, Dolliner an P. Corbinian, 24. 4. 1799.

404)	UBS, Sign. 1370/1 I und 1370/2 I.
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heraus entstanden ıst Es handelt sıch FU größten el Abschriften VOo  5

Urkunden uınmd (Gesetzen VOo bıs 1Ns Jahrhundert. Der ETSTIE and be-
ginnt muit den Konkordaten zwıschen den Papsten uınmd dem Deutschen Reich,

muit den Dekreten des Konzıils VOo  5 Irent fort uınmd schlielst muit Relig10ns-
vertragen darunter der berühmte Augsburger Religionsfriede VOo  5 1555 ab
Im zweıten and findet Ianl unter anderem A1e Wahlkapitulation VOo  a Kalser
Franz 1L., A1e Emser Punktation uınmd verschiedene Briettormulare VOCI-

gleicht (‚ärtner etwa Ablassbriefe AUS dem uınmd Jahrhundert. (‚ärtner
legte SOomıt 1ne Edition sorgfältig ausgewählter Quellen vA Kirchenrecht
Vor. 40 Se1in Freund Thomas Dolliner (1760—-1839) stand ıhm bel der erausga-
be des Werks hılfreich vA Se1te br machte Verbesserungsvorschläge uınmd AÄAn-
merkungen. Anlässlich e1INer Bewerbung 1 Jahr 1/97/ WIEeSs ausdrücklich
darauf hın Uhıherdiess haf Bıttsteller verschiedenen Gelehrten wichtige Beyträgze
Ihren Ihterärıschen Arbeıten gehefert. In dem ehen erSCHhIENENEN (LOFDUS Jur1s ecclest-
sSastıcı Catholicorum NODIOFIS des Corbinian Gärtner, Professors des Kırchenrechts,
toutschen Prinatrechts und der Diplomatık der Unmiversität Salzburgz, rührt al-
[esS, WUUUS IM den Ofen den C’oncordaten und hısher unbekanntes ZESART wWiIrd,
DÜ der Mittelung des Bıttstellers her, WE sofches der Herausgeber sepfhst auf der
Seitfe der Präfation hekennt 406

Geschichte und VerfaSssung des T/0O7 den Salzburgischen Fandadel errichteten, Hi1-
Ihtärıschen Ruperti-Rıtter-UOrdens, nehst dem (Qrdens-Codex und OINEeM Verzeichnifse
altler bisherigen Rıtter m1t KUurzen Nachrichten DOüH ıhrem Fehben Salzburg 18072

Gelegentlich des 100)Jährigen Bestandsjubiläums des Salzburger Kuperti1-
Rıtterordens entschloss sıch Corbinilan dazu, dessen Geschichte autfzuzeıich-
nen.  4U/ In dıesem uch verzichtet se1lIner Gewohnheit auf e1in VOr-
WOTT Uun: beginnt eın Werk sogleich muit der ründung des ()rdens 1 Jahre
1701 durch Fürsterzbischof Johann TNS (Graf VOo  a Thun 405 Da der (Orden muit
Geldern AUS der Landschaftskasse finanzliert wurde, sah (‚artner A1e and-
schattsakten eiIn, ber A1e Umstände der Urdensgründung referleren

405) Kezensiert 111 Allgemeine Literatur-Zeıtung, 1/99, Nr. 255, Sp. 641—-645
406) Vgl VolGie  DA E., lomaz Dolinar, baß Slovensk]i pravnik, 1905, JS 21, Nr. 1/3, 393—/4,

hlier
407) ASFP, Akt 2199, Kapitel Vo 1501 Aht Dominikus Hagenauer berichtet 111 GE1-

LiET Eigenschaft als „Inspector” des (Irdens Endiich machte ICH Aht Dommmnikıars den
VOrtrag, dafß SIicCH der ALES1IQE Professor C Anomnıie. Corbinman Gartner frey AnQeLragZeEN habe,
O den Yden PINMP Geschichte schretben, nachdem HEeUeY Ü0, Hundert VE O des-
G{£77 Errichtung verflossen Waren ID Herrn (Ordensritter S mten einhehQ ahın, dafß der

Professor dieser Arheıt PYMUNFfErN WATYE, uNd dafß HH Ihn mf en Ackten HNIEVY-
füufzen solfle, doch SPINE Arheıt OT dem Abhbdruck In d1ie Gehetme Kanzley, ZUT IM-
specktion, uNd anden des Comendeurs ZUT 1INSIC Qgeben TIcH machte d1ie
Fetzte Entschlüssung soQfe1c dem Professor G(drtner schrt,  1C kan

408) /ur (Geschichte des Kuperti-Kitterordens vgl Stierle e Der Landständisch Salz-
burgische Militärische Arı Kupert] KRitterorden, 111 MGSL. 140 (2000), 145-165

	 Zwischen Bastille und Benediktineruniversität	 437

heraus entstanden ist. Es handelt sich zum größten Teil um Abschriften von 
Urkunden und Gesetzen vom 12. bis ins 18. Jahrhundert. Der erste Band be-
ginnt mit den Konkordaten zwischen den Päpsten und dem Deutschen Reich, 
setzt mit den Dekreten des Konzils von Trient fort und schließt mit Religions-
verträgen – darunter der berühmte Augsburger Religionsfriede von 1555 – ab. 
Im zweiten Band findet man unter anderem die Wahlkapitulation von Kaiser 
Franz II., die Emser Punktation und verschiedene Briefformulare – so ver-
gleicht Gärtner etwa Ablassbriefe aus dem 15. und 18. Jahrhundert. Gärtner 
legte somit eine Edition sorgfältig ausgewählter Quellen zum Kirchenrecht 
vor.405 Sein Freund Thomas Dolliner (1760–1839) stand ihm bei der Herausga-
be des Werks hilfreich zur Seite. Er machte Verbesserungsvorschläge und An-
merkungen. Anlässlich einer Bewerbung im Jahr 1797 wies er ausdrücklich 
darauf hin: Uiberdiess hat Bittsteller verschiedenen Gelehrten wichtige Beyträge zu 
ihren literärischen Arbeiten geliefert. In dem eben erschienenen Corpus juris ecclesi-
sastici Catholicorum novioris des P. Corbinian Gärtner, Professors des Kirchenrechts, 
teutschen Privatrechts und der Diplomatik an der Universität zu Salzburg, rührt al-
les, was in den Noten zu den Concordaten neues und bisher unbekanntes gesagt wird, 
von der Mitteilung des Bittstellers her, wie solches der Herausgeber selbst auf der X. 
Seite der Präfation […] bekennt.406

Geschichte und Verfassung des 1701 für den Salzburgischen Landadel errichteten, mi-
litärischen Ruperti-Ritter-Ordens, nebst dem Ordens-Codex und einem Verzeichniße 
aller bisherigen Ritter mit kurzen Nachrichten von ihrem Leben. Salzburg 1802.

Gelegentlich des 100jährigen Bestandsjubiläums des Salzburger St. Ruperti-
Ritterordens entschloss sich P. Corbinian dazu, dessen Geschichte aufzuzeich-
nen.407 In diesem Buch verzichtet er entgegen seiner Gewohnheit auf ein Vor-
wort und beginnt sein Werk sogleich mit der Gründung des Ordens im Jahre 
1701 durch Fürsterzbischof Johann Ernst Graf von Thun.408 Da der Orden mit 
Geldern aus der Landschaftskasse finanziert wurde, sah Gärtner die Land-
schaftsakten ein, um über die Umstände der Ordensgründung referieren zu 

405)	Rezensiert in Allgemeine Literatur-Zeitung, 9. 9. 1799, Nr. 288, Sp. 641–643.
406)	Vgl. Volšiš E., Tomaž Dolinar, in: Slovenski pravnik, 1905, Jg. 21, Nr. 1/3, 35–74, 

hier 42.
407)	ASP, Akt 2153, Kapitel vom 20. 08. 1801. Abt Dominikus Hagenauer berichtet in sei-

ner Eigenschaft als „Inspector“ des Ordens: Endlich machte ich Abt Dominikus den 
Vortrag, daß sich der hiesige Professor Canonic. P. Corbinian Gartner frey angetragen habe, 
von den Orden eine Geschichte zu schreiben, nachdem heuer volle Hundert Jahre von des-
sen Errichtung verflossen wären. Die Herrn Ordensritter stimmten einhelig dahin, daß der 
H. Professor zu dieser Arbeit zu ermuntern wäre, und daß man ihn mit allen Ackten unter-
stützen solle, doch hätte er seine Arbeit vor dem Abdruck in die Geheime Kanzley, zur In-
specktion, und zu Handen des H. Comendeurs zur Einsicht zu geben. […] Ich machte die 
letzte Entschlüssung sogleich dem Professor Gärtner schriftlich bekant.

408)	Zur Geschichte des Ruperti-Ritterordens vgl. Stierle G., Der Landständisch Salz-
burgische Militärische Sankt Ruperti Ritterorden, in: MGSL 140 (2000), 143–168.



455 (erald Hırtner Un Christoph randhuber

können. Ihnen entnahm A1e Zusarnmensetzung des Stiftungskapıitals d1e
der Landstände wurden VOo Fürsterzbischof £1 vermehrt

und den ersten Entwurf flr A1e Urdensverfassung. (Gemaäls den Statuten hat-
jeder Ordenskandıidat eINen Stammbaum muit vier adeligen Ahnen vorzule-

SsCcmHh Im Urdensprotokoll fand (‚ärtner jedoch, ass bereıts bel der Ernennung
der ersten sechs Kıtter ın d1ıesem Punkt 1ne Ausnahme FÜr eINeN Freiherrn
VOo  a UÜberacker gemacht werden mMUusSsStTEe Sodann wiıirdc das Fest vA (Irdens-
gründung, beschrieben, wobe!l (‚artner A1e gedruckte Festpredigt heranzıleht,
A1e se1lIner Vermutung nach die PINZIZE Druckschrift ıst, weiche e1QeENdS DOHT ()rden
spricht +”

Im Kapıtel Fernere Schicksale erzählt (‚ärtner VOo  a der finanzıellen Absıche-
runs des ()rdens durch A1e Fürsterzbischöfe und ubt Kritik der Verpflich-
(uUunNg vA Zölibat der Ordensritter: Um heiraten können, MUSSTE der Kıtter
AUS dem Orden austreten Dass Fürsterzbischof Hıeronymus Colloredo flr e1-
1E Freiherrn VOo  a all 1Ne Ausnahme machte, indem ıhm gestattete,
Kreuz, Stern uınmd Titel Eheschliefsung, behalten, wIıirdcl VOo  a (‚artner be-
orüßst: Dadurch ıs} die Bahn gebrochen worden, auf der MEeINES Frachtens fortge-
schrıittfen ıperden mMufs, dem C’Oöltbat 21 Fnde mMachen, zodurch manche Salz-
Durgzische Famılıe Ihren etzten 5Sprossen vertloren haft 410

Anschlielsend referlert Uun: kommentiert Corbinlan A1e Ordensverfas-
SUNg uınmd erläutert eingehend Zweck uınmd Rechte der Gesellschaft. DIie ahl
der UOrdensritter, ıhr Verhältnis vA Landesfürsten Uun: der kinfluss der Stän-
de werden ebenso behandelt, WI1E A1e Innere Gesetzgebung des Urdens, SCINE
Ämter, das Wahlvertahren vA Kkommandeur uınmd A1e verschiedenen ()rdens-
kreuze. Als Ordenskirche wurde VOo  a Fürsterzbischof Johann TNS! A1e Dreifal-
tigkeitskirche bestimmt. Hıer wurde auch 1ne Gemeinschaftsgruft £ür A1e WKıt-
ter eingerichtet, deren Inschrift muit dem lateinıschen Wortspiel nost CAaStra Ad
AStra „nach den Kriegslagern den Sternen“ endet

(‚ärtner bletet eINen ausführlichen Quellenanhang UT Urdensgeschichte,
FU Beispiel Auszuge AUS dem UOrdens-Codex, A1e Stiftungsurkunde 1 Wort-
laut, verschliedene erzbischöfliche Dekrete UT finanzıellen Absıcherung und
Inspektion des ()rdens. Darauf folgt e1in chronologisches Verzeichnis aller (Ir-
densritter muit deren Biographien VOo  a sehr unterschiedlicher ange. Neben
den Ordensmatrıiıkeln ZUS (‚ärtner auch A1e Grabinschriften ın der Dreifaltig-
keıitskirche heran.

Das uch beschliefst 1ne statistische Übersicht, AUS WI1E vielen Famuilien sıch
A1e Urdensmitglieder rekrutierten, WI1E viele Kıtter AUS dem (Orden ausgetreten
Sind, WI1E viele Kıtter helirateten oder Priester wurden uınmd WI1E viele auf dem
Schlachtteld fielen oder e1INer Krankheit während eEINESs Kr1egSZUgS STAT-
ben. ll

409) (‚artner (1 802),
410) (‚artner (1802),
411) (‚artner (1802), 217
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können. Ihnen entnahm er die Zusammensetzung des Stiftungskapitals – die 
40.000 fl. der Landstände wurden vom Fürsterzbischof um 20.000 fl. vermehrt 
– und den ersten Entwurf für die Ordensverfassung. Gemäß den Statuten hat-
te jeder Ordenskandidat einen Stammbaum mit vier adeligen Ahnen vorzule-
gen. Im Ordensprotokoll fand Gärtner jedoch, dass bereits bei der Ernennung 
der ersten sechs Ritter in diesem Punkt eine Ausnahme für einen Freiherrn 
von Überacker gemacht werden musste. Sodann wird das Fest zur Ordens-
gründung beschrieben, wobei Gärtner die gedruckte Festpredigt heranzieht, 
die seiner Vermutung nach die einzige Druckschrift ist, welche eigends vom Orden 
spricht.409

Im Kapitel Fernere Schicksale erzählt Gärtner von der finanziellen Absiche-
rung des Ordens durch die Fürsterzbischöfe und übt Kritik an der Verpflich-
tung zum Zölibat der Ordensritter: Um heiraten zu können, musste der Ritter 
aus dem Orden austreten. Dass Fürsterzbischof Hieronymus Colloredo für ei-
nen Freiherrn von Rall eine Ausnahme machte, indem er ihm gestattete, 
Kreuz, Stern und Titel trotz Eheschließung zu behalten, wird von Gärtner be-
grüßt: Dadurch ist die Bahn gebrochen worden, auf der meines Erachtens fortge-
schritten werden muß, um dem Cölibat ein Ende zu machen, wodurch so manche salz-
burgische Familie ihren letzten Sprossen verloren hat.410

Anschließend referiert und kommentiert P. Corbinian die Ordensverfas-
sung und erläutert eingehend Zweck und Rechte der Gesellschaft. Die Zahl 
der Ordensritter, ihr Verhältnis zum Landesfürsten und der Einfluss der Stän-
de werden ebenso behandelt, wie die innere Gesetzgebung des Ordens, seine 
Ämter, das Wahlverfahren zum Kommandeur und die verschiedenen Ordens-
kreuze. Als Ordenskirche wurde von Fürsterzbischof Johann Ernst die Dreifal-
tigkeitskirche bestimmt. Hier wurde auch eine Gemeinschaftsgruft für die Rit-
ter eingerichtet, deren Inschrift mit dem lateinischen Wortspiel post castra ad 
astra – „nach den Kriegslagern zu den Sternen“ – endet.

Gärtner bietet einen ausführlichen Quellenanhang zur Ordensgeschichte, 
zum Beispiel Auszüge aus dem Ordens-Codex, die Stiftungsurkunde im Wort-
laut, verschiedene erzbischöfliche Dekrete zur finanziellen Absicherung und 
Inspektion des Ordens. Darauf folgt ein chronologisches Verzeichnis aller Or-
densritter mit deren Biographien von sehr unterschiedlicher Länge. Neben 
den Ordensmatrikeln zog Gärtner auch die Grabinschriften in der Dreifaltig-
keitskirche heran. 

Das Buch beschließt eine statistische Übersicht, aus wie vielen Familien sich 
die Ordensmitglieder rekrutierten, wie viele Ritter aus dem Orden ausgetreten 
sind, wie viele Ritter heirateten oder Priester wurden und wie viele auf dem 
Schlachtfeld fielen oder an einer Krankheit während eines Kriegszugs star-
ben.411

409)	Gärtner (1802), 13.
410)	Gärtner (1802), 29.
411)	Gärtner (1802), 217.
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Fas hesondere Osterreichtische Kırchenrecht IM Aphorismen. Salzburg 807 412

Corbinian (‚ärtner beginnt eın Werk muit e1INer Vorrede. Se1t alzburg und
Berchtesgaden A1e Österreichische Monarchie gefallen Sind, SE1 das Studium
des hesondern Oösterreichtschen Kırchenrechts edürfnı für jeden Staats- und Kır-
chendiener der erwäahnten Fänder geworden. Das Werk VO  5 155 Selten habe
besonders £ür SEINE Schüler bestimmt, VOo  a denen nıcht allen möglıch sel,
Qrößere IAorkep anzuschaften. br wolle eINen schnellen Überblick vermiutteln,
Wel tiefer ın A1e aterlıe einzudringen wuünsche, dem empfiehlt der UtOr
satzlıch die Osterreichtschen Schriftsteller übher das cCanonıSscChe (‚esetz ZU| lesen, de-
VE Grundsäatze der aa sanchonırt hat br selber habe Cdas „Handbuch des
Österreichischen Kirchenrechts”“ des Linzer Konsıistorlalkanzlers eorg ech-
berger (1758—-1808) verwendet, weıl se1lIner Meınung nach das NEeUPSTE und
hrauchharste IAMork- übher dıesen Gegenstand ic$ (‚ärtners uch lst sehr übersicht-
liıch gestaltet uınmd ın A1e beiden Hauptpunkte Kırchenregierungsrecht Uun: KI1r-
chenprivatrecht gegliedert. DIie einzelnen Unterkapıtel sSınd ın Paragraphen
eingeteilt, A1e melst LIUT wen1ge Zeılen, selten 1Ne Textlänge VO  5 ber elInNner
halben Se1lte umfassen. S0 konnte das Werk überaus bequem 7u Auswendi1g-
lernen dienen.

Im Einleitungskapıitel werden zunächst A1e wichtigsten Rechtsquellen be-
sprochen. (‚artner welst darauf hın, ass alle Klostervorsteher Uun: Pfarrer dıe
landesfürstlichen Verordnungen ın 21 e1QENES Buch einzutragen verpflichtet selen.
In den Klöstern MUSSEe dleses uch IM Speisesaale ZU Gebrauche aufliegen.*"”
Von den Sammlungen der Verordnungen IM publico-ecctesiasticts hebt beson-
ets A1e Werke VOo  5 aul Joseph VOo  a kKıegger (1 /05—1 775414 uınmd Aquilın Julius
(’äsar (1720—-1792)+15 hertvor. (‚ärtner behandelt socdann A1e „Kirchengewalt”
allgemeın, bespricht A1e Rechtsträger uınmd A1e Aufgabe der Konzilien. Darauf
folgen A1e Privilegien des kırchlichen Primas. 416 DIie Bedeutung der Declaratio-
HE Römischer Congregahonen wWwI1rcl der Kongregation FÜr A1e Erstellung des
Indeyx Fıbrorum Prohibitorum, „Verzeichnis der verbotenen Bücher”, erläutert;
dabe!l wiıirdc aber darauf hingewlesen, ass Klerus uınmd Lalenstand besonders
die Vorschrıiften der Büchercensur einzuhalten hätten.41/ In der Folge werden
A1e Rechte Uun: Pflichten der Bischöfe, Generalvikare, Landdechanten, Kapitel,
Prälaten Uun: Pfarrer besprochen.

Das „aulere Kırchenreglerungsrecht” handelt VOo Verhältnis der Katholi-
schen Kıirche FU Staat Uun: anderen Religionen. Ausgeführt wird, WI1E sıch
der Katholik gegenüber denjenıgen benehmen habe, weliche DÜ der Kathol-
schen ReligQ10N OINeTr Aandern ühertreten bzw. WI1E sıch die Akatholischen

412) UBS, SIgn 1363 L; 5SPS, SIgn 3272
413) (‚artner (1807),
414) Kıegger VO Corpus 1Ur1Ss ecclesiastic1 Bohemiuc!1, e{ Austrlacı, Wıen 1770
415) ('’asar J., Nationalkirchenrech: Ceterreichs, (sraz 1755
416) Primas OÖberbischöflicher Ehrentitel Der Primas üubt verschiedene kirchenleitende

Funktionen AU!:  s Der Salzburger Erzbischof 1st his eute Primas Germanıade.
417) (‚artner (1 807), 16f.
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Das besondere österreichische Kirchenrecht in Aphorismen. Salzburg 1807.412

Corbinian Gärtner beginnt sein Werk mit einer Vorrede. Seit Salzburg und 
Berchtesgaden an die österreichische Monarchie gefallen sind, sei das Studium 
des besondern österreichischen Kirchenrechts Bedürfniß für jeden Staats- und Kir-
chendiener der erwähnten Länder geworden. Das Werk von 188 Seiten habe er 
besonders für seine Schüler bestimmt, von denen es nicht allen möglich sei, 
größere Werke anzuschaffen. Er wolle einen schnellen Überblick vermitteln, 
wer tiefer in die Materie einzudringen wünsche, dem empfiehlt der Autor zu-
sätzlich die österreichischen Schriftsteller über das canonische Gesetz [zu] lesen, de-
ren Grundsätze der Staat sanctionirt hat. Er selber habe das „Handbuch des 
österreichischen Kirchenrechts“ des Linzer Konsistorialkanzlers Georg Rech-
berger (1758–1808) verwendet, weil es seiner Meinung nach das neueste und 
brauchbarste Werk über diesen Gegenstand ist. Gärtners Buch ist sehr übersicht-
lich gestaltet und in die beiden Hauptpunkte Kirchenregierungsrecht und Kir-
chenprivatrecht gegliedert. Die einzelnen Unterkapitel sind in Paragraphen 
eingeteilt, die meist nur wenige Zeilen, selten eine Textlänge von über einer 
halben Seite umfassen. So konnte das Werk überaus bequem zum Auswendig-
lernen dienen.

Im Einleitungskapitel werden zunächst die wichtigsten Rechtsquellen be-
sprochen. Gärtner weist darauf hin, dass alle Klostervorsteher und Pfarrer die 
landesfürstlichen Verordnungen in ein eigenes Buch einzutragen verpflichtet seien. 
In den Klöstern müsse dieses Buch im Speisesaale zum Gebrauche aufliegen.413 
Von den Sammlungen der Verordnungen in publico-ecclesiasticis hebt er beson-
ders die Werke von Paul Joseph von Riegger (1705–1775)414 und Aquilin Julius 
Cäsar (1720–1792)415 hervor. Gärtner behandelt sodann die „Kirchengewalt“ 
allgemein, bespricht die Rechtsträger und die Aufgabe der Konzilien. Darauf 
folgen die Privilegien des kirchlichen Primas.416 Die Bedeutung der Declaratio-
nen Römischer Congregationen wird an der Kongregation für die Erstellung des 
Index Librorum Prohibitorum, „Verzeichnis der verbotenen Bücher“, erläutert; 
dabei wird aber darauf hingewiesen, dass Klerus und Laienstand besonders 
die Vorschriften der k. k. Büchercensur einzuhalten hätten.417 In der Folge werden 
die Rechte und Pflichten der Bischöfe, Generalvikare, Landdechanten, Kapitel, 
Prälaten und Pfarrer besprochen.

Das „äußere Kirchenregierungsrecht“ handelt vom Verhältnis der Katholi-
schen Kirche zum Staat und zu anderen Religionen. Ausgeführt wird, wie sich 
der Katholik gegenüber denjenigen zu benehmen habe, welche von der katholi-
schen Religion zu einer andern übertreten bzw. wie er sich gegen die Akatholischen 

412)	UBS, Sign. 1363 I; SPS, Sign. 3272 I.
413)	Gärtner (1807), 2.
414)	Riegger P. J. von, Corpus iuris ecclesiastici Bohemici, et Austriaci, Wien 1770.
415)	Cäsar A. J., Nationalkirchenrecht Oeterreichs, Graz 1788.
416)	Primas = oberbischöflicher Ehrentitel. Der Primas übt verschiedene kirchenleitende 

Funktionen aus. Der Salzburger Erzbischof ist bis heute Primas Germaniae.
417)	Gärtner (1807), 16f.
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betragen solle DIie Reiigi0onsfreyheiten duürfen auf keine Welse gestoört Uun: 1
bürgerlichen Leben keın Unterschlied zwıschen Glaubensgenossen und Ahcht-
Qlaubensgenossen gemacht werden.  415 Jedoch bel den Tauten sollen Nıichtkatho-
lıken auf DINE Qute Art DOüH der Taufpathenstelle entfernt wWerden. Als Zuschauer
und Zeugen sSınd G1E jedoch willkommen.4!”

Das Kırchenprivatrecht wiıirdc ın „Personenrecht”, „5Sachenrecht“ Uun: „Kla-
genrecht”“ unterteılt. Das Personenrecht handelt VOo  a den Priesteramtskandıda-
ten, VOo  a Pflichten Uun: Privilegien der Geistlichen, VOo  5 Urdenspersonen, CNE-
fiz1en uınmd Kıiırchenämtern. Im Sachenrecht werden Gottesdienst, das hl Gerät,
Kırchengüter Uun: Einkünfte der Gelstlichen besprochen. Corbinian (‚ärtner
beschliefst e1in Werk muit Ausführungen ber Verfahren bey Kkırchlichen Streit-
und Strafsachen SOWI1E muit der Aufzählung, VOo  a Kırchenstrafen und Kırchenverbre-
chen

Urkunden übher die Entstehung und Verfassung des GYMNASIUMS und der hohen
Schule Salzburg. Salzburg 808 4ZU

DIie schmale Schriftt VO  5 Selten beginnt ohne jede Einführung. Kommen-
tarlos werden A1e wichtigsten Urkunden UT Universitätsgeschichte ın Tan-
skrıption geboten. /Uu begınn steht der Vertrag, den Fürsterzbischof Markus
Sittikus (Graf VOo  a Hohenems muit den konföderlerten Benediktinerabtelien VOo  5

Ottobeuren, Neresheim Uun: COchsenhausen September 1619 ber dle
Ausstattung des 1617 gegründeten Akademischen Gymnasıums schloss. Dem-
zufolge A1e Prälaten verpflichtet, gee1gnete Lehrer stellen SOWIE
Praeses Uun: ÄAssıstenten UT Verwaltung, der Schule wählen; eingeraumt
wurden ihnen dle Rechte, Statuten FÜr den Stuchenbetrieb vertassen uınmd
A1e akademıschen (Grade verleihen; der Fürsterzbischof verpflichtete sıch
1 egenZUg, keinem anderen Orden dle Autsicht ber A1e Schule ALLZU VCI-

trauen, das sıch bereıts 1 Bau befindliche Schulgebäude vollenden und
FU Unterhalt Jährlıch 3000 SOWIE das benötigte Brennholz beizutragen.

DIie zwelıte Urkunde datiert VO September 1623, ın der Fürsterzbischof
Parıs (Graf VOo  a Lodron das vA Un1iversıität erwelıterte Akademuische Gymnası-

dem Benediktinerorden unter bestimmten Bedingungen einverle1bte. Das
VOo  a Kalser Ferdinand 11 erwirkte Privileg flr A1e Un1iıversiıität WAarTr dem CNE-
dıktinerorden bereıts übergeben worden,*' A1e päpstliche Bestatigung VOCI-

sprach der Fürsterzbischof noch verschaffen.*“4 Vom selben Jag datiert A1e
driıtte Urkunde, der eigentliche Stiftbrief der Unı1versität, der en Kapıtal VOo  a

vorsah, das Jährlich 3000 /insen 7u Unterhalt abwerten sollte.

4158) (‚artner (1807), 41
419) (‚artner (1807), 45
420) UBS, SIgn 3009 Un 110 397 L; 5SPS, SIgn 11 905 L; cSiehe uch ASP, Akt 1940}
421) Jext 171 Transkription bei Sattlier (1890), 2125
422) DIie päpstliche 11771 Orllau bei Sattler (1890), 26—30}
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betragen solle: Die Religionsfreyheiten dürfen auf keine Weise gestört und im 
bürgerlichen Leben kein Unterschied zwischen Glaubensgenossen und Nicht-
glaubensgenossen gemacht werden.418 Jedoch bei den Taufen sollen Nichtkatho-
liken auf eine gute Art von der Taufpathenstelle entfernt werden. Als Zuschauer 
und Zeugen sind sie jedoch willkommen.419

Das Kirchenprivatrecht wird in „Personenrecht“, „Sachenrecht“ und „Kla-
genrecht“ unterteilt. Das Personenrecht handelt von den Priesteramtskandida-
ten, von Pflichten und Privilegien der Geistlichen, von Ordenspersonen, Bene-
fizien und Kirchenämtern. Im Sachenrecht werden Gottesdienst, das hl. Gerät, 
Kirchengüter und Einkünfte der Geistlichen besprochen. Corbinian Gärtner 
beschließt sein Werk mit Ausführungen über Verfahren bey kirchlichen Streit- 
und Strafsachen sowie mit der Aufzählung von Kirchenstrafen und Kirchenverbre-
chen.

Urkunden über die Entstehung und Verfassung des Gymnasiums und der hohen 
Schule zu Salzburg. Salzburg 1808.420

Die schmale Schrift von 50 Seiten beginnt ohne jede Einführung. Kommen-
tarlos werden die wichtigsten Urkunden zur Universitätsgeschichte in Tran-
skription geboten. Zu Beginn steht der Vertrag, den Fürsterzbischof Markus 
Sittikus Graf von Hohenems mit den konföderierten Benediktinerabteien von 
Ottobeuren, Neresheim und Ochsenhausen am 6. September 1619 über die 
Ausstattung des 1617 gegründeten Akademischen Gymnasiums schloss. Dem-
zufolge waren die Prälaten verpflichtet, geeignete Lehrer zu stellen sowie 
Praeses und Assistenten zur Verwaltung der Schule zu wählen; eingeräumt 
wurden ihnen die Rechte, Statuten für den Studienbetrieb zu verfassen und 
die akademischen Grade zu verleihen; der Fürsterzbischof verpflichtete sich 
im Gegenzug, keinem anderen Orden die Aufsicht über die Schule anzuver-
trauen, das sich bereits im Bau befindliche Schulgebäude zu vollenden und 
zum Unterhalt jährlich 3000 fl. sowie das benötigte Brennholz beizutragen.

Die zweite Urkunde datiert vom 1. September 1623, in der Fürsterzbischof 
Paris Graf von Lodron das zur Universität erweiterte Akademische Gymnasi-
um dem Benediktinerorden unter bestimmten Bedingungen einverleibte. Das 
von Kaiser Ferdinand II. erwirkte Privileg für die Universität war dem Bene-
diktinerorden bereits übergeben worden,421 die päpstliche Bestätigung ver-
sprach der Fürsterzbischof noch zu verschaffen.422 Vom selben Tag datiert die 
dritte Urkunde, der eigentliche Stiftbrief der Universität, der ein Kapital von 
72.000 fl. vorsah, das jährlich 3000 fl. Zinsen zum Unterhalt abwerfen sollte.

418)	Gärtner (1807), 41.
419)	Gärtner (1807), 43.
420)	UBS, Sign. 3009 I und 110. 397 I; SPS, Sign. 11. 598 I; siehe auch ASP, Akt 1940.
421)	Text in Transkription bei Sattler (1890), 21–25.
422)	Die päpstliche Bulle im Wortlaut bei Sattler (1890), 26–30.
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DIie vierte Urkunde enthält A1e August 1654 VO  5 Fürsterzbischof
Gu1ldobald (Graf VOo  a hun bestätigten und erweıterten Statuten,* welche A1e
Aufgaben des Praeses Uun: der Assıstenten, des Rektors Uun: Prokanzlers, der
Dekane Uun: Protessoren regelte. elters sSınd Vorschriften flr A1e Führung,
der Matrikel Uun: des Archivs, flr den Sekretär uınmd den Pedell SOWI1E A1e Stu-
denten enthalten. Es folgen A1e Statuten der einzelnen Fakultäten, auch A1e
Prüfungstaxen werden I  u festgelegt.

(‚ärtner gab A1e Urkunden als Rektor der Benediktineruniversität ın eiIner
eıt heraus, ın der A1e finanzıelle Sicherstellung der Un1iıversiıität infolge der
Krl]egswiırren gefährdet war.*44 Deshalb publizierte diejeniıgen ertrage und
Privilegien, dle FÜr mehr als 150) Jahre das Auskommen der Universitaät SC
währleistet hatten.

Salzburgische getehrte Unterhaltungen, Salzburgz T192—

In se1lIner „Vorerinnerung A1e Leser”“ verleiht (‚artner seinem Bedauern
Ausdruck, ass A1e Salzburger Ihterarısche Zeitung eingestellt worden sel, ın
der jeder gebildete und gelehrte Mannn SPINE Gedanken, UeberzeugQungZen, Fntdeckun-
SEN und Erfindungen, Ja uch SPINE Tinsche und Zweifel nıiederlegen konnte.#26
Daher SE1 ıhm der Gedanke gekommen, 1Ne periodische Schrift IM zwanglosen
Heften herauszugeben, ohne ass sıch Subscrtbenten umgesehen
hätte.42/ Folgende Themen des Journals werden VOo  5 (‚ärtner vorgegeben: Hr
wolle kurze Abhandlungen oder kroörterungen AUS allen Fächern der Wissen-
schatten publizıeren einıge Gelehrte hätten ıhm bereıts iıhre Mitarbeit VOCI-

sprochen. Wıillkommen selen auch Beıtrage vA Geschichte des Salzachkreises.
VOr allem SE1 notwendig A1e Urkunden ın den Klöstern sammeln, zumal
die Iandesherrhchen und capıtlıschen Archive aulser Landes gebracht wurden. In

eter SE1 noch 21 QrOßer Schatz DOüH alten Documenten für die Geschichte Salz-
Durgzs finden uınmd hofte, A1e bayrısche Keglerung werde ıhm ın Anbe-
tracht se1lIner profunden Kenntnı1s des Archivs erlauben, dasselbe FÜr Publika-
tionen heranzuziehen:  +4Z5 Ueberhaupt annn HTT Urkunden und Denkmaltler hpe-
StCeMN auf dem Pfatz heurtheiten und S71 uch benutzen, S71 entstanden SIn d 42
(‚ärtner wuünschte sıch zudem Literarısche Notizen Uun: Kezensionen VOo  5 Wefr-
ken ber den Salzachkreis, welıters beabsichtigte QemeIMNÜtkzZIZE Aufsätze VOCI-

schliedenen Inhalts publiızıeren. An A1e Redaktion könne Ianl Anfragen und

423) DIie Uriginalurkunden eute 171 UAS, un
424) VOor em Urc Clie Entwertung des Papiergelds, vel Sattlier (1890), 6/1
425) UBS, SIgn 697 L; 5SPS, Sıgn 11 /31
426) / um Salzburger Zeıtungswesen vel Riedl ]., Salzburgs Zeiıtungswesen, baß MGSL.

(1863), 259461 un (;laser H., Das Salzburger Zeıtungswesen. Teil hıs 1914, baß
MGSL. (1956), 1355-17/5

427) (‚artner 1812a),
428) (‚artner 1812a),
429) (‚artner 1812a),
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Die vierte Urkunde enthält die am 28. August 1654 von Fürsterzbischof 
Guidobald Graf von Thun bestätigten und erweiterten Statuten,423 welche die 
Aufgaben des Praeses und der Assistenten, des Rektors und Prokanzlers, der 
Dekane und Professoren regelte. Weiters sind Vorschriften für die Führung 
der Matrikel und des Archivs, für den Sekretär und den Pedell sowie die Stu-
denten enthalten. Es folgen die Statuten der einzelnen Fakultäten, auch die 
Prüfungstaxen werden genau festgelegt.

Gärtner gab die Urkunden als Rektor der Benediktineruniversität in einer 
Zeit heraus, in der die finanzielle Sicherstellung der Universität infolge der 
Kriegswirren gefährdet war.424 Deshalb publizierte er diejenigen Verträge und 
Privilegien, die für mehr als 150 Jahre das Auskommen der Universität ge-
währleistet hatten.

Salzburgische gelehrte Unterhaltungen. Salzburg 1812–1813.425

In seiner „Vorerinnerung an die Leser“ verleiht Gärtner seinem Bedauern 
Ausdruck, dass die Salzburger literarische Zeitung eingestellt worden sei, in 
der jeder gebildete und gelehrte Mann seine Gedanken, Ueberzeugungen, Entdeckun-
gen und Erfindungen, ja auch seine Wünsche und Zweifel niederlegen konnte.426 
Daher sei ihm der Gedanke gekommen, eine periodische Schrift in zwanglosen 
Heften herauszugeben, ohne dass er sich zuvor um Subscribenten umgesehen 
hätte.427 Folgende Themen des Journals werden von Gärtner vorgegeben: Er 
wolle kurze Abhandlungen oder Erörterungen aus allen Fächern der Wissen-
schaften publizieren – einige Gelehrte hätten ihm bereits ihre Mitarbeit ver-
sprochen. Willkommen seien auch Beiträge zur Geschichte des Salzachkreises. 
Vor allem sei es notwendig die Urkunden in den Klöstern zu sammeln, zumal 
die landesherrlichen und capitlischen Archive außer Landes gebracht wurden. In 
St. Peter sei noch ein großer Schatz von alten Documenten für die Geschichte Salz-
burgs zu finden und er hoffe, die bayrische Regierung werde ihm in Anbe-
tracht seiner profunden Kenntnis des Archivs erlauben, dasselbe für Publika-
tionen heranzuziehen:428 Ueberhaupt kann man Urkunden und Denkmäler am be-
sten auf dem Platz beurtheilen und sie auch benutzen, wo sie entstanden sind.429 
Gärtner wünschte sich zudem literarische Notizen und Rezensionen von Wer-
ken über den Salzachkreis, weiters beabsichtigte er gemeinnützige Aufsätze ver-
schiedenen Inhalts zu publizieren. An die Redaktion könne man Anfragen und 

423)	Die Originalurkunden heute in UAS, U2 und U3.
424)	Vor allem durch die Entwertung des Papiergelds, vgl. Sattler (1890), 671.
425)	UBS, Sign. 2. 697 I; SPS, Sign. 11. 731 I.
426)	Zum Salzburger Zeitungswesen vgl. Riedl J., Salzburgs Zeitungswesen, in: MGSL 3 

(1863), 289–461 und Glaser H., Das Salzburger Zeitungswesen. 1. Teil bis 1914, in: 
MGSL 96 (1956), 135–178.

427)	Gärtner (1812a), 3.
428)	Gärtner (1812a), 4.
429)	Gärtner (1812a), 5.
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Zweıfel richten, dıe HTT beantworten, Ader aufzultösen SICH hemühen rd Kel-
1E Platz wollte ingegen Privatleidenschaften eINTauUumMmen und VO  5 der olı-
tk sollte SUTLZ geschwiegen werden.

Das ETSTIE Heft beginnt muit e1INer Juristischen Eroörterung LIeher Fhen der Funft-
MAannten, ın welcher der Frage nachgegangen wird, ob en Kastrat nach den

(Gesetzen 1ne ültige khe schlielsen könne. *10 Der UtTOr kommt FU

Schluss, KPINE UNNUÜUTZE Arhbeıft UNLEerNONTMEN haben, indem auf OINeN al auf-
Merksam mache, der ın den hestehenden (‚esetzen hısher nıcht Adeuthch oentschieden
16# 451 Von ein1gem Interesse lst A1e kurze Abhandlung, LIeher den Handel m1t al-
FeMN Büchern. Hıer wWwI1rcl heftig krıtisiert, ass Ianl ın alzburg alte Bücher tag-
lich auf dem Trödelmarkt kauten könne, während G1E andernorts ın ausschliels-
lich VOo  a Sachverständigen betriebenen Antıquarıaten feilgeboten würden:
I iese etztere Einrichtung ıc} ZUVErlÄSSIQ die F ateratur und die E1igenthümer
DÜ Büchern Hne Vergleich vortheilhafter, afs WE Jedes Trödeltperh m1t diesem
SICh QEWI Kaostharen Artıkel Handel treiıhben darf.® Das ETSTIE Heft schlielst muit der
Abschrift mehrerer muttelalterlicher Urkunden.

Im zwelıten Heft wWwI1rcl zunächst der Frage nachgegangen, ob wenıge Jahre
nach der Auflösung des Heıilıgen Römischen Reiches Deutscher atıon (1806)
A1e Reichsgesetze entbehrlich geworden SINd. kın welıterer Beıtrag befasst sıch
muit der Bekehrungsgeschichte des hl Paulus,* den e1in IM  / der Katholr-
schen Kırche mi1t Herz und Mund ergebener Freund des Bıbelstuditums vertasste.
Daran schlielsen sıch wleder einıge Quellenabschriften

Das driıtte Heft beginnt muit dem Abdruck der beyträgze ZUFT Geschichte des
Salzburgischen Domcapıitels des bereıts verstorbenen Pfarrers VOo  a >1ezenheim,
Cajetan legmun Köllersperger. Es folgen 1ne theologische kEroörterung ber
den kinfluss böser (Gelster auf den Menschen*4 SOWIE 1ne Darstellung des
Sonnensystems, WI1E damals bekannt WAar. Den Abschluss bilden ernNneut
verschliedene Quellentexte.

Im vierten Heft wIıirdcl (‚ärtners Biographie des verstorbenen Salzburger
Fürsterzbischofts Colloredo gedruckt, A1e auch als Einzelpublikation erschien.
DIie Geschichte des Domkapıtels wiıirdc miı1t der Reihe der Dompropste fortge-

Darauf folgt A1e kırchenrechtliche Abhandlung, ob rechtmäfßstx OYNAannte

Bıschöfe ODOTFr orhaltener BestätiQgung dıe bischöfliche Gerichtshbarkeit Ausühen duürten.
Anschlieilsend werden d1e Eigenheıiten der russisch-griechischen Kıirche 1
Vergleich UT katholischen Kıirche behandelt.*

430) /u den Kastraten 111 der Hofkapelle vgl Malkiewi1cz M., DIie Sangerkastraten der
Fürsterzbischoöflichen Hofmusik Salzburg, baß MGSL. 145 (2003), 257258

431) (‚artner 1812a), eft 1,
432) (‚artner 1812a), eft 1,
433) Nach Lindner (1906), 20/ VO Albert Nagnzaun (SB, dem spateren Aht
434) Nach Lindner (1906), 20/ VO Albert Nagnzaun (SB, dem spateren Aht
435) Nach Lindner (1906), 210 VO Franz Esterl (I)SB VO St elter.
436) Nach Lindner (1906), 210 VO Franz Esterl (I)SB VO St elter.
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Zweifel richten, die man zu beantworten, oder aufzulösen sich bemühen wird. Kei-
nen Platz wollte er hingegen Privatleidenschaften einräumen und von der Poli-
tik sollte ganz geschwiegen werden.

Das erste Heft beginnt mit einer juristischen Erörterung Ueber Ehen der Ent-
mannten, in welcher der Frage nachgegangen wird, ob ein Kastrat nach den 
neuen Gesetzen eine gültige Ehe schließen könne.430 Der Autor kommt zum 
Schluss, keine unnütze Arbeit unternommen zu haben, indem er auf einen Fall auf-
merksam mache, der in den bestehenden Gesetzen bisher nicht deutlich entschieden 
ist.431 Von einigem Interesse ist die kurze Abhandlung Ueber den Handel mit al-
ten Büchern. Hier wird heftig kritisiert, dass man in Salzburg alte Bücher täg-
lich auf dem Trödelmarkt kaufen könne, während sie andernorts in ausschließ-
lich von Sachverständigen betriebenen Antiquariaten feilgeboten würden: 
Diese letztere Einrichtung ist zuverlässig für die Literatur und für die Eigenthümer 
von Büchern ohne Vergleich vortheilhafter, als wenn jedes Trödelweib mit diesem an 
sich gewiß kostbaren Artikel Handel treiben darf.432 Das erste Heft schließt mit der 
Abschrift mehrerer mittelalterlicher Urkunden.

Im zweiten Heft wird zunächst der Frage nachgegangen, ob wenige Jahre 
nach der Auflösung des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation (1806) 
die Reichsgesetze entbehrlich geworden sind. Ein weiterer Beitrag befasst sich 
mit der Bekehrungsgeschichte des hl. Paulus,433 den ein anonymer, der katholi-
schen Kirche mit Herz und Mund ergebener Freund des Bibelstudiums verfasste. 
Daran schließen sich wieder einige Quellenabschriften an. 

Das dritte Heft beginnt mit dem Abdruck der Beyträge zur Geschichte des 
Salzburgischen Domcapitels des bereits verstorbenen Pfarrers von Siezenheim, 
Cajetan Siegmund Köllersperger. Es folgen eine theologische Erörterung über 
den Einfluss böser Geister auf den Menschen434 sowie eine Darstellung des 
Sonnensystems, wie es damals bekannt war.435 Den Abschluss bilden erneut 
verschiedene Quellentexte.

Im vierten Heft wird Gärtners Biographie des verstorbenen Salzburger 
Fürsterzbischofs Colloredo gedruckt, die auch als Einzelpublikation erschien. 
Die Geschichte des Domkapitels wird mit der Reihe der Dompröpste fortge-
setzt. Darauf folgt die kirchenrechtliche Abhandlung, ob rechtmäßig ernannte 
Bischöfe vor erhaltener Bestätigung die bischöfliche Gerichtsbarkeit ausüben dürfen. 
Anschließend werden die Eigenheiten der russisch-griechischen Kirche im 
Vergleich zur katholischen Kirche behandelt.436

430)	Zu den Kastraten in der Hofkapelle vgl. Malkiewicz M., Die Sängerkastraten der 
Fürsterzbischöflichen Hofmusik zu Salzburg, in: MGSL 143 (2003), 237–258.

431)	Gärtner (1812a), Heft 1, 29.
432)	Gärtner (1812a), Heft 1, 30.
433)	Nach Lindner (1906), 207 von P. Albert Nagnzaun OSB, dem späteren Abt.
434)	Nach Lindner (1906), 207 von P. Albert Nagnzaun OSB, dem späteren Abt.
435)	Nach Lindner (1906), 210 von P. Franz Esterl OSB von St. Peter.
436)	Nach Lindner (1906), 210 von P. Franz Esterl OSB von St. Peter.
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Nach dem Erscheinen des vierten Heftes wurden A1e „Salzburgischen SC
ehrten Unterhaltungen“ eingestellt.*

Lebensgeschichte des Hochwürdigsten Fürsten und Herrn Herrn Hıeronymus Jose-
DAUS FYTancıscus de Paula Erzbischofes Salzburgz, des heiligen apostolischen Stuhles

Rom gebohrnen Legzaten, Priımas DOüH Teutschland und Grofßkreuzes des KAısert.
Osterreich. Leopolds-Urdens, H115 dem fürst!. Hause C’olloredo DÜ WMallspep und MöÖöls
Salzburg 18772

Nach dem Tod VO  5 Hıeronymus Colloredo Maı 1512 1 VWıener xl
vertasste (‚ärtner 1ne „Lebensgeschichte“ SEINES früheren GOnners, A1e 1
Verlag, des Buchdruckers uınmd Buchhändlers Franz Xaver Duyle*® Michae-
11-Platz erschien. DIie kleine Schriftt VOo  a Selten gliedert sıch ın Biographie
und Beilagen, A1e TEl Schreiben des Fürsterzbischofs AUS den Jahren 1/51,
1/55 uınmd 1795 enthalten. DIie Biographie, ın kurze Paragraphen unterteilt,
beginnt muit sehr persönlichen Worten (‚Aartners Grabe SPINPS Wohltäters,

sıch des SENMNOSSETLIETE Uten erinnert.*” br stellt Cdas bekannte Sprichwort NIer
dem Krummstabhe ıc} Quf mWOohnen 44(} e1INer langen Lobeshymne auf den Verstorbe-
1E Freyheit 1 Denken, Sprechen und Handeln,** die Urquetle der FPUtF-
schen Krafft, das Vehrkel der (e1stes- und Landeskultur, haben Ur UNTer ım IM DOl-
Ion Maafße/und SPINE rastiose Thähgkeit, SPIM heller Blick, SPINE richtige He-
urtheilungskraft ın alten SPINEN Geschäften, SPINM (Geist der Sparsamkeıt, SPINE aufgze-
KÄärte Denkart, SPINE F 1ehe den Wissenschäaften und SPINE kernhafte Relig10s1tät,
haben UNFTer UIS Tacht und RINeN Wonhlstand verbreitet, den UIS TISETE Nachharn

437) en mangelnden Absatzzahlen durfte 111e Auseinandersetzung m1t dem erle-
CI Duyle verantwortlich ECWESCHIL SE1IN (ASP, Akt 112, Verlagsbuchhandlung

Corbinlan, Das königlich-bairische Zentral-Hofhibliothekariat 111U15+-

S{E C'orbinilan (‚artner zweımal 7U Ablieferung VO Belegexemplaren SE1INer
„Salzburger gelehrten Unterhaltungen” auffordern (ASP, Akt 112, 1512 un
271

438) /ur Person vel (;laser H., Salzburgs uchdrucker, baß MGSL. (1958), 149—1985,
hier:

439) (‚artner 1812b),
440) Der Historiker Friedrich VO Kaumer (1781-15873) cheint VO (‚artner dieses 1Tal

111 eZzug auf C'olloredo übernommen en Kaumer VO DIie Herbstreise
nach Venedig, 1, Berlin 1516, 112 Vgl dazu Veits-Falk 5., e1t des Umbruchs,
baß mMmMmerer (Hae.), ReiseStadt Salzburg. Salzburg 111 der Reiseliteratur VO

Humanısmus his 7U beginnenden Eisenbahnzeitalter, Salzburg 20053, 251—-504,
hier: 295f.

441) Literarisches Vorbild Hır diesen Teil der Lobeshymne 1st ohl Clie beruhmte Einlei-
[ung der „Hıstorien“ VO C’'ornelius Tacıtus Tac. hist. 1,4), 111 welcher der roömische
Geschichtsschreiber hervorhob, ebe unter der Keg]erung Kalser Irajans YÜYU CM

fehicıtate uht sSentF1ire GUME vefiGs GUUE SecHE1AGS dicere 1CE „ın eiINner seltenen
Glücksfügung der Zeıten, da I11LaIl denken darf, W as I11LaIl will, und, W as I11LaIl en.
CIl darft.“
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Nach dem Erscheinen des vierten Heftes wurden die „Salzburgischen ge-
lehrten Unterhaltungen“ eingestellt.437

Lebensgeschichte des Hochwürdigsten Fürsten und Herrn Herrn Hieronymus Jose-
phus Franciscus de Paula Erzbischofes zu Salzburg, des heiligen apostolischen Stuhles 
zu Rom gebohrnen Legaten, Primas von Teutschland und Großkreuzes des kaiserl. 
österreich. Leopolds-Ordens, aus dem fürstl. Hause Colloredo von Wallsee und Möls. 
Salzburg 1812.

Nach dem Tod von Hieronymus Colloredo am 23. Mai 1812 im Wiener Exil 
verfasste Gärtner eine „Lebensgeschichte“ seines früheren Gönners, die im 
Verlag des Buchdruckers und Buchhändlers Franz Xaver Duyle438 am Michae-
li-Platz erschien. Die kleine Schrift von 55 Seiten gliedert sich in Biographie 
und Beilagen, die drei Schreiben des Fürsterzbischofs aus den Jahren 1781, 
1788 und 1795 enthalten. Die Biographie, in 35 kurze Paragraphen unterteilt, 
beginnt mit sehr persönlichen Worten Gärtners am Grabe seines Wohltäters, wo 
er sich des genossenen Guten erinnert.439 Er stellt das bekannte Sprichwort Unter 
dem Krummstabe ist gut wohnen 440 einer langen Lobeshymne auf den Verstorbe-
nen voran: Freyheit im Denken, Sprechen und Handeln,441 die Urquelle der teut-
schen Kraft, das Vehikel der Geistes- und Landeskultur, haben wir unter ihm im vol-
len Maaße genossen, und seine rastlose Thätigkeit, sein heller Blick, seine richtige Be-
urtheilungskraft in allen seinen Geschäften, sein Geist der Sparsamkeit, seine aufge-
klärte Denkart, seine Liebe zu den Wissenschaften und seine kernhafte Religiosität, 
haben unter uns Licht und einen Wohlstand verbreitet, um den uns unsere Nachbarn 

437)	Neben mangelnden Absatzzahlen dürfte eine Auseinandersetzung mit dem Verle-
ger Duyle verantwortlich gewesen sein (ASP, Akt 112, Verlagsbuchhandlung Wolff 
an P. Corbinian, 6. 7. 1821). Das königlich-bairische Zentral-Hofbibliothekariat mus-
ste P. Corbinian Gärtner zweimal zur Ablieferung von Belegexemplaren seiner 
„Salzburger gelehrten Unterhaltungen“ auffordern (ASP, Akt 112, 28. 10. 1812 und 
21. 12. 1812).

438)	Zur Person vgl. Glaser H., Salzburgs Buchdrucker, in: MGSL 98 (1958), 149–198, 
hier: 157ff.

439)	Gärtner (1812b), 3.
440)	Der Historiker Friedrich von Raumer (1781–1873) scheint von Gärtner dieses Zitat 

in Bezug auf Colloredo übernommen zu haben: Raumer F. von, Die Herbstreise 
nach Venedig, Bd. 1, Berlin 1816, 112. Vgl. dazu Veits-Falk S., Zeit des Umbruchs, 
in: Ammerer G. u. a. (Hg.), ReiseStadt Salzburg. Salzburg in der Reiseliteratur vom 
Humanismus bis zum beginnenden Eisenbahnzeitalter, Salzburg 2003, 281–304, 
hier: 295f. 

441)	Literarisches Vorbild für diesen Teil der Lobeshymne ist wohl die berühmte Einlei-
tung der „Historien“ von Cornelius Tacitus (Tac. hist. 1,4), in welcher der römische 
Geschichtsschreiber hervorhob, er lebe unter der Regierung Kaiser Trajans rara tem-
porum felicitate ubi sentire quae velis et quae sentias dicere licet – „in einer seltenen 
Glücksfügung der Zeiten, da man denken darf, was man will, und, was man denkt, 
sagen darf.“
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henetideten *4 Anschlieisend wiıirdc das Leben Colloredos sehr straff erzaählt: (je-
burt, Eltern uınmd Lehrer werden erwähnt, Förderer gewürdigt uınmd dle Weıihe-
Uun: Wahldaten aufgezählt. Nach dem Vorbild VOo  5 Suetons Kalservıten wiıirdc
auch dem Aussehen e1in Kapıtel gew1ldmet: Br UT DÜ mıittierer Statur, hiatter-
narbig, X  / doch haftte Starke Hände, PINE erhabene SHrne und 21 scharfes Ayuı-
ZE, DIie Antällıgkeit FÜr Krankheiten wiıirdc ebenso vermerkt WI1E der übliche
Tagesablauf.““ Das Retftormwerk des Erzbischofs handelt (‚ärtner anhand SE1-
L1ieTr Pastoralschreiben aAb 45 Nıicht unerwähnt bleiben Colloredos Fle1fs ın der
Ausübung der Deelsorge uınmd e1in ngagement ın der Armenfürsorge. Se1in Le-
benswandel wiıirdc als untadelhaft gewürdigt uınmd hervorgehoben, ass en
Frauenzımmer Hne Zeugen vorließ.*0 Kurz werden A1e wel Visıtationsreisen
des Erzbischofs ın A1e Gebirgsgaue SEINES Landes gestreift, SEINE Bemühungen

UL ausgebildeten Priesternachwuchs ausführlicher behandelt. In der olı-
tk beobachtete (‚ärtner VOT allem Colloredos Verteidigung der Freyheiten der
teutschen Kırche die ÄNMASSUNZEN und Bedrückungen der römıschen Cur1e,
der Gegensatz zwıschen Reichskirche uınmd aps kommt stark FU Äus-
druck .# Würdigung, ertährt auch das Auftftreten des Erzbischofs alle
Verkleinerungsversuche se1INer 1Öö7ese. 45 Das orölste Lob wiıirdc aber SEINETr H1-
nanzpolıtık gespendet, A1e 1 Vergleich muit seinem Vorganger Schrattenbach
als ausgesprochen erfolgreich gepriesen wircl 449 Vor allem durch SEINE Refor-
INeln der Steuerverfassung, des Bergbaus SOWIE des Jagd- Uun: Munzwesens
habe Colloredo Urdnung ın A1e Zerrutteten Finanzen gebracht;*“ recht AULS-

führlich verteldigt (‚ärtner den Landesfürsten den erhobenen Vorwurf
des (e17es besonders unter 1NWEeIS auf selinen opendeneilfer etwa bel Um-
weltkatastrophen.*> Der Urs interessierte sıch FÜr den Ackerbau, liefis mehre-

442) (‚artner 1812b), 3f.
443) (‚artner 1812b),
444) (‚artner 1812b), 7F
445) Vel. dazu Hersche M, Erzbischof Hıeronymus C'olloredo Un der Jansen1smus 111

Salzburg, baß MGSL. 117 231—-1686, hier: Un mMmMmerer A., „Gegen Clie
unbefugten Unternehmungen Sewlsser kxorcisten “ Der Hirtenbrief Erzbischof
C'olloredos den Wunderheiler Johann Joseph (alsner VO 1/76, baß MGSL. 147
(2002), 141150

446) (‚artner (112b),
447) (‚artner (112b),
448) (‚artner 1812b),
449) (‚artner 1812b), 14ff.
450) (‚artner 1812b), 14—)7) /u den verschiedenen Aspekten der Steuerreform vel Am-

(s., Funktionen, Finanzen Un Fortschritt. /ur Kegionalverwaltung 1177
Spätabsolutismus Beispiel des geistlichen Furstentums Salzburg. Teil 111
MGSL. 126 (1986), 341—-515 un Teil baß MGSL. 1727 (1987), 151—41585; VWelss (2004),
239 SOWI1LE ,, Hıeronymuskataster un Franciszäaischer ataster /wel
Schlüsselquellen 7U regionalen (Geschichte des Landes Salzburg, baß MGSL. 145
(2005), 33—66, hier: 3393 /ur Jagdleidenschaft C’'olloredos vel amharter ]., Der
Waffenbesit der Fürsterzbischöfe VO Salzburg Vo Salzburg un SE1IN Verbleib, 111
MGSL. 149 (2009), 29/-—37/2, hier: 39368-—966

451) (‚artner 1812b),
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beneideten.442 Anschließend wird das Leben Colloredos sehr straff erzählt: Ge-
burt, Eltern und Lehrer werden erwähnt, Förderer gewürdigt und die Weihe- 
und Wahldaten aufgezählt. Nach dem Vorbild von Suetons Kaiserviten wird 
auch dem Aussehen ein Kapitel gewidmet: Er war von mittlerer Statur, blatter-
narbig, mager; doch hatte er starke Hände, eine erhabene Stirne und ein scharfes Au-
ge.443 Die Anfälligkeit für Krankheiten wird ebenso vermerkt wie der übliche 
Tagesablauf.444 Das Reformwerk des Erzbischofs handelt Gärtner anhand sei-
ner Pastoralschreiben ab.445 Nicht unerwähnt bleiben Colloredos Fleiß in der 
Ausübung der Seelsorge und sein Engagement in der Armenfürsorge. Sein Le-
benswandel wird als untadelhaft gewürdigt und hervorgehoben, dass er kein 
Frauenzimmer ohne Zeugen vorließ.446 Kurz werden die zwei Visitationsreisen 
des Erzbischofs in die Gebirgsgaue seines Landes gestreift, seine Bemühungen 
um gut ausgebildeten Priesternachwuchs ausführlicher behandelt. In der Poli-
tik beobachtete Gärtner vor allem Colloredos Verteidigung der Freyheiten der 
teutschen Kirche gegen die Anmassungen und Bedrückungen der römischen Curie, 
der Gegensatz zwischen Reichskirche und Papst kommt stark zum Aus-
druck.447 Würdigung erfährt auch das Auftreten des Erzbischofs gegen alle 
Verkleinerungsversuche seiner Diözese.448 Das größte Lob wird aber seiner Fi-
nanzpolitik gespendet, die im Vergleich mit seinem Vorgänger Schrattenbach 
als ausgesprochen erfolgreich gepriesen wird:449 Vor allem durch seine Refor-
men der Steuerverfassung, des Bergbaus sowie des Jagd- und Münzwesens 
habe Colloredo Ordnung in die zerrütteten Finanzen gebracht;450 recht aus-
führlich verteidigt Gärtner den Landesfürsten gegen den erhobenen Vorwurf 
des Geizes – besonders unter Hinweis auf seinen Spendeneifer etwa bei Um-
weltkatastrophen.451 Der Fürst interessierte sich für den Ackerbau, ließ mehre-

442)	Gärtner (1812b), 3f.
443)	Gärtner (1812b), 6.
444)	Gärtner (1812b), 7f.
445)	Vgl. dazu Hersche P., Erzbischof Hieronymus Colloredo und der Jansenismus in 

Salzburg, in: MGSL 117 (1977), 231–168, hier: 248ff und Ammerer A., „Gegen die 
unbefugten Unternehmungen gewisser Exorcisten“ – Der Hirtenbrief Erzbischof 
Colloredos gegen den Wunderheiler Johann Joseph Gaßner von 1776, in: MGSL 142 
(2002), 141–180.

446)	Gärtner (1812b), 10.
447)	Gärtner (1812b), 12.
448)	Gärtner (1812b), 13.
449)	Gärtner (1812b), 14ff.
450)	Gärtner (1812b), 14–22. Zu den verschiedenen Aspekten der Steuerreform vgl. Am-

merer G., Funktionen, Finanzen und Fortschritt. Zur Regionalverwaltung im 
Spätabsolutismus am Beispiel des geistlichen Fürstentums Salzburg. 1. Teil in: 
MGSL 126 (1986), 341–518 und 2. Teil in: MGSL 127 (1987), 151–418; Weiss (2004), 
239 sowie Dohle O., Hieronymuskataster und Franciszäischer Kataster – Zwei 
Schlüsselquellen zur regionalen Geschichte des Landes Salzburg, in: MGSL 145 
(2005), 33–66, hier: 33–55. Zur Jagdleidenschaft Colloredos vgl. Ramharter J., Der 
Waffenbesitz der Fürsterzbischöfe von Salzburg von Salzburg und sein Verbleib, in: 
MGSL 149 (2009), 297–372, hier: 358–366. 

451)	Gärtner (1812b), 37.
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Sumpfe trockenlegen, d1e CWONNCNE Häche mustergültig, bewirtschaf-
ten können.*° /Uu den Verdiensten des Erzbischofs das Schulwesen
werden auch SEINE Bücherkäufe £ür A1e Hotbibliothek Uun: A1e Lockerung des
Zensurwesens gezählt.*

DIie Verringerung der Felertage, A1e Einschränkung der Prozessionen und
das Verbot des Läutens der Kırchenglocken bel Unwettern vermerkt (‚ärtner
kommentarlos.** Nahezu ausgeblendet bleiben uns und Kultur:# Immer-
hın eiIner Stelle wIıirdcl auf Colloredos musıkalıische Vorlieben hingewlesen,
WEln (‚ärtner schreıbt, mischte SICH UNTer SPINE Hofmusiker und spielte m1t ı-
HE auf der Violine 6 An anderer Stelle notiert den umstrıttenen Theater-

45/bau und das Bestreben des Fursten, den Marıonetten-, JTaschenspietern und
Schaukastenträgern künftig das Auftreten 1 Erzstift verbieten.*°®

Sehr kurz finden Flucht, Kesignation uınmd Ableben Erwähnung, (‚ärtner be-
schlielst dle Lebensbeschreibung Colloredos muit den Worten Ums UT ETF, UU

ITrajan dem Phnius War.

Vollständiges Gebethbuch für Kkathohlische Christen. UZSbUrZ 1857175

In der „Vorrede”“ seInNnem Gebetbuch schreıibt Gärtner, ass ın den Städten
die Gebethbücher mehr afs der Rosenkranz gebraucht mWerden. Deswegen SE1 NOTL-

wendig, LEUC Gebetbücher schreıiben, damıt A1e Gläubigen PINE Austpahl
Freffen KOMNNEN. (‚artner wıll muit se1lIner Zusammenstellung UT Vervollkommnungz
des christhchen Wandels uınmd UT Veredelung des Herzens beıtragen. DIieses 1e1
versucht durch A1e Aufnahme vieler Bıbelstellen erreichen. Als SEINE

452) (‚artner 1812b), IF
453) (‚artner 1812b), /7um Schulwesen vel Wagner Kı., /ur Geschichte der Schulver-

besserung 171 Salzburg unter Erzbischof Hıeronymus (srafen Colloredo, baß MGSL.
(1915), 151—-222 un ö6 (1916), —1

454) (‚artner 1812b), 3ff.
455) /u diesem Aspekt SE1INer Herrschaft vel Walderdor: L., DIie fürsterzbischoöfliche

Residenz 111 Salzburg unter Fürsterzbischof Hıeronymus raf C'olloredo
uns 1177 Lhenste der Aufklärung? Ehil. L)1ss, Wıen 2010

456) (‚artner 1812b), Vel. dazu Strobl M, Einhblicke 171 Mozarts Kindertage. Ich ]9-
hannes C' hrisostomus Amadeus Wolfgangus S1igismuUnNdus Ozart, baß mMmMmerer
eVıva! MOZARTI-Journal, Bad Honnef 20095, 25—3/, hler: 39—37/.

457) Vgl Angermüller K., Das JTestament des Salzburger Bburgermeisters lgnatz NLn
VO Welser (1701—-17895), Mozarts Textdichter, baß MGSL. 145 (2005), 6/-92, hier:
/ um Studententheater vel Kaiıner W., Princeps EISUS 111 Vniuersitatem brzhi-
SC Hıeronymus C'olloredo un das Universitätstheater, 111 MGSL. 145 (2003), 8 —
126

458) (‚artner 1812b),
459) (‚artner 1812b), Plinius ( 'aec1lius Secundus Plinıus der Jungere, 61 / 62-um

112) verfasste 111e beruhmte Lobrede auf Kalser Irajan, Clie Vorbild Hır viele PDanl-
egyrische Schriften wurde. /ur heutigen Beurteilung des Erzbischofs vgl VWelss
(2004), 247
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re Sümpfe trockenlegen, um die gewonnene Fläche mustergültig bewirtschaf-
ten zu können.452 Zu den Verdiensten des Erzbischofs um das Schulwesen 
werden auch seine Bücherkäufe für die Hofbibliothek und die Lockerung des 
Zensurwesens gezählt.453 

Die Verringerung der Feiertage, die Einschränkung der Prozessionen und 
das Verbot des Läutens der Kirchenglocken bei Unwettern vermerkt Gärtner 
kommentarlos.454 Nahezu ausgeblendet bleiben Kunst und Kultur:455 Immer-
hin an einer Stelle wird auf Colloredos musikalische Vorlieben hingewiesen, 
wenn Gärtner schreibt, er mischte sich unter seine Hofmusiker und spielte mit ih-
nen auf der Violine.456 An anderer Stelle notiert er den umstrittenen Theater-
bau457 und das Bestreben des Fürsten, den Marionetten-, Taschenspielern und 
Schaukastenträgern künftig das Auftreten im Erzstift zu verbieten.458

Sehr kurz finden Flucht, Resignation und Ableben Erwähnung, Gärtner be-
schließt die Lebensbeschreibung Colloredos mit den Worten: Uns war er, was 
Trajan dem Plinius war.459

Vollständiges Gebethbuch für katholische Christen. Augsburg 1815.

In der „Vorrede“ zu seinem Gebetbuch schreibt Gärtner, dass in den Städten 
die Gebethbücher mehr als der Rosenkranz gebraucht werden. Deswegen sei es not-
wendig, neue Gebetbücher zu schreiben, damit die Gläubigen eine Auswahl 
treffen können. Gärtner will mit seiner Zusammenstellung zur Vervollkommnung 
des christlichen Wandels und zur Veredelung des Herzens beitragen. Dieses Ziel 
versucht er durch die Aufnahme vieler Bibelstellen zu erreichen. Als seine 

452)	Gärtner (1812b), 22f. 
453)	Gärtner (1812b), 25. Zum Schulwesen vgl. Wagner K., Zur Geschichte der Schulver-

besserung in Salzburg unter Erzbischof Hieronymus Grafen Colloredo, in: MGSL 
55 (1915), 151–222 und 56 (1916), 95–182.

454)	Gärtner (1812b), 32ff.
455)	Zu diesem Aspekt seiner Herrschaft vgl. Walderdorff I., Die fürsterzbischöfliche 

Residenz in Salzburg unter Fürsterzbischof Hieronymus Graf Colloredo (1772–
1803/1812). Kunst im Dienste der Aufklärung? Phil. Diss, Wien 2010.

456)	Gärtner (1812b), 6. Vgl. dazu Strobl E. P., Einblicke in Mozarts Kindertage. Ich jo-
hannes Chrisostomus Amadeus Wolfgangus sigismundus Mozart, in: Ammerer G. 
(Red.), Viva! MOZART-Journal, Bad Honnef 2005, 25–37, hier: 35–37.

457)	Vgl. Angermüller R., Das Testament des Salzburger Bürgermeisters Ignatz Anton 
von Weiser (1701–1785), Mozarts Textdichter, in: MGSL 145 (2005), 67–92, hier: 70. 
Zum Studententheater vgl. Rainer W., Princeps uersus in Vniuersitatem – Erzbi-
schof Hieronymus Colloredo und das Universitätstheater, in: MGSL 143 (2003), 81–
126.

458)	Gärtner (1812b), 30.
459)	Gärtner (1812b), 40. C. Plinius Caecilius Secundus (Plinius der Jüngere, 61/62–um 

112) verfasste eine berühmte Lobrede auf Kaiser Trajan, die Vorbild für viele pan-
egyrische Schriften wurde. Zur heutigen Beurteilung des Erzbischofs vgl. Weiss 
(2004), 242.
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Hauptquelle fül}rt das uch VOo  5 der „Nachfolge C'hrist1“ des Thomas VOo  5

Kempen ın der Übersetzung VOo  a Johann ıchael Saller br selber habe AUS

d1ıesem Werk viel Erbauung empfangen. DIie ausgewählten (Gebete selen nıcht
wortwortlich wiledergegeben: icHhH habhe HLV / usätze und Abänderungen erlaubt, Je
nachdem ıchH MEeINE Ahsıcht Adıenhch gefunden habe bur d1e zweıte Auflage,
A1e AUS dem Jahr 1823 datiert, bemuüht sıch Gärtner, noch eiQeNE Betrachtungen

das Advent und für die Fasten einzufügen damıt dieses Gebethbuch dem Titel,
vollständiges Gebethbuch, mehr entspreche. Auch (‚ebete UT Marıenverehrung
Uun: FU Gedenken A1e Verstorbenen werden eingefügt.

Das Gebetbuch beginnt muit einem Lobpreıis, den INall beim kErwachen SPIC-
chen soll, muit Vorsätzen, d1e Ianl sıch FÜr den Tag vornehmen soll, Uun:
eINem Morgengebet. Es folgen (Gebete FÜr das E1iıntreten ın A1e Kirche, UT VOT-
bereitung auf A1e Messe Uun: Beichte SOWI1E 1ne Messandacht. Daran schlielsen
sıch Bıbelstellen nehst FWÄZUNZEN und yassenden Gebethen (‚ebetet wiıirdc bel1-
spilelsweise d1e Liebe Gottes, Nächstenliebe, Vertrauen Gott, EeMU:
Uun: Geduld ın verschiedenen Leiden. elters werden (ebete allen Festta-
SsCcmH 1 kırchlichen Jahreskreis geboten. bın oröfßeres Kapıtel wıdmet sıch den
Nachmittagsandachten. Das Werk endet miı1t (Gebeten der allerselgsten JUNQ-
frau Marıa.

Bel der Veröffentlichung des (Gebetbuchs passıerten einıge Pannen, W11-

de beispielsweise auf den Druck der Approbation durch A1e Zensurbehörde
VEITSCSSCHL. Da A1e Titelseıite des Manuskriptes verloren WAar, gab der
Setzer HÜ  S nach eiQgeNner Idee eINeN eigenen Titel ohne Absprache muit UtTOr
Uun: abwesendem Verleger. Letzterer anderte nach se1lIner Rückkehr den Titel
nıcht, da das Buch UNTer diesem Titel ucCch für den QemeINEN Mannn Kkäuflicher WArFe.
(‚ärtner War ber den niıcht VOo  a ıhm gewählten Titel sehr befremdet Uun:
schickte mehrere OrZÜrnNde Briefe den Verleger. DIie Schrift fand jedoch beim
Publikum Anklang, wurde 1821 ın der Höhe VOo  5 1.500 Stück LEU aufgelegt
Uun: WAarTr bald wılıeder vergriffen.*°

Neue Chronıtk DOüH Salzburg, — Salzburg 16—

(‚ärtners bekannteste Publikation lst A1e Fortsetzung der „Neuen C'hronıik
VOo  a Salzburg”, d1e der Salzburger Rechtsprofessor Judas Thaddäus Zauner
begonnen hatte.467 In der „Vorrede *6> dem ersten VOo  5 ıhm herausgegebe-
1E and erzählt Corbinan VOo  a der Ubernahme des Werkes, der ıhn der
Inhaber der „Mayrıschen Buchhandlung” bewogen hatte Zauner, e1in hehehter
und Qgründlicher Forscher der vatertändıschen Geschichte, War Maı 1815
Nervenfieber 1 Alter VOo  a Jahren gestorben: In der hat sStarh Frün dıe

460) ASFP, Akt 112 Briefe der Buchhandlung C’'orbinlan.
461) 5SPS, Sıgn 1172
462) /ur Person vgl Sattler (1890), 656f.
463) (‚artner (116), V—AXIL

446	 Gerald Hirtner und Christoph Brandhuber	

Hauptquelle führt er das Buch von der „Nachfolge Christi“ des Thomas von 
Kempen in der Übersetzung von Johann Michael Sailer an. Er selber habe aus 
diesem Werk viel Erbauung empfangen. Die ausgewählten Gebete seien nicht 
wortwörtlich wiedergegeben: ich habe mir Zusätze und Abänderungen erlaubt, je 
nachdem ich es für meine Absicht dienlich gefunden habe. Für die zweite Auflage, 
die aus dem Jahr 1823 datiert, bemüht sich Gärtner, noch eigene Betrachtungen 
für das Advent und für die Fasten einzufügen – damit dieses Gebethbuch dem Titel, 
vollständiges Gebethbuch, mehr entspreche. Auch Gebete zur Marienverehrung 
und zum Gedenken an die Verstorbenen werden eingefügt.

Das Gebetbuch beginnt mit einem Lobpreis, den man beim Erwachen spre-
chen soll, mit guten Vorsätzen, die man sich für den Tag vornehmen soll, und 
einem Morgengebet. Es folgen Gebete für das Eintreten in die Kirche, zur Vor-
bereitung auf die Messe und Beichte sowie eine Messandacht. Daran schließen 
sich Bibelstellen nebst Erwägungen und passenden Gebethen an. Gebetet wird bei-
spielsweise um die Liebe Gottes, um Nächstenliebe, Vertrauen zu Gott, Demut 
und Geduld in verschiedenen Leiden. Weiters werden Gebete zu allen Festta-
gen im kirchlichen Jahreskreis geboten. Ein größeres Kapitel widmet sich den 
Nachmittagsandachten. Das Werk endet mit Gebeten zu der allerseligsten Jung-
frau Maria.

Bei der Veröffentlichung des Gebetbuchs passierten einige Pannen, so wur-
de beispielsweise auf den Druck der Approbation durch die Zensurbehörde 
vergessen. Da die Titelseite des Manuskriptes verloren gegangen war, gab der 
Setzer nun nach eigener Idee einen eigenen Titel – ohne Absprache mit Autor 
und abwesendem Verleger. Letzterer änderte nach seiner Rückkehr den Titel 
nicht, da das Buch unter diesem Titel auch für den gemeinen Mann käuflicher wäre. 
Gärtner war über den nicht von ihm gewählten Titel sehr befremdet und 
schickte mehrere erzürnde Briefe an den Verleger. Die Schrift fand jedoch beim 
Publikum Anklang, wurde 1821 in der Höhe von 1.500 Stück neu aufgelegt 
und war bald wieder vergriffen.460

Neue Chronik von Salzburg, Bd. 8.2–11.1. Salzburg 1816–1826.461

Gärtners bekannteste Publikation ist die Fortsetzung der „Neuen Chronik 
von Salzburg“, die der Salzburger Rechtsprofessor Judas Thaddäus Zauner 
begonnen hatte.462 In der „Vorrede“463 zu dem ersten von ihm herausgegebe-
nen Band erzählt P. Corbinian von der Übernahme des Werkes, zu der ihn der 
Inhaber der „Mayrischen Buchhandlung“ bewogen hatte. Zauner, ein beliebter 
und gründlicher Forscher der vaterländischen Geschichte, war am 10. Mai 1815 am 
Nervenfieber im Alter von 65 Jahren gestorben: In der That starb er zu früh für die 

460)	ASP, Akt 112: Briefe der Buchhandlung Wolff an P. Corbinian.
461)	SPS, Sign. 5. 112 I.
462)	Zur Person vgl. Sattler (1890), 656f.
463)	Gärtner (1816), V–XII.
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salzburgıische Geschichte und die F ateratur übernaupt. VOr allem wurde bedau-
eIT, ass eın Werk ber A1e Geschichte Salzburgs nıcht vollenden konnte.
Aber Zauner hıinterhefßs DÜ atlen Fürsterzbischöfen, deren Regterungen noch
nıcht heschriehen hatte, Sphr Qufke Notaten DIiese Manuskripte kaufte (‚ärtner den
Erben ab Fast vollständig ausgearbeıtet lagen dle Biographien der Erzbischö-
fe Markus Sittikus (Graf VOo  a Hohenems, Parıs (Graf VOo  a Lodron Uun: Gu1ldobald
(Graf VO  5 hun VOoTrT, mi1t dessen etzten Lebensmonaten (‚Aartners Darstellung
einsetzt.464 br bedauert, ass dle wichtigsten Documente der salzburgischen (:P-
schichte während der Napoleonischen Krıegswiırren AUS alzburg verschleppt
wurden, ass AaNnsStTatt H115 Archiven und Registraturen, jetzt größentheıls H115

Schriften der Prinaten und U1LLS gedruckten Büchern Sam meln mMUSSTEe Fas Schlıimm-
StP ISt, daf HTT gerade da, JTISETE Documente liegen, S71 wenigsten henutzen
urd In se1lIner Vorrede wehrt sıch (‚artner überdies den Vorwurf, ass
ın den Klöstern VO  5 Urkunden und Handschriften wen1g Oder schlechter (je-
brauch gemacht werde. DIie Literaturgeschichte bewelse das Gegenteinl. Wenn

auch 1ne eıt egeben haben INAaS, ın der Ianl ın manchen Klöstern den
Worth alter Schriften nıcht kannte, lasse sıch och niıcht leugnen, ass A1e Hr-
haltung, vieler alter Schritten gerade den önchen verdanken GSEe1

Noch Lebzeıten Aauners wurde kritisiert, ass der UtTOr Öffers unhbedeu-
tonde T'hathandlungen IM SPINE Geschichte aufgenommen habe DIieses Vorgehen
verteldigt Gärtner, zumal die Finwohner DÜ dem Lande, DÜ dem die Chronıtk (7F =

zählt, gerade A1e den Fremden ZEFINQ schemenden Anecdoten mi1t Interesse lesen
wuürden. Der kKezensent der Allgemeinen Lıteraturzeiıtung gab ıhm damıt
Recht und urteilte, ass besonders A1e Biografien der Erzbischöfe VOo  a Markus
Sittikus (Graf VOo  a Hohenems bıs Maxımıilıan andolph (Graf VOo  a Kuenburg P1-
NIZE recht ınteressante Notzen enthielten.%*°

Auft 1ne kurze Biographie auners verzichtet (‚artner unter dem 1NWEeIS
darauf, ass der Verstorbene SCINE Autobiographie noch Lebzeıiten publı-
ziert habe. 466 auners C’harakter gereiche vA Ehre, fügt (‚artner hinzu, ass
SEINE beiden benediktinischen Lehrer, A1e Patres Florian Flierl Uun: Sımpert
Schwarzhuber (1727-1795)%6/ ın ankbarer Erinnerung beibehalten habe In-
sotern lese Ianl ın se1lIner Grabschrift Unrecht, dafs nümlıch alles, UU

UF,, SICH se{hst verdanken habe Überhaupt habe der Verstorbene 21 sSchr VPIZ-
hares {emperament gehabt: Qlaubte ETF, beleidiget SECYTL, SCHWANS die Geisel
der Satyre üher SPINEN vermeynfen Ader urkichen VUAhdersacher mi1t meliem AL br
verschonte auch A1e Benediktineruniversıität solange niıcht muit seInem opott,
bıs ıhm A1e Zivilrechtsprofessur, auf d1e lange hatte warten mussen, über-
tragen wurde. (‚ärtner kann auch nıcht verschweigen, ass selber einmal

464) (‚artner (1816), 208 Mıt diesen Seilen ESCHLO der gelehrte Herr Verfasser dieser Chronıik
SPINE Arbeıt, InNdem ıHn plötzlıch PINE Kranicheıit überfiel, die SPINEH ätıgen eben, uNd
SPINEHA rastiosen Fieirfße IM Fnde machte

465) Jenaische Allgemeine Literaturzeıitung, 18515, 4, Sp. 40 / —4058
466) Zauner, 1., Verzeichnis er academischer Professoren Salzburg VO re

17285 his 7U Aufhebung der Unıiversitat, Salzburg 15153
467) /ur Person vgl Sattler (1890), 461{
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salzburgische Geschichte und für die Literatur überhaupt. Vor allem wurde bedau-
ert, dass er sein Werk über die Geschichte Salzburgs nicht vollenden konnte. 
Aber Zauner hinterließ von allen Fürsterzbischöfen, deren Regierungen er noch 
nicht beschrieben hatte, sehr gute Notaten. Diese Manuskripte kaufte Gärtner den 
Erben ab. Fast vollständig ausgearbeitet lagen die Biographien der Erzbischö-
fe Markus Sittikus Graf von Hohenems, Paris Graf von Lodron und Guidobald 
Graf von Thun vor, mit dessen letzten Lebensmonaten Gärtners Darstellung 
einsetzt.464 Er bedauert, dass die wichtigsten Documente der salzburgischen Ge-
schichte während der Napoleonischen Kriegswirren aus Salzburg verschleppt 
wurden, so dass er anstatt aus Archiven und Registraturen, jetzt größentheils aus 
Schriften der Privaten und aus gedruckten Büchern sammeln musste: Das Schlimm-
ste ist, daß man gerade da, wo unsere Documente liegen, sie am wenigsten benutzen 
wird. In seiner Vorrede wehrt sich Gärtner überdies gegen den Vorwurf, dass 
in den Klöstern von Urkunden und Handschriften wenig oder schlechter Ge-
brauch gemacht werde. Die Literaturgeschichte beweise das Gegenteil. Wenn 
es auch eine Zeit gegeben haben mag, in der man in manchen Klöstern den 
Werth alter Schriften nicht kannte, so lasse sich doch nicht leugnen, dass die Er-
haltung vieler alter Schriften gerade den Mönchen zu verdanken sei.

Noch zu Lebzeiten Zauners wurde kritisiert, dass der Autor öfters unbedeu-
tende Thathandlungen in seine Geschichte aufgenommen habe. Dieses Vorgehen 
verteidigt Gärtner, zumal die Einwohner von dem Lande, von dem die Chronik er-
zählt, gerade die den Fremden gering scheinenden Anecdoten mit Interesse lesen 
würden. Der Rezensent der Allgemeinen Literaturzeitung gab ihm damit 
Recht und urteilte, dass besonders die Biografien der Erzbischöfe von Markus 
Sittikus Graf von Hohenems bis Maximilian Gandolph Graf von Kuenburg ei-
nige recht interessante Notizen enthielten.465

Auf eine kurze Biographie Zauners verzichtet Gärtner unter dem Hinweis 
darauf, dass der Verstorbene seine Autobiographie noch zu Lebzeiten publi-
ziert habe.466 Zauners Charakter gereiche zur Ehre, fügt Gärtner hinzu, dass er 
seine beiden benediktinischen Lehrer, die Patres Florian Flierl und Simpert 
Schwarzhuber (1727–1795)467, in dankbarer Erinnerung beibehalten habe. In-
sofern lese man in seiner Grabschrift zu Unrecht, daß er nämlich alles, was er 
war, sich selbst zu verdanken habe. Überhaupt habe der Verstorbene ein sehr reiz-
bares Temperament gehabt: glaubte er, beleidiget zu seyn, so schwang er die Geisel 
der Satyre über seinen vermeynten oder wirklichen Widersacher mit vielem Witz. Er 
verschonte auch die Benediktineruniversität solange nicht mit seinem Spott, 
bis ihm die Zivilrechtsprofessur, auf die er lange hatte warten müssen, über-
tragen wurde. Gärtner kann auch nicht verschweigen, dass er selber einmal 

464)	Gärtner (1816), 298: Mit diesen Zeilen beschloß der gelehrte Herr Verfasser dieser Chronik 
seine Arbeit, indem ihn plötzlich eine Krankheit überfiel, die seinem thätigen Leben, und 
seinem rastlosen Fleiße ein Ende machte.

465)	Jenaische Allgemeine Literaturzeitung, 1818, Bd. 4, Sp. 407–408.
466)	Zauner, J. T., Verzeichnis aller academischer Professoren zu Salzburg vom Jahre 

1728 bis zur Aufhebung der Universität, Salzburg 1813.
467)	Zur Person vgl. Sattler (1890), 461f.
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pfer VOo  5 auners harscher Kritik geworden G1 Gleich 1 ersten and der
„Neuen C'hronik”“ habe ıhn der streitbare Zauner als Beispiel dafür angeführt,
WE HTT SE Umnkunde IM der vatertändıschen Geschichte groben Irrthümern
verleitet wWerde KOÖNNE. (‚ärtner stellt jedoch A1e wIlissenschaftliche Fehde SE1-
1E (‚unsten richtig und hofft, durch diese BemerKkungz das Zarte Gefühl der
Freundschaft mancher Verehrer AaUNers nıcht beleidigt haben

Seine Vorrede beschliefit Corbinian muit der Ankündigung, das Werk bıs
FU Ende der Keglerungszeıt Fürsterzbischof Colloredos fortzusetzen SOWIE
e1in Kegıster uınmd Zeılttateln erstellen wollen. (‚artner konnte jedoch eın
Vorhaben nıcht Ende führen. Der Erste el des elften Bandes, der den e1t-
TauUIn VOo  a 1753 bıs 1/52 umfasst, erschien bereıts nach seinem Ableben. Wlıe-
wohl Corbinilan das Manuscripf der (LenNSur übergeben hatte, konnten A1e Her-
ausgeber nach seInNnem Ableben das Autograph nıcht mehr finden uınmd hatten
daher muit vielen Schwierigkeiten kämpfen, weıl die Abschrıft oft unrichth?
UT465 Der elfte and WAarTr VOo  a (‚artner als Zweıiıteller konziıpiert, trachtete
A1e Geschichte Salzburgs bıs ın SCINE Gegenwart fortzusetzen. Irotz der AÄAn-
kündigung der Herausgeber lst der zweıte el des elften Bandes jedoch nıcht
mehr erschienen.

DIie „Chronik VOo  5 Salzburg” WAarTr e1in repräsentatı ves Werk, miı1t dem sıch
Corbinan bel höchsten polıtischen Stellen empfehlen konnte. Wıe e1INst eda
Seeauers „Novıssımum chronicon 46 fand 1U  > (‚ärtners C'hronik als offiziel-
les Geschenk des Stiftes Verwendung. Beispilelsweise überreichte Ahbht Albert
Nagnzaun den Linzer Reglerungspräsidenten Bernhard (‚ottlieb Freiherrn
VOo  a Hıngenau (1760—-1833) anlässlich SEINES Besuches e1in Exemplar des VO

GStift finanzı]ıerten elften Bandes der C'hronik. Ahbht Albert vermerkt, ass der Be-
schenkte darauthın hafd freundlıcher wWurde. 4/Ü

Einleitung ın das QEMEINE und toutsche Kırchenrecht m1t hesonderer Rücksicht auf
Batern und (Jesterreich. UQSburgz 158577

(‚ärtner betont ın der „Vorrede”, schon lange den Entschluss gefasst ha-
ben, das vorliegende Werk schreiben. Se1in Vorhaben SE1 jedoch durch A1e
Auflösung des Heıilıgen Römischen Reichs Deutscher atıon verzoögert WOTI-

den Weıl aber notwendig, sel, dıe alte Verfassung studieren, die HEUE SE-
HÖFLQ verstehen, habe schlheislich och UT Feder gegriffen. Als Grundlage
flr SEINE Abhandlung waählt A1e „Institutiones 1Ur1s ecclesilastic1 (‚ermanlae
Inpriımı1s e{ Bavarıae aAccomodatae”“ des Benediktinerpaters Uun: Protessors flr
Kirchenrecht Amberg, Maurus VOo  5 Schenk]1 (1749—-1816), weıl G1E 1 Un-

468) kıne Abschrift 1st erhalten 111 SS 111
469) Vel. Hırtner (s., Erzahte] St. eier 111 Salzburg. Kulinarische Offentlichkeit(en) 111 St.

eter, baß Ammerer, Un Weidenholzer, (Hae.), Rathaus, Kirche, VAirt. Offentli-
che Kaume 111 der Salzburg. Salzburg 2009, 11/-—1 534, hlier 1271

470) ASFP, Hs ÖD, Tagebuc VO Aht Albert Nagnzaun —1  p 239
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Opfer von Zauners harscher Kritik geworden sei: Gleich im ersten Band der 
„Neuen Chronik“ habe ihn der streitbare Zauner als Beispiel dafür angeführt, 
wie man wegen Unkunde in der vaterländischen Geschichte zu groben Irrthümern 
verleitet werde könne. Gärtner stellt jedoch die wissenschaftliche Fehde zu sei-
nen Gunsten richtig und hofft, durch diese Bemerkung das zarte Gefühl der 
Freundschaft mancher Verehrer Zauners nicht beleidigt zu haben. 

Seine Vorrede beschließt P. Corbinian mit der Ankündigung, das Werk bis 
zum Ende der Regierungszeit Fürsterzbischof Colloredos fortzusetzen sowie 
ein Register und Zeittafeln erstellen zu wollen. Gärtner konnte jedoch sein 
Vorhaben nicht zu Ende führen. Der erste Teil des elften Bandes, der den Zeit-
raum von 1753 bis 1782 umfasst, erschien bereits nach seinem Ableben. Wie-
wohl P. Corbinian das Manuscript der Censur übergeben hatte, konnten die Her-
ausgeber nach seinem Ableben das Autograph nicht mehr finden und hatten 
daher mit vielen Schwierigkeiten zu kämpfen, weil die Abschrift oft unrichtig 
war.468 Der elfte Band war von Gärtner als Zweiteiler konzipiert, er trachtete 
die Geschichte Salzburgs bis in seine Gegenwart fortzusetzen. Trotz der An-
kündigung der Herausgeber ist der zweite Teil des elften Bandes jedoch nicht 
mehr erschienen.

Die „Chronik von Salzburg“ war ein repräsentatives Werk, mit dem sich P. 
Corbinian bei höchsten politischen Stellen empfehlen konnte. Wie einst Beda 
Seeauers „Novissimum chronicon“469 fand nun Gärtners Chronik als offiziel-
les Geschenk des Stiftes Verwendung. Beispielsweise überreichte Abt Albert 
Nagnzaun an den Linzer Regierungspräsidenten Bernhard Gottlieb Freiherrn 
von Hingenau (1760–1833) anlässlich seines Besuches ein Exemplar des vom 
Stift finanzierten elften Bandes der Chronik. Abt Albert vermerkt, dass der Be-
schenkte daraufhin bald freundlicher wurde. 470

Einleitung in das gemeine und teutsche Kirchenrecht mit besonderer Rücksicht auf 
Baiern und Oesterreich. Augsburg 1817.

Gärtner betont in der „Vorrede“, schon lange den Entschluss gefasst zu ha-
ben, das vorliegende Werk zu schreiben. Sein Vorhaben sei jedoch durch die 
Auflösung des Heiligen Römischen Reichs Deutscher Nation verzögert wor-
den. Weil es aber notwendig sei, die alte Verfassung zu studieren, um die neue ge-
hörig zu verstehen, habe er schließlich doch zur Feder gegriffen. Als Grundlage 
für seine Abhandlung wählt er die „Institutiones iuris ecclesiastici Germaniae 
inprimis et Bavariae accomodatae“ des Benediktinerpaters und Professors für 
Kirchenrecht zu Amberg, Maurus von Schenkl (1749–1816), weil er sie im Un-

468)	Eine Abschrift ist erhalten in SPS b XIII 56.
469)	Vgl. Hirtner G., Erzabtei St. Peter in Salzburg. Kulinarische Öffentlichkeit(en) in St. 

Peter, in: Ammerer, G. und Weidenholzer, T. (Hg.), Rathaus, Kirche, Wirt. Öffentli-
che Räume in der Stadt Salzburg. Salzburg 2009,  117–132, hier 121.

470)	ASP, Hs. A 83, Tagebuch von Abt Albert Nagnzaun 1824–1828, p. 239.
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terschlied den Handbüchern VOo  a eorg Rechberger (1 und Joseph
Nntion Sauter (1742-1817) £ür vollständiger hält (‚artner eröffnet e1in Werk muit
dem Kapitel „Begriff, Eintheilung, uınmd Hauptgrundsätze VOo  5 Gesellschaften
und Kirchen 1 Allgemeinen.” Miıt e1INer Begriffsdefinition beginnt auch
das Kapıtel Kirchenrecht, nenn:; dessen Quellen und Hıilftswissenschaften und
reiht A1e wichtigsten Rechtssammlungen auf Anschlieilsend werden Lıteratur-
geschichte, Ansehen Uun: Verfügungen des Kirchenrechts abgehandelt. Ahn-
liıch aufgebaut lst der zwelıte Hauptteıil ber das deutsche Kirchenrecht, wobe!l
auf Konzilien, Reichskonstitutionen Uun: Konkordate eingegangen wıra kın
e1genes Kapıtel wıdmet sıch dem Augsburger Religionsfrieden und dem West-
fälıschen Friedensvertrag. Der kuüurzeste, LIUT sechs Paragraphen umfassende
Abschnitt o1Dt 1ne Einleitung ın das Österreichische Kirchenrecht.

In der Biıbliothek der Erzabtel GSt etier hat sıch das Manuskript (‚ärtners
dl1eser Publikation erhalten, Cdas SCINE Arbeılitswelse ze1gt. br verwendete e1in
durchschossenes Exemplar VO  5 Schenkls Werk, klebte A1e losen Blätter auf
orößere Selten und schrıieb auf den Rändern SEINE Anmerkungen uınmd Ergan-
zungen.“/

Vom Mangel Kkatholscher Priester U1LLS Mangel der Bıischöfe. Salzburg 818 4/Z

DIie kleine Schrift umtasst Selten. (‚artner stutzt sıch auf wel 1 Jahre
15817 publizıerte Gutachten, A1e VOo  a der Theologischen Fakultät VOo  a Lands-
hut473 bzw. VO  5 Kupert Kornmann OSB verftasst wurden.  4/4 Beide Schriften,

betont Gärtner, selen Auftragsarbeiten einerselts VOo  5 der bayerischen Ke-
g]erung, andererseılts VO Regensburger Konsıstorium. Leider könne INall

beiden (Gutachten SPINEN Beyfall nıcht Sı  7 da A1e Situation tatsächlich
nıcht gerade zuversichtlich stimme.  479 (‚artner krıtisiert, ass INall Bischofssit-

lange unbesetzt lasse: Nıicht wenıger als füntzehn Bıstumer waren ın A1l1e-
SCIMN Jahr (1818) vakanıt. Se1lt der Sakularısation fehle zudem e1INer AUSTE1N-
chenden finanzıellen Absıcherung der Priesterseminare.  4/6 (Gemaäls dem
Reichsdeputationshauptschluss VOo  a 1803 hätten War A1e Fursten, welche
gelstliche Besiıtzungen einziehen durften, die Pflicht Übernommen, die Domkar-
chen AusZUustfattfen; her ıcf KPINE eıt hestimmt worden, OFE dieses geschehen sSoff
Immerhin SE1 zwıschen dem KON1g VOo  a Bayern Uun: dem aps e1in Konkordat
geschlossen worden, das allerdings geeIQNEI ISt, die Hoffnungen befriedigen.*”

471) SS
472) 5PS, Sıgn 2469
473) Schneider B., /Zi1mmer B., Sailler M., MalIll Freymüthige arstellung der Ursa-

chen des Mangels katholischen Gelistlichen ne den Ssichersten Mitteln 7U Ah-
u.  e, Ulm 1517

474) Kornmann K., (Gutachten über den Priestermangel, andas Au 1517
475) (‚artner (1818),
476) (‚artner (1818),
477) (‚artner (1818),
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terschied zu den Handbüchern von Georg Rechberger (1758–1808) und Joseph 
Anton Sauter (1742–1817) für vollständiger hält. Gärtner eröffnet sein Werk mit 
dem Kapitel „Begriff, Eintheilung und Hauptgrundsätze von Gesellschaften 
und Kirchen im Allgemeinen.“ Mit einer Begriffsdefinition beginnt er auch 
das Kapitel Kirchenrecht, nennt dessen Quellen und Hilfswissenschaften und 
reiht die wichtigsten Rechtssammlungen auf. Anschließend werden Literatur-
geschichte, Ansehen und Verfügungen des Kirchenrechts abgehandelt. Ähn-
lich aufgebaut ist der zweite Hauptteil über das deutsche Kirchenrecht, wobei 
auf Konzilien, Reichskonstitutionen und Konkordate eingegangen wird. Ein 
eigenes Kapitel widmet sich dem Augsburger Religionsfrieden und dem West-
fälischen Friedensvertrag. Der kürzeste, nur sechs Paragraphen umfassende 
Abschnitt gibt eine Einleitung in das österreichische Kirchenrecht.

In der Bibliothek der Erzabtei St. Peter hat sich das Manuskript Gärtners zu 
dieser Publikation erhalten, das seine Arbeitsweise zeigt. Er verwendete ein 
durchschossenes Exemplar von Schenkls Werk, klebte die losen Blätter auf 
größere Seiten und schrieb auf den Rändern seine Anmerkungen und Ergän-
zungen.471

Vom Mangel katholischer Priester aus Mangel der Bischöfe. Salzburg 1818.472

Die kleine Schrift umfasst 30 Seiten. Gärtner stützt sich auf zwei im Jahre 
1817 publizierte Gutachten, die von der Theologischen Fakultät von Lands-
hut473 bzw. von P. Rupert Kornmann OSB verfasst wurden.474 Beide Schriften, 
so betont Gärtner, seien Auftragsarbeiten – einerseits von der bayerischen Re-
gierung, andererseits vom Regensburger Konsistorium. Leider könne man 
beiden Gutachten seinen Beyfall nicht versagen, da die Situation tatsächlich 
nicht gerade zuversichtlich stimme.475 Gärtner kritisiert, dass man Bischofssit-
ze so lange unbesetzt lasse: Nicht weniger als fünfzehn Bistümer wären in die-
sem Jahr (1818) vakant. Seit der Säkularisation fehle es zudem an einer ausrei-
chenden finanziellen Absicherung der Priesterseminare.476 Gemäß dem 
Reichsdeputationshauptschluss von 1803 hätten zwar die Fürsten, welche 
geistliche Besitzungen einziehen durften, die Pflicht übernommen, die Domkir-
chen auszustatten; aber es ist keine Zeit bestimmt worden, wann dieses geschehen soll. 
Immerhin sei zwischen dem König von Bayern und dem Papst ein Konkordat 
geschlossen worden, das allerdings geeignet ist, die Hoffnungen zu befriedigen.477 

471)	SPS b XX 15/1–2.
472)	SPS, Sign. 2469 I.
473)	Schneider B., Zimmer P. B., Sailer J. M., Mall S.: Freymüthige Darstellung der Ursa-

chen des Mangels an katholischen Geistlichen nebst den sichersten Mitteln zur Ab-
hülfe, Ulm 1817.

474)	Kornmann R., Gutachten über den Priestermangel, Landshut 1817.
475)	Gärtner (1818), 4.
476)	Gärtner (1818), 5.
477)	Gärtner (1818), 6.
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TIrotzdem befürchtet CT, ass der Fraurıge Zustand, IM dem SICH die Katholische Kır-
chen Teutschlands befinden, noch lanze dauern könne.*® Um dem -  e]

wirken, schlägt (‚ärtner VOTrT, A1e Gerichtsgewalt der Konsıstorien Uun: (je-
neralvıkarlate niıcht welıter beschränken. G1le sollen verstärkt Beziehungen
FU Ausland aufnehmen duürfen insbesondere muit Rom.#+” Derzeıt würden
A1e machtlosen Konsıstorien ber wen1g Ansehen verfügen, ass IMall-

cher Priester mehr den Staatsbeamten huldıge als selinen gelistlichen orge-
setzten.450 (‚artner verurteilt aber auch, ass kırchliche Behörden gebe, die
Entlassungen der Alumnen N annehmen, her AÄAnsuchen Worhen zurück-
welsen würden, wenıger Umstände haben.“} Auch trıtt dafür eiIn,
ass e1in Bischof unverzüglıch nach se1lIner Wahl A1e Gerichtsgewalt aAusübe
Uun: nıcht lange auf A1e päpstliche Bestatigung warte.45< br fuhrt als Beispiel
A1e muttelalterlichen Erzbischöfe VO  5 alzburg d A1e ohne Verzug A1e Kegıie-
runs übernommen hätten miı1t e1INer Ausnahme: Weichart VOo  a Pollheim habe
1312 e1in Rechtsgutachten eingeholt. Lkrst A1e Wahlkapıitulationen hätten den
kErwählten CZWUNSCH muit der Regierungsübernahme warten.? Auch dle
VOo  a Landesfürsten eingesetzten Bischöfe sollten iıhre Amtspflichten sogleich
ausüben, enn argumentiert (‚artner Analogte ıs} ebenfalls DINE Rechtsquel-
o 454 Bel der Ernennung solle siıch der Landesfürst auf SEINE ate stutzen, dle
1ne ahnliche Funktion WI1E e1in Domkapıtel übernehmen könnten. Als bnt-
scheidungshilfe empfiehlt (‚artner das französısche Konkordat VOo  5 1801, das
alle Eigenschaften, A1e e1in Bischofskandidat haben solle, überaus VOI-

bildlich aufzähle.* COhnehin ergebe e1in Blick ın A1e Kırchengeschichte, ass
A1e ahl der tüchtigen Bischöfe, dıe DÜ Kegenfen OYNAaNMNt WOrden SINd, QEWL
ohen Q70fß SE1 wWI1e die, mweiche DÜ Capıteln OYtWählt z0rden SIn d 456 Se1 der B1-
schotsstuhl vakant, könne überdies e1in Bischof e1INer anderen 107eSE gebeten
werden, Priesterkandidaten vA Weıihe zuzulassen. (‚artner fuhrt als Beispiel
1ne Entscheidung VOo  a Fürsterzbischof Colloredo d der A1e Priesterweıihe
VOo  a finf Praämonstratensern ın Wılten gestattete, weıl der Bischof VOo  a Brıxen,
ın dessen 107ese d1e Abte!]l lag, gerade gestorben WAarFr.  407 Überhaupt hätten dle
Bischöfe früher Priesterweıhen auch ın temden DIiozesen VOTSCHOININCI,

478) (‚artner (1818),
479) (‚artner (1818), S{
4580) (‚artner (1818),
481) (‚artner (1818), 11
482) (‚artner (1818), / war S£e1 Clie päpstliche Bestatigung notwendig, ber dem UFSE-

hindert ı$ 127 PINMP Ausnahme mMmachen, HICN AT die BestätiQung dem Pahste
ommt, aber der LWO. C  . päbstlichen Hoflager z0e1t entfernt, saxQt Adas GesetZ,

PINEY Kırche auer tahıen WRSTHHIM ist, uNd SIicCH die Wahl CIn SPank hOabhen hat
Dafs diese specıelle EQE den allgemeinen, HICN S1P AauCcCH JÜnger Sind, DOorzuzichen SEU, UEFT -

SfC; SIicCH O sefhst
483) (‚artner (1818),
454) (‚artner (1818),
485) (‚artner (1818), 271
486) (‚artner (1818),
4857) (‚artner (1818), 28f.
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Trotzdem befürchtet er, dass der traurige Zustand, in dem sich die katholische Kir-
chen Teutschlands befinden, noch lange dauern könne.478 Um dem Übel entgegen 
zu wirken, schlägt Gärtner vor, die Gerichtsgewalt der Konsistorien und Ge-
neralvikariate nicht weiter zu beschränken. Sie sollen verstärkt Beziehungen 
zum Ausland aufnehmen dürfen – insbesondere mit Rom.479 Derzeit würden 
die machtlosen Konsistorien über wenig Ansehen verfügen, so dass so man-
cher Priester mehr den Staatsbeamten huldige als seinen geistlichen Vorge-
setzten.480 Gärtner verurteilt aber auch, dass es kirchliche Behörden gebe, die 
Entlassungen der Alumnen gerne annehmen, aber Ansuchen um Weihen zurück-
weisen würden, um weniger Umstände zu haben.481 Auch tritt er dafür ein, 
dass ein Bischof unverzüglich nach seiner Wahl die Gerichtsgewalt ausübe 
und nicht lange auf die päpstliche Bestätigung warte.482 Er führt als Beispiel 
die mittelalterlichen Erzbischöfe von Salzburg an, die ohne Verzug die Regie-
rung übernommen hätten – mit einer Ausnahme: Weichart von Pollheim habe 
1312 ein Rechtsgutachten eingeholt. Erst die Wahlkapitulationen hätten den 
Erwählten gezwungen mit der Regierungsübernahme zu warten.483 Auch die 
von Landesfürsten eingesetzten Bischöfe sollten ihre Amtspflichten sogleich 
ausüben, denn – so argumentiert Gärtner – Analogie ist ebenfalls eine Rechtsquel-
le.484 Bei der Ernennung solle sich der Landesfürst auf seine Räte stützen, die 
eine ähnliche Funktion wie ein Domkapitel übernehmen könnten. Als Ent-
scheidungshilfe empfiehlt Gärtner das französische Konkordat von 1801, das 
alle guten Eigenschaften, die ein Bischofskandidat haben solle, überaus vor-
bildlich aufzähle.485 Ohnehin ergebe ein Blick in die Kirchengeschichte, dass 
die Zahl der tüchtigen Bischöfe, die von Regenten ernannt worden sind, gewiß 
eben so groß sei wie die, welche von Capiteln erwählt worden sind.486 Sei der Bi-
schofsstuhl vakant, könne überdies ein Bischof einer anderen Diözese gebeten 
werden, Priesterkandidaten zur Weihe zuzulassen. Gärtner führt als Beispiel 
eine Entscheidung von Fürsterzbischof Colloredo an, der die Priesterweihe 
von fünf Prämonstratensern in Wilten gestattete, weil der Bischof von Brixen, 
in dessen Diözese die Abtei lag, gerade gestorben war.487 Überhaupt hätten die 
Bischöfe früher Priesterweihen auch in fremden Diözesen vorgenommen, 

478)	Gärtner (1818), 7.
479)	Gärtner (1818), 8f.
480)	Gärtner (1818), 10.
481)	Gärtner (1818), 11.
482)	Gärtner (1818), 14: Zwar sei die päpstliche Bestätigung notwendig, aber dem unge-

hindert ist hier eine Ausnahme zu machen, wenn zwar die Bestätigung dem Pabste zu-
kommt, aber der Gewählte vom päbstlichen Hoflager weit entfernt, Z. B. sagt das Gesetz, 
zu einer Kirche außer Italien bestimmt ist, und sich gegen die Wahl kein Zank erhoben hat. 
Daß diese specielle Regel den allgemeinen, wenn sie auch jünger sind, vorzuziehen sey, ver-
steht sich von selbst.

483)	Gärtner (1818), 15.
484)	Gärtner (1818), 18.
485)	Gärtner (1818), 21.
486)	Gärtner (1818), 22.
487)	Gärtner (1818), 28f.
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WE S1P WUSSTEN, 4ss IM denselben dıe (O)berhirten keftzerischen Meynungen —-

gethan 20a reN 455 Corbinian beschliefit SEINE kurze Schrift muit der Empfeh-
lung, dergleichen rühmlbıche Beyspiele auf A1e verwalsten DIiozesen anzuwenden,

H115 Mangel der Bıischöfe und Priester IM manchen Bezirken der Öffentliche (‚Offes-
dıienst aufhören mufß.5?

Vollständiges Fexikon Prediger und Katecheten. UQSburgz —S77

Das VOo Münchner Katecheten Johann ıchael Hauber (1 /75-1 543) verfas-
GTE „Vollständige Lexikon FÜr Prediger uınmd Katecheten“ erschien erstmals ın
den Jahren 1802 bıs 804 .47U Corbinian hat A1e Bände nach elInNner UÜberar-
beıtung ab dem Jahr 1515 1E  C herausgegeben. Nur e1in kleiner el der Beıträ-
SC STAM MT VOo  a Corbinlan selbst.*”! Anfangs versprach sıch der Verleger VOo  5

der Neuauflage des Predigerlexikons vIiel. bur A1e ANOMNYVINE Überarbeitung
der ersten Auflage erhielt Corbinian Gulden Je bogen. Zielgruppe
unerftfahrene Leser, enn Bücherkenner würden das Predigerlexikon nıcht für
21 IAMork- halten, her WENIZE Menschen KOMNNEN uch TISETE Verhältnife, dıe
UIS AZU bewogen haben, ım den AÄAnschem PINES SUTLZ IMorkes geben. In
der Tübinger theologischen Quartalschrift ertuhr das Werk 1ne UNZÜNSHEZE Re-
CEeNSION.  472 Schleppender Absatz, TrTIumMer Uun: Fehler VOo  a UTOTr Uun: Drucker
trübten A1e Zusammenarbeint. Der Augsburger Verleger Wolftf beschwerte sıch
bel Corbinlan, daf diese Arbeıten des Registers Ihnen schnell! mu durch dıe
Hand SEYTL, OLr finden dıe Gegenstände des IMoDrkes nıcht atte berührt, hIPe
da HÜF oberflächlich, EINMLZE her uch weıitläuftig.

488) (‚artner (1818),
489) (‚artner (1818),
4900)) DIie einzelnen bal ehandeln olgende Stichworter: Abendmahl,a Ah-

FtÖdtung, Aegernifß, Almosen, AÄArmuth; Barmherzigkeit Gottes, Beharrlichkeit, Beicht,
Bekehrung, eruf, Betrachtung; Beyspiel, Bufße, Christentum, Demuth, Diebstahl;

[henstboten, eSTAN Fi9genhieben, Ergebung In den hifen Gottes, Erziehung,
Fegfeuer; MC Schimpf- uNd Lästerworte, Gericht, (GEWISSEN; GLaube, (JMNA-
de, Gnadenmahl, Öfle, Kınd, Kırche, Launmigkeit, Leiden; 1EDE Gottes, 1EDE des
Äächsten, 18 der Feinde, LÜQE, Menschenansehen, MÜüß1QQAN8, Netd; SehQkeit,
Ünde, Tod; Verleumdung, Verstockung, Versuchung, Vertrauen, Vorsehung, (Im-
SUNS, Undank, Unmäfßigkeıt; Unzucht, Welt, erke, Wort Gottes, LOrn.

491) Verzeichnis der VO C'orbinian stammenden eitrage den Vorsatzblättern der
bal Un VO 5PS, 2.469 Über Clie C'ommunion auf dem Krankenbette, 15;
Über Clie eRNUNgKECN, Clie der fromme Christ, welcher bey gesundem Leibe Ofters
würd1g kommunicırte, auf dem Sterhbette erwarten hat, WEl das letzte
Abendmahl empfängt, 42—46; ekehrung, 302; Betrachtung, 363) Dienstbothen, 115—
122; Mit welchen Gesinnungen, 293; Fid Un Meineid 300—509; ltem, 325—329 Das
Verzeichnis der Exordien Hır verschiedene {ONMN- Un Felertage 171 Band 1st 111 der

Auflage LLIEU ausgearbeitet.
492) ASFP, Akt 112, Verlagsbuchhandlung Corbinlan, 1522
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wenn sie wussten, dass in denselben die Oberhirten ketzerischen Meynungen zu-
gethan waren.488 P. Corbinian beschließt seine kurze Schrift mit der Empfeh-
lung, dergleichen rühmliche Beyspiele auf die verwaisten Diözesen anzuwenden, 
wo aus Mangel der Bischöfe und Priester in manchen Bezirken der öffentliche Gottes-
dienst aufhören muß.489

 

Vollständiges Lexikon für Prediger und Katecheten. Augsburg 1818–1821.

Das vom Münchner Katecheten Johann Michael Hauber (1778–1843) verfas-
ste „Vollständige Lexikon für Prediger und Katecheten“ erschien erstmals in 
den Jahren 1802 bis 1804.490 P. Corbinian hat die 10 Bände nach einer Überar-
beitung ab dem Jahr 1818 neu herausgegeben. Nur ein kleiner Teil der Beiträ-
ge stammt von P. Corbinian selbst.491 Anfangs versprach sich der Verleger von 
der Neuauflage des Predigerlexikons viel. Für die anonyme Überarbeitung 
der ersten Auflage erhielt P. Corbinian 2 Gulden je Bogen. Zielgruppe waren 
unerfahrene Leser, denn Bücherkenner würden das Predigerlexikon nicht für 
ein neues Werk halten, aber wenige Menschen kennen auch unsere Verhältniße, die 
uns dazu bewogen haben, ihm den Anschein eines ganz neuen Werkes zu geben. In 
der Tübinger theologischen Quartalschrift erfuhr das Werk eine ungünstige Re-
cension.492 Schleppender Absatz, Irrtümer und Fehler von Autor und Drucker 
trübten die Zusammenarbeit. Der Augsburger Verleger Wolff beschwerte sich 
bei P. Corbinian, daß diese Arbeiten des Registers Ihnen zu schnell muß durch die 
Hand gegangen seyn; wir finden die Gegenstände des Werkes nicht alle berührt, hie u. 
da nur oberflächlich, einige aber auch zu weitläuftig.

488)	Gärtner (1818), 29.
489)	Gärtner (1818), 30.
490)	Die einzelnen Bände behandeln folgende Stichwörter: Bd. 1: Abendmahl, Ablaß, Ab-

tödtung, Aegerniß, Almosen, Armuth; Bd. 2: Barmherzigkeit Gottes, Beharrlichkeit, Beicht, 
Bekehrung, Beruf, Betrachtung; Bd. 3: Beyspiel, Buße, Christentum, Demuth, Diebstahl; 
Bd. 4: Dienstboten, Ehestand, Eigenlieben, Ergebung in den Willen Gottes, Erziehung, 
Fegfeuer; Bd. 5: Fluch-, Schimpf- und Lästerworte, Gericht, Gewissen; Bd. 6: Glaube, Gna-
de, Gnadenmahl, Hölle, Kind, Kirche, Launigkeit, Leiden; Bd. 7: Liebe Gottes, Liebe des 
Nächsten, Liebe der Feinde, Lüge, Menschenansehen, Müßiggang, Neid; Bd. 8: Seligkeit, 
Sünde, Tod; Bd. 9: Verleumdung, Verstockung, Versuchung, Vertrauen, Vorsehung, Um-
gang, Undank, Unmäßigkeit; Bd. 10: Unzucht, Welt, Werke, Wort Gottes, Zorn.

491)	Verzeichnis der von P. Corbinian stammenden Beiträge an den Vorsatzblättern der 
Bände 1 und 2 von SPS, 2. 469 I: Über die Communion auf dem Krankenbette, 18; 
Über die Segnungen, die der fromme Christ, welcher bey gesundem Leibe öfters 
würdig kommunicirte, auf dem Sterbbette zu erwarten hat, wenn er das letzte 
Abendmahl empfängt, 42–46; Bekehrung, 302; Betrachtung, 363; Dienstbothen, 115–
122; Mit welchen Gesinnungen, 293; Eid und Meineid 300–309; Item, 325–329. Das 
Verzeichnis der Exordien für verschiedene Sonn- und Feiertage in Band 5 ist in der 
2. Auflage neu ausgearbeitet.

492)	ASP, Akt 112, Verlagsbuchhandlung Wolff an P. Corbinian, 1. 2. 1822.
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FEhsabeth die heiligze Landegräfinn DOüH Thürmgen. Fın Erbauungsbuch Zzundächst für
das werbliche Geschlecht. UZShUrZ 819 475

Das Werk STAM MT eigentlich AUS der Feder des Marburger Protessors arl
Wılhelm Justı (1767-1846) Uun: erschien erstmals 1797 ın Zürich.*” Als TOTE-

hat Justı nach der Meınung (‚ärtners A1e Heiliıge UNTer 2INEM falschen Tacht
dargestellt; tadelt S1P ohen Stark, afs S71 obt Br he1fßst S1P PINE ScChwärmerinn,
PINE Verschwenderinn, PINE durch Öönchsmoral verkrüppelte Fürstinn 479 Wenn
Ianl aber Elisabeths Leben muit den Lehren VOo  5 C'hristus uınmd den Aposteln
vergleiche, fuhrt (‚ärtner AdUsS, annn werde HTT hafd bemerken, A4ss Hr (Geist
DÜ hıimmlıscher Wboıichpit hefeht 0ar 476 Keineswegs SE1 G1E verschwenderıisch SC
T1, WEln G1E eINem Jag Goldgulden A1e ÄArmen verteilt habe

uınmd SEWISS habe G1E niıcht dadurch den MÜüßLZQANQ befördert.*” Solche und
ahnliche Fliecken ın der Charakterzeichnung durch Justı bewogen Gärtner,
überalt die gehÖörıgzen Farben aufzutragen, und alte FPersonen und deren Handlungen
ın das rechte Tacht stellen.4U5

DIie literarischen Manuskripte
In der Bibhliothek der Erzabtel etier haben sıch zahlreiche Manuskripte

VOo  a Corbinian (‚ärtner erhalten. G1e geben kEinblick ın SEINE Arbeitswelse
Uun: selinen Arbeıitsalltag. Se1iner Systematisierungsliebe entsprechend führte

1ne ammlung VO  5 Begriffsdefinitionen WI1E „das Deutsche Reich”, „Cha-
rakter UNSCIECS Zeıtalters”, „Revolutionen”, „5S5achsen”, „opanıens Bevölke-
rung” Uun: „ Toleranz“”. Dazwiıischen finden sıch alphabetisch geordnete /e1-
tungsausschnitte Uun: Gedichte.+”” Überdies sammelte samtlıche Bıbelstellen
FU Thema Gebet.>%0

Umfangreıich ıst der Bestand Exzerpten, welche d1e Fülle Themen WwW1-
derspiegeln, £ür A1e sıch (‚ärtner ın seInem langen Gelehrtenleben begeıisterte.
An dıesen lexten nahm viele Einwürfe, Streichungen und Verbesserungen
VOo  < Als Schmierpapler verwendete N} A1e AUS dem VorJahr übrıg geblie-
benen Beichtzettelformulare.> “}

Autmerksamkeit verdienen SEINE Notizen ber d1e Mythologie der Tle-
chen und KöOmer, darunter 1Ne Eintellung der Götter, Bemerkungen ber iıhre
Genealogie Uun: Zuständigkeit SOWI1E Kapıtel ber a  rmn uınmd vergöttlichte

493) 5SPS, Sıgn 15 010
494) ust], W., Elisabeth Clie Heilige /ürich 1797 (UBS, SIgn 1010} 257
495) (‚artner (1819),
496) (‚artner (1819),
497) (‚artner (1819),
498) (‚artner (1819),
499) SS 111 61 /1
500) SS 111 61 /7
501) SS 111 61 /8
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Elisabeth die heilige Landgräfinn von Thüringen. Ein Erbauungsbuch zunächst für 
das weibliche Geschlecht. Augsburg 1819.493

Das Werk stammt eigentlich aus der Feder des Marburger Professors Karl 
Wilhelm Justi (1767–1846) und erschien erstmals 1797 in Zürich.494 Als Prote-
stant hat Justi nach der Meinung Gärtners die Heilige unter einem falschen Licht 
dargestellt; er tadelt sie eben so stark, als er sie lobt. Er heißt sie eine Schwärmerinn, 
eine Verschwenderinn, eine durch Mönchsmoral verkrüppelte Fürstinn.495 Wenn 
man aber Elisabeths Leben mit den Lehren von Christus und den Aposteln 
vergleiche, so führt Gärtner aus, dann werde man bald bemerken, dass ihr Geist 
von himmlischer Weisheit belebt war.496 Keineswegs sei sie verschwenderisch ge-
wesen, wenn sie an einem Tag 64.000 Goldgulden an die Armen verteilt habe 
– und gewiss habe sie nicht dadurch den Müßiggang befördert.497 Solche und 
ähnliche Flecken in der Charakterzeichnung durch Justi bewogen Gärtner, 
überall die gehörigen Farben aufzutragen, und alle Personen und deren Handlungen 
in das rechte Licht zu stellen.498

Die literarischen Manuskripte

In der Bibliothek der Erzabtei St. Peter haben sich zahlreiche Manuskripte 
von P. Corbinian Gärtner erhalten. Sie geben Einblick in seine Arbeitsweise 
und seinen Arbeitsalltag. Seiner Systematisierungsliebe entsprechend führte 
er eine Sammlung von Begriffsdefinitionen wie „das Deutsche Reich“, „Cha-
rakter unseres Zeitalters“, „Revolutionen“, „Sachsen“, „Spaniens Bevölke-
rung“ und „Toleranz“. Dazwischen finden sich alphabetisch geordnete Zei-
tungsausschnitte und Gedichte.499 Überdies sammelte er sämtliche Bibelstellen 
zum Thema Gebet.500

Umfangreich ist der Bestand an Exzerpten, welche die Fülle an Themen wi-
derspiegeln, für die sich Gärtner in seinem langen Gelehrtenleben begeisterte. 
An diesen Texten nahm er viele Einwürfe, Streichungen und Verbesserungen 
vor. Als Schmierpapier verwendete er gerne die aus dem Vorjahr übrig geblie-
benen Beichtzettelformulare.501

Aufmerksamkeit verdienen seine Notizen über die Mythologie der Grie-
chen und Römer, darunter eine Einteilung der Götter, Bemerkungen über ihre 
Genealogie und Zuständigkeit sowie Kapitel über Satyrn und vergöttlichte 

493)	SPS, Sign. 13. 830 I.
494)	Justi, K. W., Elisabeth die Heilige. Zürich 1797. (UBS, Sign. 500. 237 I)
495)	Gärtner (1819), S. 3.
496)	Gärtner (1819), S. 4.
497)	Gärtner (1819), S. 5.
498)	Gärtner (1819), S. 16.
499)	SPS b XIII 61/1.
500)	SPS b XIII 61/7.
501)	SPS b XIII 61/8.
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Helden.”“ In e1INer anderen Zusammenstellung, verglich A1e antıken Phiılo-
sophenschulen, entwart Tabellen vA besseren Überblick uınmd fasst A1e
wichtigsten Punkte AUS Johann Joachım Eschenburgs „Handbuch der klassı-
schen Liıteratur  D zusammen.°® Zahlreich sSınd Exzerpte muit rechtswıissen-
schaftliıchem Inhalt, unzählig Definitionen, (Gesetzestexte Uun: Rechtsquel-
len.°°% DIie umfangreichste Gruppe innerhalb der Juridischen Jlexte nım mt fre1-
liıch das VOo  5 (‚ärtner gelehrte Kirchenrecht ein. >6 Eingehend Setizte sıch (OTr-
binlan muit den kırchenrechtlichen Schritten des Jesuıten Philıpp Nntion
Schmudt (1 /34—1 S05) auseinander. >0

Im Faszıkel „Akademische Schriften >9 finden sıch Notizen AUS der C'hrist-
liıchen Kırchengeschichte VOo  5 Johann Matthıas Schroeckh (13— VOT-
lesungsmitschrıiften ber Diplomatık, 1ne kEroörterung Uber das zukünftize Ver-
hältnıs der teutschen Kırchen ZU päbstlıchen Stuhl Uun: d1e Abhandlung Isf elt-
Q10N überhaupt den Natonen Bedürfnis? eltere Vorlesungsmitschriften sSind
ber Bibelexegese”“” Uun: vA Theorie dle CIDLPrOZESSES erhalten.> 19 Vergleichs-
WEISE kurz sSınd A1e Erklärungen FU Studium der eographie Uun: A1e Be-
merkungen ber den Zustand des päpstlichen Staates.9!!

Von einıgem Interesse sSiınd darüber hinaus (‚ärtners Notaten AUS Büchern,
A1e auf Keisen las, > 4 SOWI1E SEINE OCrtitische Anmerkungen übher verschiedene Kii-
cher, A1e unter anderem ın A1e Kategorien einfältig, fabelnaft Uun: höchst UMM
einteilte.? !

Insgesamt erg1bt sıch das 1ılel eEINESs rastlos tatıgen Gelehrten, der alles auf-
zeichnete, wotfuür sıch interessierte, ın sSseINeEN Vorlesungen uınmd Publı-
kationen verwenden können.

Aufschlussreiche Postjournale
Corbinian War auch e1in unermüdlicher Briefeschreiber, der viele Korre-

spondenzpartner hatte, wWI1e AUS den akrıbisch geführten Postjournalen hervor-

502) SS 111 61 /2
503) UBS, Sıgn 3059 Eschenburg ]., andDuc der klassischen Literatur, Aulffl.,

Berlin 1511
504) SS 111 61 /ba Un MI
505) SS 111 62 / Anmerkungen uNd /usdtze ZU. Vorteshuch 41415 dem Kırchenvechte
506) SS XIX 45 un /u en Un Werk vel Schulte Art Schmidt,

Philipp NLONM 111 A DB (1891), 12f
50)7) SS 111
508) /ur Person vel Tarı (s., Art Schrökh, Johann Matthias 111 A DB (1891), 49S5—

»01
509) SS X XII
510) SS XX XI
511) SS 1/7 Un /ur eographie vergleiche welıters S PS
512) SS XX XI
513) SS XX XI
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Helden.502 In einer anderen Zusammenstellung verglich er die antiken Philo-
sophenschulen, er entwarf Tabellen zum besseren Überblick und fasst die 
wichtigsten Punkte aus Johann Joachim Eschenburgs „Handbuch der klassi-
schen Literatur“ zusammen.503 Zahlreich sind Exzerpte mit rechtswissen-
schaftlichem Inhalt, unzählig Definitionen, Gesetzestexte und Rechtsquel-
len.504 Die umfangreichste Gruppe innerhalb der juridischen Texte nimmt frei-
lich das von Gärtner gelehrte Kirchenrecht ein.505 Eingehend setzte sich P. Cor-
binian mit den kirchenrechtlichen Schriften des Jesuiten Philipp Anton 
Schmidt (1734–1805) auseinander.506 

Im Faszikel „Akademische Schriften“507 finden sich Notizen aus der Christ-
lichen Kirchengeschichte von Johann Matthias Schroeckh (1733–1808),508 Vor-
lesungsmitschriften über Diplomatik, eine Erörterung Über das zukünftige Ver-
hältnis der teutschen Kirchen zum päbstlichen Stuhl und die Abhandlung Ist Reli-
gion überhaupt den Nationen Bedürfnis? Weitere Vorlesungsmitschriften sind 
über Bibelexegese509 und zur Theorie die Civilprozesses erhalten.510 Vergleichs-
weise kurz sind die Erklärungen zum Studium der Geographie und die Be-
merkungen über den Zustand des päpstlichen Staates.511 

Von einigem Interesse sind darüber hinaus Gärtners Notaten aus Büchern, 
die er auf Reisen las,512 sowie seine Critische Anmerkungen über verschiedene Bü-
cher, die er unter anderem in die Kategorien einfältig, fabelhaft und höchst dumm 
einteilte.513

Insgesamt ergibt sich das Bild eines rastlos tätigen Gelehrten, der alles auf-
zeichnete, wofür er sich interessierte, um es in seinen Vorlesungen und Publi-
kationen verwenden zu können.

Aufschlussreiche Postjournale

P. Corbinian war auch ein unermüdlicher Briefeschreiber, der viele Korre-
spondenzpartner hatte, wie aus den akribisch geführten Postjournalen hervor-

502)	SPS b XIII 61/2.
503)	UBS, Sign. 79. 389 I: Eschenburg J. J., Handbuch der klassischen Literatur, 5. Aufl., 

Berlin 1811.
504)	SPS b XIII 61/5a und b XVII 28.
505)	SPS b XIII 62/1: Anmerkungen und Zusätze zum Vorlesbuch aus dem Kirchenrechte
506)	SPS b XIX 43 und b XXIII 6. Zu Leben und Werk vgl. Schulte J. F. v., Art. Schmidt, 

Philipp Anton in: ADB 32 (1891), 12f.
507)	SPS b XIII 63.
508)	Zur Person vgl. Frank G., Art. Schrökh, Johann Matthias in: ADB 32 (1891), 498–

501.
509)	SPS b XXIII 10.
510)	SPS b XXXI 1.
511)	SPS b XXX 1/7 und 8. Zur Geographie vergleiche weiters SPS b XXXI 7.
512)	SPS b XXXI 5.
513)	SPS b XXXI 6.



454 (erald Hırtner Un Christoph randhuber

geht.”“ DIie Korrespondenzpartner 1520 ın alphabetischer Reihen-
folge:” Hıeronymus Franz Äuer Winkl>*!°, Kronprinz Ludwig, VOo  a Bayern,
Leopold Dierl?!/, Thomas Dolliner, Joseph Philıpp Felner>!®, Franz Freindal-
ler”?7 Lukas Fuchsjäger”“”, Marıa AÄAnna Hafferl°*, Toblas Haslinger”““, Ulrich
Hartenschneider>, Martın Karlsberger”“*, Carl Klein®®>, Hıeronymus VOo  5

Kleinmayrn”“, Raphael Kleinsorg”“, Cölestin Königsdorfer”“®, Benno Kreil”“”,
Johann Balthasar VOo  a Ockel>°, (‚ottlieb Jakob Planck, Johann Schuler>*, Jo-
hann iıchael Seuffert”“, Kaspar Philıpp Freiherr VO  5 Spiegel”“, Franz lgnaz
Thanner>*, lgnaz Ullrich>, Franz iıchael Vierthaler>.

514) ASFP, Schreibkalender C'orbinian (‚artner 1519 Un 1522 m Janner 1522 YThielt
C'orbinian Briefe Un verschickte ehbenso viele.

5195) Von den melsten Korrespondenzpartnern Sind keine Briefe erhnaltern.. In den Post-
Journalen werden S1e melst mu1t iıhren jeweiligen Nachnamen bezeichnet, weshalh
Fehlinterpretationen nıicht ausgeschlossen SINd. olgende Namen konnten nicht
iıdentifiziert werden: Benedettit, onel, Ebenkofler, Leopold Geufß, 0  781  / Högler, (JYÄ-
fin O ueNDuUrZ, Regina LÜürZzer, FÜg Marınt, Osterhammer, chlager, Spindlauer, Anna
StelzZmayr, Stockhamer, Vonderthon, AaUNY1

516) Vermutlich Hıeronymus Franz Auer Winkl, 5—]1 536, Salzburger Kreıisrat.
517) Leopold Lherl C’an. Keg., 1—1  y Gymnaslalprofessor 171 L ınz.
518) Vermutlich Joseph Philipp Felner, 9—]1 SIÜ, KegJerungsrat 111 L ınz.
519) Franz Freindaller, OrNnerr VOo St Florian Un Dechant 111 Voöocklabruck Vel 7U

Korrespondenz Freindallers uch Brandl M., Franz Seraph Freindallers Briefe
(Bischof) GregOrIuUS Thomas Ziegler (UOberoösterreichische Heimatblätter 39 / 1, 19859,
53)

520) as Fuchsjäger, Bibliothekar des Lyceums 111 LInz.
521) Marıa Anna Haffer]l, geb 1/64, Tochter des Kaufmanns Andreas Ofer Un

Schwester VO Johannes Evangelist Oler.
522) Vermutlich Tohbhilas Haslinger, /-1542, KOmponıst.
523) Ulrich Hartenschneider (ISB VO Kremsmunster, 1-1  P Professor Hır Theo-

logle un Universalgeschichte Linzer Lyzeum; Kellner A., Profefßbuch des St1f-
tes Kremsmungster. Kremsmunster 197/7, 369—537/0}

524) Vermutlich artın Karlsberger, Dechant Teisendort.
525) Vermutlich arl Klein, Bibliothekar 111 St Florlan.
526) Hıeronymus Vo Kleinmayrn, 1//2-1892, Gerichtspräsident 111 VWıen. ASP, Akt 112,

Dolliner, Hıeronymus Kleinmayrn Corbinlan, 1794
527) Kaphael Kleinsorg, ogeb. 1/4/, Pfarrer VoOT:
528) C'olestin Königsdorfer, Aht VO Donauworth. Aht C'Olestin gehörte

den ersten, Clie Belegexemplare VO (‚aAartners Predigerlexikon erhielten. Siehe Akt
112, Corbinlan, 1519

529) Benno Kreil, —1Aht VO Admont.
530) Johann Balthasar VO Ckel, —1 Reichshofrat.
531) Johann Schuler, —1 Kandıidat 111 Fiecht, Archivar, Jurist Un Schriftsteller 111

NNSDITUC.
532) Johann Michael euffert, —1 Student 111 etzlar Un Göttingen, Jurist.
533) Vermutlich Kaspar Philipp Freiherr VO Spiegel, Ö3/, (‚esandter.
534) Vermutlich Franz lenaz Thanner, —1 Philosoph, Direktor des Salzburger

Lyceums.
539) lgnaz Ullrich, —1 eologe.
536) Franz Michael Vierthaler, —1  y adagoge.
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geht.514 Die Korrespondenzpartner um 1820 waren in alphabetischer Reihen
folge:515 Hieronymus Franz Auer zu Winkl516, Kronprinz Ludwig von Bayern, 
Leopold Dierl517, Thomas Dolliner, Joseph Philipp Felner518, Franz Freindal-
ler519, Lukas Fuchsjäger520, Maria Anna Hafferl521, Tobias Haslinger522, Ulrich 
Hartenschneider523, Martin Karlsberger524, Carl Klein525, Hieronymus von 
Kleinmayrn526, Raphael Kleinsorg527, Cölestin Königsdorfer528, Benno Kreil529, 
Johann Balthasar von Ockel530, Gottlieb Jakob Planck, Johann Schuler531, Jo-
hann Michael Seuffert532, Kaspar Philipp Freiherr von Spiegel533, Franz Ignaz 
Thanner534, Ignaz Ullrich535, Franz Michael Vierthaler536.

514)	ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner 1819 und 1822. Im Jänner 1822 erhielt P. 
Corbinian 15 Briefe und verschickte ebenso viele.

515)	Von den meisten Korrespondenzpartnern sind keine Briefe erhalten. In den Post-
journalen werden sie meist mit ihren jeweiligen Nachnamen bezeichnet, weshalb 
Fehlinterpretationen nicht ausgeschlossen sind. Folgende Namen konnten nicht 
identifiziert werden: Benedetti, Donel, Ebenkofler, Leopold Geuß, Gottfried, Högler, Grä-
fin von Kuenburg, Regina Lürzer, Eva Marini, Osterhammer, Schlager, Spindlauer, Anna 
Stelzmayr, Stockhamer, Vonderthon, Zaunrith.

516)	Vermutlich Hieronymus Franz Auer zu Winkl, 1775–1836, Salzburger Kreisrat.
517)	P. Leopold Dierl Can. Reg., 1781–1849, Gymnasialprofessor in Linz.
518)	Vermutlich Joseph Philipp Felner, 1769–1850, Regierungsrat in Linz.
519)	Franz Freindaller, Chorherr von St. Florian und Dechant in Vöcklabruck. Vgl. zur 

Korrespondenz Freindallers auch Brandl M., Franz Seraph Freindallers Briefe an 
(Bischof) Gregorius Thomas Ziegler (Oberösterreichische Heimatblätter 39/1, 1985, 
53).

520)	Lukas Fuchsjäger, Bibliothekar des Lyceums in Linz.
521)	Maria Anna Hafferl, geb. ca. 1764, Tochter des Kaufmanns Andreas Hofer und 

Schwester von P. Johannes Evangelist Hofer.
522)	Vermutlich Tobias Haslinger, 1787–1842, Komponist.
523)	P. Ulrich Hartenschneider OSB von Kremsmünster, 1781–1846, Professor für Theo-

logie und Universalgeschichte am Linzer Lyzeum; Kellner A., Profeßbuch des Stif-
tes Kremsmünster. Kremsmünster 1977, 369–370.

524)	Vermutlich Martin Karlsberger, Dechant zu Teisendorf.
525)	Vermutlich Carl Klein, Bibliothekar in St. Florian.
526)	Hieronymus von Kleinmayrn, 1772–1852, Gerichtspräsident in Wien. ASP, Akt 112, 

Dolliner, Hieronymus Kleinmayrn an P. Corbinian, 26. 02. 1794. 
527)	P. Raphael Kleinsorg, geb. 1747, Pfarrer von Abtsdorf.
528)	Cölestin Königsdorfer, 1756–1840, Abt von Donauwörth. Abt Cölestin gehörte zu 

den ersten, die Belegexemplare von Gärtners Predigerlexikon erhielten. Siehe Akt 
112, Wolff an P. Corbinian, 30. 05. 1819.

529)	Benno Kreil, 1779–1863, Abt von Admont.
530)	Johann Balthasar von Ockel, 1756–1834, Reichshofrat.
531)	Johann Schuler, 1800–1856, Kandidat in Fiecht, Archivar, Jurist und Schriftsteller in 

Innsbruck.
532)	Johann Michael Seuffert, 1765–1829, Student in Wetzlar und Göttingen, Jurist.
533)	Vermutlich Kaspar Philipp Freiherr von Spiegel, 1776–1837, Gesandter.
534)	Vermutlich Franz Ignaz Thanner, 1770–1856, Philosoph, Direktor des Salzburger 

Lyceums.
535)	Ignaz Ullrich, 1790–1830, Theologe.
536)	Franz Michael Vierthaler, 1758–1827, Pädagoge.
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Miıt einıgen Personen, d1e Corbinian se1t der eıt Sse1INer Studienreise
kannte, blieb ın Kontakt. Dazu gehören Johann (Gottfried Eichhorn”>“, Jose-
ph Haas”, (ottlieb Jakob Planck, Johann iıchael Seuffert, arl Joseph VOo  5

Wreden> Uun: e1in unbekannter Untversitätsfreund VOo  a Würzburg  A0 In selinen
etzten Lebensjahren schrıieb besonders häufig, Joseph Philıpp Felner, (Ö-
lestin Königsdorfer, Franz Freindaller Uun: Kaspar Philıpp oplegel. Unklar ıst,
welche Person sıch ın den Postjournalen hınter der Bezeichnung, S1e VOCI-

bırgt. Von der ursprünglıch umfangreichen Korrespondenz sSınd L1UT A1e Brief-
wechsel muit Thomas Dolliner, Leander Vd  an Eis, Uurs Rudolph Joseph VOo  5 C’'ol-
loredo-Mansteld, dem Verlag, Wolff ın Augsburg”“ und offizielle Schreiben
VOo  a Kegenten WI1E Erzbischof Colloredo uınmd Kronprinz Ludwig, weıtgehend
vollständig erhalten geblieben. Briıefe VO  5 Mıtbrüdern sSınd kaum überlie-
fert.?>4+4

Verhältnis den egenten SEINETr eIt

Erzbischof Colloredo hielt sıch ab 1500 ständi1g, ın Wıen auf. In der eıt SE1-
11LES5 Rektorates erhielt Corbinilan vier Schreiben VOo  a ıhm. Es handelt sıch
kurze Gratulationsschreiben beziehungsweıse Dankschreiben flr erhaltene
Bücher.? Nach dem Tod des Erzbischofs 1 Jahr 18512 traten A1e Erben
Corbinlan (‚ärtner heran. Corbinian unterstutzte den Inhaber des Fideikom-
mM1SSES, Uurs Rudolph Joseph Colloredo-Mansfeld>“*, zwıschen 15812 Uun: 1516
bel der Rückgewinnung VOo  5 ın Bayern anlıegendem Vermögen.”“ Als Dank uınmd

537) ASFP, Akt 112, 1verse Korrespondenten —1  y Eichhorn Corbinlan,
1505

538) Möglicherweise Joseph Aloıis Ferdinand Haas, ab 1794 Salzburgischer Hofrat. Siehe
Hagenauer, 2, Y12; ASP, Akt 112, Dollinerbriefe, Haas Corbinlan,
0 0, 17953 Haas erkundigte sich bel C'orbinian über Arbeitsmöglichkeiten 111
Salzburg.

539) ASP, Akt 112, 1Verse Korrespondenten —1  ‚y Wreden Corbinlan,
11 1502

540) ASFP, Akt 112, 1verse Korrespondenten —1  y Schreiben VO 1508
541) Siehe das Kapitel über Clieer 171 diesem Beıtrag. In ASP, Schreibkalender ( 'OT7-

binlan (‚artner 1519 Un 1522 Sind mehrere Augsburger Korrespondenzpartner -
nNannT, VO denen keine Briefe erhalten S1INdC: Hölzl]l, Korrektor; Christoph Kranztfel-
der, erleger Un Mıiıteigentumer der Verlagsbuchhandlung (6) Michael Kıeger,
Buc.  andler; artın Seith, Buc  andler.

542) ASFP, Schreibkalender C'orbinian (‚artner 1519 Un 1522 C'orbinian korrespon-
Cierte beispielsweise m1E Andreas Draexler (1780—1825), Ulrich Hilber

Aht Albert Nagnzaun (1777-1856) Un EeIrus Spatzenegger (1755—1 8S40)
543) ASFP, Akt 112, 1verse Korrespondenten —1  ‚y C'olloredo Corbinlan,

1507/, 1507/, 1508, 1508
544) Colloredo, (srafen Un Fuüursten (Neues allgemeines Deutsches dels-Lexicon, 2,

hrsg. NescC  e, Le1pz1g 1929, 10-313)
545) ASFP, Akt 8l
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Mit einigen Personen, die P. Corbinian seit der Zeit seiner Studienreise 
kannte, blieb er in Kontakt. Dazu gehören Johann Gottfried Eichhorn537, Jose-
ph Haas538, Gottlieb Jakob Planck, Johann Michael Seuffert, Karl Joseph von 
Wreden539 und ein unbekannter Universitätsfreund von Würzburg540. In seinen 
letzten Lebensjahren schrieb er besonders häufig an Joseph Philipp Felner, Cö-
lestin Königsdorfer, Franz Freindaller und Kaspar Philipp Spiegel. Unklar ist, 
welche Person sich in den Postjournalen hinter der Bezeichnung an Sie ver-
birgt. Von der ursprünglich umfangreichen Korrespondenz sind nur die Brief-
wechsel mit Thomas Dolliner, Leander van Eß, Fürst Rudolph Joseph von Col-
loredo-Mansfeld, dem Verlag Wolff in Augsburg541 und offizielle Schreiben 
von Regenten wie Erzbischof Colloredo und Kronprinz Ludwig I. weitgehend 
vollständig erhalten geblieben. Briefe von Mitbrüdern sind kaum überlie-
fert.542

Verhältnis zu den Regenten seiner Zeit

Erzbischof Colloredo hielt sich ab 1800 ständig in Wien auf. In der Zeit sei-
nes Rektorates erhielt P. Corbinian vier Schreiben von ihm. Es handelt sich um 
kurze Gratulationsschreiben beziehungsweise Dankschreiben für erhaltene 
Bücher.543 Nach dem Tod des Erzbischofs im Jahr 1812 traten die Erben an 
Corbinian Gärtner heran. P. Corbinian unterstützte den Inhaber des Fideikom-
misses, Fürst Rudolph Joseph Colloredo-Mansfeld544, zwischen 1812 und 1816 
bei der Rückgewinnung von in Bayern anliegendem Vermögen.545 Als Dank und 

537)	ASP, Akt 112, Diverse Korrespondenten 1802–1812, Eichhorn an P. Corbinian, 
26. 12. 1803.

538)	Möglicherweise Joseph Alois Ferdinand Haas, ab 1794 Salzburgischer Hofrat. Siehe 
Hagenauer, Bd. 2, 912; ASP, Akt 112, Dollinerbriefe, Haas an P. Corbinian, 
07. 07. 1793: Haas erkundigte sich bei P. Corbinian über Arbeitsmöglichkeiten in 
Salzburg. 

539)	ASP, Akt 112, Diverse Korrespondenten 1802–1812, Wreden an P. Corbinian, 
29. 11. 1802. 

540)	ASP, Akt 112, Diverse Korrespondenten 1802–1812, Schreiben vom 17. 07. 1808.
541)	Siehe das Kapitel über die Werke in diesem Beitrag. In ASP, Schreibkalender P. Cor-

binian Gärtner 1819 und 1822 sind mehrere Augsburger Korrespondenzpartner ge-
nannt, von denen keine Briefe erhalten sind: Hölzl, Korrektor; Christoph Kranzfel-
der, Verleger und Miteigentümer der Verlagsbuchhandlung Wolff; Michael Rieger, 
Buchhändler; Martin Seith, Buchhändler.

542)	ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner 1819 und 1822: P. Corbinian korrespon-
dierte beispielsweise mit P. Andreas Draexler (1780–1825), Ulrich Hilber (1761–
1834), Abt Albert Nagnzaun (1777–1856) und P. Petrus Spatzenegger (1755–1840).

543)	ASP, Akt 112, Diverse Korrespondenten 1802–1812, Colloredo an P. Corbinian, 
1. 7. 1807, 28. 9. 1807, 15. 09. 1808, 7. 10. 1808.

544)	Colloredo, Grafen und Fürsten (Neues allgemeines Deutsches Adels-Lexicon, 2, 
hrsg. v. E. Kneschke, Leipzig 1929, 310–313).

545)	ASP, Akt 852.
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Anerkennung schenkte ıhm der Uurs e1in Porzellanservice Uun: e1in Pektora-
le>4#6 SEINES verstorbenen ( Inkels Hıeronymus (Graf Colloredo.

Aufgrund der Klosteraufhebungen ın Bayern 11t+t dle Universitaät 1503 unter

Professorenmangel, soclass Corbinian (‚ärtner FÜr kurze eıt als einzZIgE ehr-
kraft der Juridischen Fakultät Ubrıg blieb.>#4/ Der Kurfürst WAarTr 1 egen-
SALZ UT vorhergehenden Keglerung ultramontan eingestellt Uun: beschwerte
sıch ber A1e Fehrart Corbinian (‚ärtners. Ahbht Dominıikus wurde deswegen
beim Kurfürsten vorgeladen uınmd Corbinian ın Folge zweımal Mınıster
Manfredıinı zitiert.- 2 Corbinlans Kalendernotizen enthalten e1in Gedicht An
den Fürsten, welches flr Kurfürst Ferdinand gedacht e1in könnte.??*”

Das Verhältnis des bayrıschen Kronprinzen und spateren KON1gS Ludwig,
(1786—-1868) alzburg uınmd besonders etier wurde bereıts eingehend
untersucht.>>°° Daher soll hiler lediglich auf d1e Bedeutung Corbinan Aart-
LEeTISs hingewliesen werden. Seine Beziehung, führenden Personen des Staats
WAarTr nıcht A1e schlechteste, wWI1e e1in Dankschreiben VOo  a Heinrich Aloys (Graf
Reigersberg (1770-1865) AUS dem Jahr 1811 ze1gt: ıchH hın Ihnen für die gefälligze
Miıttheilung EINLZE Ihrer Ihterarıschen Arbeıten Sphr verbunden, und ıchH wWerde ın WE-
schäftsfreien Stunden m1t VergnügZen mıch nüher m1t ıhrem Innhalte hekannt
chen 5ö1

Nach dem Tod VOo  5 Ahbht Dominıikus Hagenauer Junı 1811 begann Pr1-
Cölestin oöpatzenegger eINen Brietwechsel muit Kronprinz Ludwig”>“, der

VOo  a 1810 bıs 1516 Generalgouverneur des Salzachkreises ın alzburg War uınmd
bat Erlaubnis UT Abtwahl 1513 Setizte Corbinian (‚ärtner den Brief-
wechsel fort Uun: stellte unter Anführung, wirtschaftlicher Aspekte A1e Eıtte

Gewährung der Abtwahl.>° kın Jahr VOo hatte Intormationen VOo  5 e1-
1E wohl SCSONNECNEN, unbekannten Korrespondenzpartner ın Uunchen e1IN-
geholt:

Auf Ihre Anfragze OO FOM lı Ihre Mıthrüder nıcht nNEUEFdINZS
die ErlauDnifßs, OINeEeN Aht zpahlen dürfen, INKOMMEeEN sollen, annn und
f} icHhH nıcht geradezu entscheidend absprechen; HUTF annn ich Ihnen MEeINE
Meinung nıcht bergen, A4ss nach dem gezgenwÄrtıgen Stande der Öffentl1-
chen Verhältnisse, Ansıchten und GeESINMNUNgZEN nıcht OT gerathen SEYH
dürfte, IM dieser Beziehungz RINeN Schrıitt thun, da durch denselben

546) Vermutlich Kunstsammlungen St. eier (=K' 539
547) Putzer, 296
548) Hagenauer, 2, 46(}
549) ASFP, Hs 154, 454
550)) Siehe Birnbacher K., urı On1g Ludwig 111 Salzburg 7U Freund der Benedik-

tiner? 115, 2004, 459—487)
591) ASFP, Akt 112, 1verse Korrespondenten, Keigersberg Corbinlan, 1511

Keigersberg War etzter Reichskammerrtichter 171 etzlar Un danach geheimer Kat
Un diriglerender Mıinıster des geheimen Justizdepartements 111 bayern; er E.,
Art Keigersberg, Heinrich Aloys raf VO NDB 2l, 20035, 29-330)

592) Birnbacher,
593) Ebd., 4/1—47/5
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Anerkennung schenkte ihm der Fürst ein Porzellanservice und ein Pektora-
le546 seines verstorbenen Onkels Hieronymus Graf Colloredo.

Aufgrund der Klosteraufhebungen in Bayern litt die Universität 1803 unter 
Professorenmangel, sodass Corbinian Gärtner für kurze Zeit als einzige Lehr-
kraft an der Juridischen Fakultät übrig blieb.547 Der Kurfürst war im Gegen-
satz zur vorhergehenden Regierung ultramontan eingestellt und beschwerte 
sich über die Lehrart Corbinian Gärtners. Abt Dominikus wurde deswegen 
beim Kurfürsten vorgeladen und P. Corbinian in Folge zweimal zu Minister 
Manfredini zitiert.548 P. Corbinians Kalendernotizen enthalten ein Gedicht An 
den Fürsten, welches für Kurfürst Ferdinand gedacht sein könnte.549

Das Verhältnis des bayrischen Kronprinzen und späteren Königs Ludwig I. 
(1786–1868) zu Salzburg und besonders zu St. Peter wurde bereits eingehend 
untersucht.550 Daher soll hier lediglich auf die Bedeutung P. Corbinian Gärt-
ners hingewiesen werden. Seine Beziehung zu führenden Personen des Staats 
war nicht die schlechteste, wie ein Dankschreiben von Heinrich Aloys Graf 
Reigersberg (1770–1865) aus dem Jahr 1811 zeigt: ich bin Ihnen für die gefällige 
Mittheilung einiger Ihrer literarischen Arbeiten sehr verbunden, und ich werde in ge-
schäftsfreien Stunden mit Vergnügen mich näher mit ihrem Innhalte bekannt ma-
chen. 551

Nach dem Tod von Abt Dominikus Hagenauer am 4. Juni 1811 begann Pri-
or P. Cölestin Spatzenegger einen Briefwechsel mit Kronprinz Ludwig552, der 
von 1810 bis 1816 Generalgouverneur des Salzachkreises in Salzburg war und 
bat um Erlaubnis zur Abtwahl. 1813 setzte P. Corbinian Gärtner den Brief-
wechsel fort und stellte unter Anführung wirtschaftlicher Aspekte die Bitte 
um Gewährung der Abtwahl.553 Ein Jahr zuvor hatte er Informationen von ei-
nem wohl gesonnenen, unbekannten Korrespondenzpartner in München ein-
geholt:

Auf Ihre Anfrage vom 5 ten l. M. ob Ihre Mitbrüder nicht neuerdings um 
die Erlaubniß, einen Abt wählen zu dürfen, einkommen sollen, kann und 
will ich nicht geradezu entscheidend absprechen; nur kann ich Ihnen meine 
Meinung nicht bergen, dass es nach dem gegenwärtigen Stande der öffentli-
chen Verhältnisse, Ansichten und Gesinnungen nicht wohl gerathen seyn 
dürfte, in dieser Beziehung einen neuen Schritt zu thun, da durch denselben 

546)	Vermutlich Kunstsammlungen St. Peter (=KSP), O 535.
547)	Putzer, 296.
548)	Hagenauer, Bd. 2, 960.
549)	ASP, Hs. A 154, 434.
550)	Siehe Birnbacher K., Wurde König Ludwig I. in Salzburg zum Freund der Benedik-

tiner? (SMGB 115, 2004, 459–487).
551)	ASP, Akt 112, Diverse Korrespondenten, Reigersberg an P. Corbinian, 28. 04. 1811. 

Reigersberg war letzter Reichskammerrichter in Wetzlar und danach geheimer Rat 
und dirigierender Minister des geheimen Justizdepartements in Bayern; Mader E., 
Art. Reigersberg, Heinrich Aloys Graf von (NDB 21, 2003, 329–330).

552)	Birnbacher, 466–471.
553)	Ebd., 471–473.
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die LAZE Ihres Stiftes aum verbessert, OT her verschlimmert znerden
wWürde. S1e znerden ISg ol Befßten thun, WE S1e und Ihre Herrn
Mıtbhrüder die Sache, WE S1P steht, weniZstens en sStipetren auf SICh heruhen
Fassen.

Was den übrıgen Inhalt Ihres Briefes anbelangt, dürfen S1e Üüberzeugt
SCYTL, 4ss ıchH al den EreiQqnissen, die S1e betreffen, den herzlichsten An-
thp1] nehMe; MOZE Ihre Lebensfreudigkeift 1 Strome der altes umwendelnden
e1t nıcht untersinken, und IM der Tiefe des (Gemüthes den heitenden Balsamı
finden, der die Uın den des Schicksals vernarbt 2>4

1512 bıs 1513 WAarTr Corbinian Mitglied beim Landwirtschaftlichen Vereiın
ın Bayern. Landwirtschaftliche ereine ın Cdleser eıt aufgeklärte (je-
sellschaften UT Verbreitung Produktionswelsen ın der Landwirt-
schaft,” deren Mitglieder sıch AUS gebildeten Gesellschaftsschichten rekru-
l1erten Doch Landwirtschaft gehörte kaum FU Interessengebiet VOo  a (OT-
binlan der Grund FÜr den Beıtrıtt könnte 1 verstärkten Bemühen 1ne
Verankerung ın der wlissenschafttlichen uınmd polıtischen Welt Bayerns —

chen e1in. >© Als 1 Jahr 1516 Bayern alzburg Osterreich abtrat, wurde A1e
Abtwahl gewlssermatsen als „Abschiedsgeschenk” genehmigt uınmd hilerauf Jo-
seph Neumaır 7u Ahbht gewählt. Das gute Verhältnis Ludwig, blieb
auch nach der Zuteilung Salzburgs ÖOsterreich erhalten: 816557 819°
821559 und 8266U sandten ıhm Corbinan bzw. Ahbht Albert Nagnzaun JE-

554) ASFP, Akt 112, 1verse Korrespondenten —1  ‚y Schreiben VO (T 1512
599) Harrecker 5., Der land wirtschaftlich: Verein 111 bayern —1 Munchen 2006

/u den Modernisierungen 171 der Salzburger Landwirtschaft Ende des Jahr-
UunNnderts sSiehe mMmMmerer / Bruckmuller E., DIie Land- Un Forstwirtschaft 171 der
Frühen Neuzeit (Geschichte Salzburgs. un Land, 11/4, hrsg. Dopsch H. /
Spatzenegger H., Salzburg 1991, 1—2, hlier 2532-2534)

596) ASFP, Akt 112, Landwirtschaftlicher Verein 111 bayern. DIie Urkunde Hır das (Irdent-
liche Mitglied C'orbinian (‚artner datiert VOo der USTIN VO

1515
597/) ASP, Akt 112, Bibliothekskorrespondenz, Kronprinz Ludwig Corbinlan,

14  Sı 1516:
IcCH TEUE mich, diese FOrfsetzung O PINMEM Manne HNIEerNOMMeEN sehen, dessen

el uNd Kenntnisse PINE würdige Vollendung des (GAaNzen PYWWDAarien Fassen.,
59586) ASP, Akt 112, Bibliothekskorrespondenz, Kronprinz Ludwig Corbinlan,

1519
559) ASFP, Akt 112, Dankschreiben, Kronprinz Ludwig Corbinlan, 1521

TcH habhe die mf YY gefälhgen Zuschrıft 0  = }ten d1eSses ONAatSs IMI ühersandte Fortset-
ZUFER der Chronmnıik O Alzburgz empfangen, uNd hıtn NenN dafür verbunden. e LSCHICH-
Fe O Alzburgz O Je Her für mICH IN hespmnderes Interesse, uNd dieser CUE Beytragz
den G1E AZU hefern, Mra HIC wenıQer der Gegenstand MeINer SUNAZEN Aufmerksamkeıt
SEUTE Empfangen G1E maf MeINeM an den HUSAYTUC MeINEY Wertschätzung, mf weicher
IcCH NenN wohlbeygethan verhliethe
Bad Brückenau Ludwig Kronprinz
den July 15727

560)) ASFP, Akt 112, Druckwerke, Entwurf EINEes Schreibens VO Aht Albert On1g L uc-
W12, Marz 1826; Birnbacher, 455—454 uch andere hochrangige Staatsmänner @1 -
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die Lage Ihres Stiftes kaum verbessert, wohl aber verschlimmert werden 
würde. Sie werden also wohl am Beßten thun, wenn Sie und Ihre Herrn 
Mitbrüder die Sache, wie sie steht, wenigstens einstweilen auf sich beruhen 
lassen.

Was den übrigen Inhalt Ihres Briefes anbelangt, so dürfen Sie überzeugt 
seyn, dass ich an all’ den Ereignissen, die Sie betreffen, den herzlichsten An-
theil nehme; möge Ihre Lebensfreudigkeit im Strome der alles umwendelnden 
Zeit nicht untersinken, und in der Tiefe des Gemüthes den heilenden Balsam 
finden, der die Wunden des Schicksals vernarbt.554

1812 bis 1813 war P. Corbinian Mitglied beim Landwirtschaftlichen Verein 
in Bayern. Landwirtschaftliche Vereine waren in dieser Zeit aufgeklärte Ge-
sellschaften zur Verbreitung neuer Produktionsweisen in der Landwirt
schaft,555 deren Mitglieder sich aus gebildeten Gesellschaftsschichten rekru-
tierten. Doch Landwirtschaft gehörte kaum zum Interessengebiet von P. Cor-
binian – der Grund für den Beitritt könnte im verstärkten Bemühen um eine 
Verankerung in der wissenschaftlichen und politischen Welt Bayerns zu su-
chen sein.556 Als im Jahr 1816 Bayern Salzburg an Österreich abtrat, wurde die 
Abtwahl gewissermaßen als „Abschiedsgeschenk“ genehmigt und hierauf Jo-
seph Neumair zum neuen Abt gewählt. Das gute Verhältnis zu Ludwig blieb 
auch nach der Zuteilung Salzburgs zu Österreich erhalten: 1816557, 1819558, 
1821559 und 1826560 sandten ihm P. Corbinian bzw. Abt Albert Nagnzaun je-

554)	ASP, Akt 112, Diverse Korrespondenten 1802–1812, Schreiben vom 10. 01. 1812.
555)	Harrecker S., Der landwirtschaftliche Verein in Bayern 1810–1870, München 2006. 

Zu den Modernisierungen in der Salzburger Landwirtschaft am Ende des 18. Jahr-
hunderts siehe Ammerer G./Bruckmüller E., Die Land- und Forstwirtschaft in der 
Frühen Neuzeit (Geschichte Salzburgs. Stadt und Land, II/4, hrsg. v. Dopsch H./
Spatzenegger H., Salzburg 1991, 2501–2562, hier 2532–2534).

556)	ASP, Akt 112, Landwirtschaftlicher Verein in Bayern. Die Urkunde für das Ordent-
liche Mitglied Corbinian Gärtner datiert vom 26. 03. 1812, der Austritt vom 
22. 04. 1813.

557)	ASP, Akt 112, Bibliothekskorrespondenz, Kronprinz Ludwig an P. Corbinian, 
14. 5. 1816:

		  […] ich freue mich, diese Fortsetzung von einem Manne unternommen zu sehen, dessen 
Fleiß und Kenntnisse eine würdige Vollendung des Ganzen erwarten lassen.

558)	ASP, Akt 112, Bibliothekskorrespondenz, Kronprinz Ludwig an P. Corbinian, 
10. 02. 1819.

559)	ASP, Akt 112, Dankschreiben, Kronprinz Ludwig an P. Corbinian, 30. 07. 1821: 
		  Ich habe die mit Ihrer gefälligen Zuschrift vom 2ten dieses Monats mir übersandte Fortset-

zung der Chronik von Salzburg empfangen, und bin Ihnen dafür verbunden. Die Geschich-
te von Salzburg hatte von je her für mich ein besonderes Interesse, und dieser neue Beytrag 
den Sie dazu liefern, wird nicht weniger der Gegenstand meiner ganzen Aufmerksamkeit 
seyn. Empfangen Sie mit meinem Danke den Ausdruck meiner Wertschätzung, mit welcher 
ich Ihnen wohlbeygethan verbleibe

		  Bad Brückenau	 Ludwig Kronprinz
		  den 30. July 1821
560)	ASP, Akt 112, Druckwerke, Entwurf eines Schreibens von Abt Albert an König Lud-

wig, März 1826; Birnbacher, 483–484. Auch andere hochrangige Staatsmänner er-
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weıls A1e neuesten Bände der „Chronik VO  5 Salzburg” Z flr A1e schriftlich
dankte. DIie Beziehung KON19 Ludwi1gs den Benediktinern VOo  a etier
WIEeSs ank Corbinian (‚ärtner Kontinuntät auf. 261

Kalser Franz VOo  5 ÖOsterreich besuchte 1 (Iktober 1807 alzburg und
wurde dabe!l auch VO  5 Rektor Corbinian (‚ärtner empfangen. ÄAm (Iktober
zeigte dem Kegenten A1e Unı1versitäat, (Iktober empfing ıhn SC
melınsam muit Ahbht Dominıikus ın Marıa Plain. °° Noch wenıge Monate VOo

hatte monatelange Verzögerungen bel der Bestatigung C'orbinlans als
Rektor gegeben.”“ 1516 trat Corbinian neuerlich muit Kalser Franz ın Kon-
takt Diesmal WAarTr A1e Wiıederherstellung der ständıschen VerfaSssung FÜr Salz-
burg, A1e der Kalser anlässlich eEINESsS Besuches Junı 1516 ın alzburg
versprochen hatte Der Entwurf des Bittschreibens Einlösung des Verspre-
chens STAM MT VOo  a Corbinian CGjärtner.?“*

Korrespondenz mıt Thomas Dolliner

Corbinan hatte SscCch freundschafttlichen Kontakt FU VWıener Juristen
Thomas Dolliner°®. Der Brietwechsel lst FÜr A1e Jahre und 150 3—
1804 erhalten.>?e6 kın persönlıches TIreffen lst nıcht belegt, aber wahrscheinlich.
Ekıne CNSC Zusammenarbeit bestand bel der Liıteratur- Uun: Intormationsbe-
schaffung. Dolliner, der den Freiburger Protessor Engelbert Klüpfel ‚LESA
(1733-1811) bel sSseINeEN Arbeıiten unterstutzte, erkundigte sıch bel Corbinian
nach eINem Brietwechsel zwıschen Aht Vırgl ı88 Pichler und Konrad Celtis.>e/
Im egenZug, half Dolliner Corbinian muit Vorschlägen bel der Herausgabe

hielten Clie „Neue C'hronik VO Salzburg” zugesandt.
561) Vel. Birnbacher, 454
562) Hagenauer, 2, —1
563) Siehe das Kapitel über Clie Wahl 7U Rektor 111 diesem Bbeltrag.
564) ASFP, Hs 1, Tagebuc des es Joseph eumaır (1516-1817) Aht Joseph Neu-

malr notierte Clie Ankündigung des alsers 111 SeINeEN Aufzeichnungen: TcH habhe he-
schlossen, In dem Herzogthume alzburz d1ie Dormahlfs hestandene ständısche Verfassung
mf den Abänderungen, d1ie die veränderten Peitverhältnisce erfordern, zMeder herzustellen
Das Entwurfschreiben 1st nach Seite beigebunden.

569) Hofrat IOr Thomas Dolliner, ()— 1 Ö39, ab 1755 Professor der Juridischen akul-
tat 111 Wıen, 1—1 Professor Hır Kirchenre: 171 Prag, 1505 wıieder 111 Wiıen, ab
1511 bei der Redaktion des Neuen bürgerlichen Gesetzbuches, 1516 belisitzer der
Hofkommission Hır Justizgesetzsachen; Kıeger, Art Dolliner, Thomas ADB I, 15/7,
14—-315)

566) Im Folgenden siehe ASFP, Akt 112, Korrespondenz. DIie Gegenkorrespondenz VO

C'orbinian hat siıch nicht erhnaltern.. Freundliche USKUTL Vo Tau Barbara BKler1in-
CI VO Universitätsarchiv Wilıen.

567) Konrad C’eltis Pickel), —1 deutscher Lhchter. Siehe hlerzu Klüpfel E., De
1ıta e{ scr1ptis C’'onradı C’eltis Protucnu praec1ıpul renascenthum 111 (ermanıla liter-
AIU: restauratorıs primıque (ermanorum poelae laureat], Freiburg 1177 Breisgau
1527
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weils die neuesten Bände der „Chronik von Salzburg“ zu, für die er schriftlich 
dankte. Die Beziehung König Ludwigs zu den Benediktinern von St. Peter 
wies dank Corbinian Gärtner Kontinuität auf.561

Kaiser Franz I. von Österreich besuchte im Oktober 1807 Salzburg und 
wurde dabei auch von Rektor Corbinian Gärtner empfangen. Am 17. Oktober 
zeigte er dem Regenten die Universität, am 21. Oktober empfing er ihn ge-
meinsam mit Abt Dominikus in Maria Plain.562 Noch wenige Monate zuvor 
hatte es monatelange Verzögerungen bei der Bestätigung P. Corbinians als 
Rektor gegeben.563 1816 trat P. Corbinian neuerlich mit Kaiser Franz in Kon-
takt. Diesmal war es die Wiederherstellung der ständischen Verfassung für Salz-
burg, die der Kaiser anlässlich eines Besuches am 12. Juni 1816 in Salzburg 
versprochen hatte. Der Entwurf des Bittschreibens um Einlösung des Verspre-
chens stammt von P. Corbinian Gärtner.564

Korrespondenz mit Thomas Dolliner

P. Corbinian hatte regen freundschaftlichen Kontakt zum Wiener Juristen 
Thomas Dolliner565. Der Briefwechsel ist für die Jahre 1795–1800 und 1803–
1804 erhalten.566 Ein persönliches Treffen ist nicht belegt, aber wahrscheinlich. 
Eine enge Zusammenarbeit bestand bei der Literatur- und Informationsbe-
schaffung. Dolliner, der den Freiburger Professor Engelbert Klüpfel OESA 
(1733–1811) bei seinen Arbeiten unterstützte, erkundigte sich bei P. Corbinian 
nach einem Briefwechsel zwischen Abt Virgil II. Pichler und Konrad Celtis.567 
Im Gegenzug half Dolliner P. Corbinian mit Vorschlägen bei der Herausgabe 

hielten die „Neue Chronik von Salzburg“ zugesandt.
561)	Vgl. Birnbacher, 484.
562)	Hagenauer, Bd. 2, 1198–1201.
563)	Siehe das Kapitel über die Wahl zum Rektor in diesem Beitrag.
564)	ASP, Hs. A 81, Tagebuch des Abtes Joseph Neumair (1816–1817). Abt Joseph Neu-

mair notierte die Ankündigung des Kaisers in seinen Aufzeichnungen: Ich habe be-
schlossen, in dem Herzogthume Salzburg die vormahls bestandene ständische Verfassung 
mit den Abänderungen, die die veränderten Zeitverhältnisse erfordern, wieder herzustellen. 
Das Entwurfschreiben ist nach Seite 26 beigebunden.

565)	Hofrat Dr. Thomas Dolliner, 1760–1839, ab 1788 Professor an der Juridischen Fakul-
tät in Wien, 1801–1805 Professor für Kirchenrecht in Prag, 1805 wieder in Wien, ab 
1811 bei der Redaktion des Neuen bürgerlichen Gesetzbuches, 1816 Beisitzer der 
Hofkommission für Justizgesetzsachen; Rieger, Art. Dolliner, Thomas (ADB 5, 1877, 
314–315).

566)	Im Folgenden siehe ASP, Akt 112, Korrespondenz. Die Gegenkorrespondenz von 
P. Corbinian hat sich nicht erhalten. Freundliche Auskunft von Frau Barbara Bierin-
ger vom Universitätsarchiv Wien.

567)	Konrad Celtis (Pickel), 1459–1508, deutscher Dichter. Siehe hierzu Klüpfel E., De 
vita et scriptis Conradi Celtis Protucii praecipui renascentium in Germania liter-
arum restauratoris primique Germanorum poetae laureati, Freiburg im Breisgau 
1827.
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des „Corpus 1Ur1s ecclesiastic1 .9° 1803 recherchierte FÜr Corbinilan ın der
kaliserlichen Biıbliothek ın OSSE Le Plats „Monumentorum acl hıstorlam CONCI1-
111 Tridentini.>” Corbinian erhielt Werke Dolliners UT Rezension.>“ © DIie
beiden Freunde tauschten sıch ber gemeıInsame Freunde AU!:  N G1e hatten auch
gemeıInsame wlissenschaftliche Gegner Uun: ührten gemeıInsame Ihterärısche
Balgereyen muit iıhren Kontrahenten. Dolliner wurde beispielsweise VOo  a eINem
gewlssen Protessor Wedekind AUS Heıidelberg,5/1 attacktert. Hinsichtlich elInNner
Öffentlichen Entgegnung holte sıch bel Corbinian Kat In d1ıesem /Zusam-
menhang sandte Corbinlan SCEINE Dissertation „Historisch=kritischer
Versuch ber das angebliche Verhältnuifs der Ööstlıchen Gränzprovinz uınmd
Gränzgrafen Bayern unter den Karolingern“>“* SOWI1E e1in Exemplar des
„‚Codex epistolarıs Ottocarı .°

Politik, Karrıere uınmd Gesundheit werden ın den Briefen Dolliners Immer
wılıeder thematıislert. Ek1ınen Wechsel dle Freiburger Un1iıversiıität plante der
verpesteten VAhener Luft uınmd se1lIner Zeruüuftftfeten Gesundhett sCch DIie polıtischen
und mulitärıischen Entwicklungen der Koalitionskriege heisen ıhn jedoch 70-
gern.”* Zudem hielt den schwermuütigen Dolliner die leidige hypochondri-
sche Trägheit VOT welıteren Schritten ab ehrere berufliche Aufstiegsmögliıch-
keıten ın Wıen, Freiburg, uınmd Frag schlug nach eigenen Angaben AauUuS Daollı-

568) Siehe das Kapıtel über Clie gedruckten er. 111 diesem Beıtrag.
569) Le Plat ]., Monumentorum acl hıstorlam concılı Irıdentini potissımum ıllustran-

dam spectantium amplissıima collectho prodit LLIUILC priımum Stud10 e{ D' Iudoc1
le Plat, LOwen 1-1787

570) Thomas Dolliner rezenslierte unter anderem 11771 Periodikum „Uberdeutsche Lıtera-
tur-Zeitung”. Möglicherweise befinden sich darın noch unbekannte Kezensionen
VO Werken (;artners.

571) Vermutlich e1n Verwandter VO ecorg OSE: Wedekind, —1/69, Jurist.
57/2) Dolliner 1., Historisch=kritischer Versuch über das angebliche Verhältni£% der Ostli-

chen Gränzprovinz Un Gränzgrafen Bbayern unter den Karolingern, Wıen 1796
Bbeiım genannten Werk handelt siıch 111e Widerlegungz der O den bayerischen
Akademisten beynahe sSchon allgemeın QanQbar gemachten Behauptung, ASS die arkgraf-
schaft (Jesterreici hFiG ZUT Verwandelung In IN Herzogthum Afs IN e1 Bayern QeNÖ-
Vet habe, uNd d1ie Markerafen KPINP Reichsfürsten, SoMdern HUT bayrısche Asallen uNd
Fandsassen SEWEDSENJASFP, Akt 112, Dollinerbriefe

573) Dolliner Aichen Xepistolaris Primislai ()ttocarı IL Bohemilae reg1s
complectens semlcentunamı lterarum ab enrı1co de sernl1a 1US notarıo, partım
1PS1US nomiıne, partım acdl 1PSUum scr1ıptarum QJUAS bibliothecae Palatinae
Vindobonensis eruit, ordıine, quantium potuit, chronolog1c0 d1sposult, commentarı-
VMUC ıllustravit Thomas Dolliner Francısc1 I8 Komanorum ımperatorıs HOono-
ribus dicavıt Joh Nep ab Aichen, Wıen 1505

57/4) 1795 Dolliner zwıschen Friedenshoffnung Un KrlJegsangst. C'orbinian
cheint SE1INE Befürchtungen nıicht geteilt aben, wurde ber EINEes Bbesseren be-

Dolliner SOl bereits —1 111 Orm eEINEes elegischen LMstichons EC-
Sagl en Post hFiG quingentos octngentestmus [ RSsiruE Imperium, Gallıa TÜ
UH , ULE Dem wıidersprechend außerte Dolliner 1177 Marz 1795 SE1INE offnung über
Clie künftigeln Fortdauer der toutschen Staatsverfassung.
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des „Corpus iuris ecclesiastici“.568 1803 recherchierte er für P. Corbinian in der 
kaiserlichen Bibliothek in Josse Le Plats  „Monumentorum ad historiam conci-
lii Tridentini“.569 P. Corbinian erhielt Werke Dolliners zur Rezension.570 Die 
beiden Freunde tauschten sich über gemeinsame Freunde aus. Sie hatten auch 
gemeinsame wissenschaftliche Gegner und führten gemeinsame literärische 
Balgereyen mit ihren Kontrahenten. Dolliner wurde beispielsweise von einem 
gewissen Professor Wedekind aus Heidelberg571 attackiert. Hinsichtlich einer 
öffentlichen Entgegnung holte er sich bei P. Corbinian Rat. In diesem Zusam-
menhang sandte er an P. Corbinian seine Dissertation „Historisch=kritischer 
Versuch über das angebliche Verhältniß der östlichen Gränzprovinz und 
Gränzgrafen zu Bayern unter den Karolingern“572 sowie ein Exemplar des 
„Codex epistolaris Ottocari“.573

Politik, Karriere und Gesundheit werden in den Briefen Dolliners immer 
wieder thematisiert. Einen Wechsel an die Freiburger Universität plante er der 
verpesteten Wiener Luft und seiner zerütteten Gesundheit wegen. Die politischen 
und militärischen Entwicklungen der Koalitionskriege ließen ihn jedoch zö-
gern.574 Zudem hielt den stets schwermütigen Dolliner die leidige hypochondri-
sche Trägheit vor weiteren Schritten ab. Mehrere berufliche Aufstiegsmöglich-
keiten in Wien, Freiburg und Prag schlug er nach eigenen Angaben aus. Dolli-

568)	Siehe das Kapitel über die gedruckten Werke in diesem Beitrag.
569)	Le Plat J., Monumentorum ad historiam concilii Tridentini potissimum illustran-

dam spectantium amplissima collectio prodit nunc primum studio et opera Iudoci 
le Plat, Löwen 1781–1787.

570)	Thomas Dolliner rezensierte unter anderem im Periodikum „Oberdeutsche Litera-
tur-Zeitung“. Möglicherweise befinden sich darin noch unbekannte Rezensionen 
von Werken Gärtners.

571)	Vermutlich ein Verwandter von Georg Josef Wedekind, 1739–1789, Jurist.
572)	Dolliner T., Historisch=kritischer Versuch über das angebliche Verhältniß der östli-

chen Gränzprovinz und Gränzgrafen zu Bayern unter den Karolingern, Wien 1796. 
Beim genannten Werk handelt es sich um eine Widerlegung der von den bayerischen 
Akademisten beynahe schon allgemein gangbar gemachten Behauptung, dass die Markgraf-
schaft Oesterreich bis zur Verwandelung in ein Herzogthum als ein Theil zu Bayern gehö-
ret habe, und die Markgrafen keine Reichsfürsten, sondern nur bayrische Vasallen und 
Landsassen gewesen seyen; ASP, Akt 112, Dollinerbriefe.

573)	Dolliner Th./Aichen J. N. v., Codex epistolaris Primislai Ottocari II. Bohemiae regis 
complectens semicenturiam literarum ab Henrico de Isernia eius notario, partim 
ipsius nomine, partim ad ipsum scriptarum quas ex mspto. bibliothecae Palatinae 
Vindobonensis eruit, ordine, quantum potuit, chronologico disposuit, commentari-
oque illustravit Thomas Dolliner atque Francisci II. Romanorum imperatoris hono-
ribus dicavit Joh. Nep. ab Aichen, Wien 1803.

574)	1798 lebte Dolliner zwischen Friedenshoffnung und Kriegsangst. P. Corbinian 
scheint seine Befürchtungen nicht geteilt zu haben, wurde aber eines Besseren be-
lehrt. Dolliner soll bereits 1795–1796 in Form eines elegischen Distichons vorausge-
sagt haben: Post bis quingentos octingentesimus annos [/] Destruet Imperium, Gallia pra-
va, tuum. Dem widersprechend äußerte Dolliner im März 1798 seine Hoffnung über 
die künftige[n] Fortdauer der teutschen Staatsverfassung.
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L1ieTr War Gemütsschwankungen aUSgESETZT, A1e seinem Freund Corbinilan
(‚ärtner ausführlich mutteilte.

Korrespondenz mIt Leander Vd  -

In selinen etzten Lebensjahren verband Corbinian e1in freundschaftliches
Verhältnis miı1t dem Marburger Theologen Leander Vd  an DI1ie Kontaktauf-
nahme erfolgte vermutlich durch V  a Eis, e1in persönlıches TIreffen lst niıcht be-
legt. DIie beiden Gelehrten sandten sıch gegenselt1g iıhre aktuellsten Werke
711°/6 uınmd halten sıch gegenselt1g mi1t Recherchen uınmd Büchererwerb AaUusSs Van

War Anhänger der Maurıiıner uınmd Befürworter quellennaher Wissenschaft
Uun: ermahnte Corbinan daher Ja nıcht ruhen, hıs S1e alte Väter-Ausgaben IM
der Maurmer Ausgaben besitzen, WTF IM den HNeUPStEN Fdıtonen.

DIie Hauptthemen der Korrespondenz bilden Cdas Bıbellesen Uun: A1e Ver-
breitung der V  a E4is‘’schen „Volksbibeln”. Van bringt Immer wılıeder SEINE
aufgeklärte Haltung FU Ausdruck: Ögfe (Jestereich UMeder PINE Theresia
haben, das Bıhbellesen zmoÜürde UMeder angesehen, WE der unNDVeErgessliche Erzbischof
Hıeronymus ansah. Der VOo  5 der Britischen Bıbelgesellschaft unterstutzte V  a

versprach hunderte VO  5 Freiexemplaren SEINES Neuen Testamtents und C1-

Corbinian UT Verbreitung derselben.?“” Des Welılteren bat Vd  an

Ausküntfte ber andere Österreichische Abteıien, A1e e1in Vorhaben unter-
tutzen könnten. Van WAarTr auch muit Johannes bı Hoter OSB und Aht Al-
bert Nagnzaun OSB bekannt. Beide aulserten sıch Vd  an Hs Übersetzung p —
S1IELV. /Uu den gemeınsamen Bekannten zahlte beispielsweise arl Joseph VOo  a

Wreden.”® Als Cdas Neue lTestament VO  5 Vd  an auf den Index der verbotenen

579) In Oolge siehe ASP, Akt 112, Leander Va  m E{s; Leander Johann Heinrich) Va  m EMs,
17772—1 ö4/, katholischer eologe un Bıbelübersetzer, VO 1755 his ZUT Klosterauf-
hebung Konventuale der Benediktinerabhtei Martenmunster bei Schwalenberg,
Weltgeistlicher 171 Schwalenberg, Professor Hır katholisches Kirchenrei 111 Mar-
burg, 1522 his 15539 111 Darmstadt wohnhaft, Verbreitung SE1INer Bıbelübersetzungen
mu1t Unterstutzung der Britischen Bibelgesellschaft. Siehe dazu Altenberens J., Le-
ander Va Bibelübersetzer Un Bibelverbreite: zwıschen katholischer Autfklä-
TU un evangelikaler Erweckungsbewegung, Paderborn 2001

576) In der Bibliothek St eier Sind 111e Reihe Va  a Eis’scherer er.  en, unter ande-
1E Ess edanken über Bibel un Bibellesen Sulzbach 1516 (SPS, SIgn

580); Ess (Übers. Hg.), Testamentum VU.: 18  1822 (SPS, SIgn
083/16 616); EsSs Was War Clie Bibel den ersten C'hristen? mu1t welcher

Gemüthsstimmung Un 171 welcher Absicht lasen G1E dieselbe? Sulzbach 1516. (SDPS,
SIgn „861

57/77) ASFP, Schreibkalender C'orbinian CGartner, Julı 1516 Anmerkun; über nach Mar-
burg verkaufte Buücher Un echnung her die 1D Von 40)/ Exemplaren wurden
257 verkauft Un verschenkt. Den EeNOorden gegenüber xab C'orbinian 1177
Janner 1517 den ersten Brief VO Leander Va erhalten en. Siehe ASFP, Akt
112, Universitätskorrespondenz —1 Korrespondenz mu1t dem Kreisamt
1517

578) Vel. Altenberend, 306
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ner war Gemütsschwankungen ausgesetzt, die er seinem Freund Corbinian 
Gärtner ausführlich mitteilte.

Korrespondenz mit Leander van Eß

In seinen letzten Lebensjahren verband P. Corbinian ein freundschaftliches 
Verhältnis mit dem Marburger Theologen Leander van Eß.575 Die Kontaktauf-
nahme erfolgte vermutlich durch van Eß, ein persönliches Treffen ist nicht be-
legt. Die beiden Gelehrten sandten sich gegenseitig ihre aktuellsten Werke 
zu576 und halfen sich gegenseitig mit Recherchen und Büchererwerb aus. Van 
Eß war Anhänger der Mauriner und Befürworter quellennaher Wissenschaft 
und ermahnte P. Corbinian daher ja nicht zu ruhen, bis Sie alle Väter-Ausgaben in 
der Mauriner Ausgaben besitzen, u zwar in den neuesten Editionen. 

Die Hauptthemen der Korrespondenz bilden das Bibellesen und die Ver-
breitung der van Eß‘schen „Volksbibeln“. Van Eß bringt immer wieder seine 
aufgeklärte Haltung zum Ausdruck: Mögte Oestereich wieder eine M. Theresia 
haben, das Bibellesen würde wieder so angesehen, wie es der unvergessliche Erzbischof 
Hieronymus ansah. Der von der Britischen Bibelgesellschaft unterstützte van Eß 
versprach hunderte von Freiexemplaren seines Neuen Testamtents und er-
munterte P. Corbinian zur Verbreitung derselben.577 Des Weiteren bat van Eß 
um Auskünfte über andere österreichische Abteien, die sein Vorhaben unter-
stützen könnten. Van Eß war auch mit P. Johannes Ev. Hofer OSB und Abt Al-
bert Nagnzaun OSB bekannt. Beide äußerten sich zu van Eß’ Übersetzung po-
sitiv. Zu den gemeinsamen Bekannten zählte beispielsweise Karl Joseph von 
Wreden.578 Als das Neue Testament von van Eß auf den Index der verbotenen 

575)	In Folge siehe ASP, Akt 112, Leander van Eß; Leander (Johann Heinrich) van Eß, 
1772–1847, katholischer Theologe und Bibelübersetzer, von 1788 bis zur Klosterauf-
hebung Konventuale der Benediktinerabtei Marienmünster bei Schwalenberg, 
Weltgeistlicher in Schwalenberg, Professor für katholisches Kirchenrecht in Mar-
burg, 1822 bis 1835 in Darmstadt wohnhaft, Verbreitung seiner Bibelübersetzungen 
mit Unterstützung der Britischen Bibelgesellschaft. Siehe dazu Altenberend J., Le-
ander van Eß. Bibelübersetzer und Bibelverbreiter zwischen katholischer Aufklä-
rung und evangelikaler Erweckungsbewegung, Paderborn 2001.

576)	In der Bibliothek St. Peter sind eine Reihe van Eß’scher Werke erhalten, unter ande-
rem: Ess L. v., Gedanken über Bibel und Bibellesen. Sulzbach 1816. (SPS, Sign. 
16. 580); Ess L. v. (Übers. u. Hg.), Testamentum novum. 1809/1820/1822. (SPS, Sign. 
2. 468/1. 983/16. 616); Ess L. v., Was war die Bibel den ersten Christen? mit welcher 
Gemüthsstimmung und in welcher Absicht lasen sie dieselbe? Sulzbach 1816. (SPS, 
Sign. 16. 581 I)

577)	ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner, Juli 1816: Anmerkung über nach Mar-
burg verkaufte Bücher und Rechnung über die Bibel. Von 407 Exemplaren wurden 
237 verkauft und 4 verschenkt. Den Behörden gegenüber gab P. Corbinian an im 
Jänner 1817 den ersten Brief von Leander van Eß erhalten zu haben. Siehe ASP, Akt 
112, Universitätskorrespondenz 1816–1818, Korrespondenz mit dem k.k. Kreisamt 
1817.

578)	Vgl. Altenberend, 306.
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Bücher gEeSECIZT wurde, holte Corbinan beim Theologen Franz Freindaller
]?rkundigungen ein.>“” Letzterer lobte A1e hohe Qualität der Vd  an E4s’schen
Übersetzungen. Miıt den Österreichischen staatlıchen Behörden hatte indes
schon früher Probleme gegeben.”““ Corbinian Uun: der Bücherrevisor DÜ

Frohn erhielten schrıiftliche Ermahnungen, da G1E A1e Bıbeln UMSONSEFE der P1-
HE wohlfeilern Pre1s verteilt hatten. Insgesamt soll V  a 1.000 Exemplare
nach alzburg gesandt haben, VOo  a denen 1517 e1in kleiner el ın der Mayrı-
schen Buchhandlung sichergestellt wurde. Corbinian rechtfertigte SEINE 1ä-
tigkeit damıt, VOo Verbot des Bücher-Verschenkens nıchts SCWUSSL haben
Zudem SE1 A1e betreffende Bıbelausgabe VO Herrn Erzbischofe IM LAn erprobet
WOrden 561 und hätte A1e Bücher LIUT Geistliche, Studierende Uun: gebildete
F a:en abgegeben. Das VOo  a den Behörden gefürchtet Auftreten der Bıbeln
FTand SE1 niıcht ıhm zuzuschreıiben. Seine gQuten patrıotischen GeESINMNUNgZEN und der
unbescholtene Termuth bewahrten Corbinian möglicherweıse VOT einem WEeI-
eren Vorgehen der Behörden.

C'orbinian als Privatmann

Corbinilan WAarTr e1in lebensfroher Mensch, der Ordensstand weltli-
chen Aktıvıtäten teilnahm. Beispielsweise WAarTr e1in leidenschafttlicher opieler,
der melst Glück hatte In selinen Rechnungsbüchern scheint Cdas täglıche Spiel
fast Immer unter den Einnahmen auf 964 Zudem nahm Corbinian O-
spielen teil.” Der Erholung Uun: Ablenkung VOo Alltag d1enten Konzertbesu-
che. > DIie Herbstterien verbrachte muit Keısen, beispielsweise 1801 den
Chiemsee, nach Goldenstein bel Elsbethen und nach Abtsdortf bel Saaldorf.
wel Jahre spater fuhr nach Tirol, Goldenstein Uun: Abtsdorf.> 1504 durfte

sıch ın (Jastein aufgehalten haben, da selInen Freund Thomas Dolliner

57/9) C'orbinian korrespondierte 1522 ' Va  m mu1t dem Theologen IOr Franz
Freindaller, —1 Dechant 111 Voöocklabruck /u Freindaller siehe Kagerer J.,
Franz Freindaller. —1 DsSSs. Lınz 1991

580) ASFP, Akt 112, Universitätskorrespondenz —1 Korrespondenz mu1t dem
Kreisamt 1517. 1517 nahmen Clie Stimmen das allgemeine un freie Bibel-
lesen Z siehe Altenberend, 210

551) Vgl Altenberend, 201
562) Vgl ASFP, Hs 166, ”„566—59(}
563) ASFP, Akt 112, Abschrift EINEes Vertrages 7U 1Lr eiINner Lottogesellschaft -

me1insam mu1t Franzıska Wagner (geb Vonderthon) bei eiINnem kınsatz VO 100 (,ul-
den, vermutlich S09

554) ASFP, Akt 595 / 112, eleg über den Bbelitrag VO Gulden 7U Fiehhaher=Konzert 1756
111 Maınz.

569) ASFP, Schreibkalender C'orbinian Gartner, 1501
556) SS 50580 /1803, Schreibkalender C'orbinian (‚artner 1505 e Keise VO his

eptember nach Tirol kostete ö6 Gulden, der Aufenthalt eptember 111
GOoldenstein (‚ulden 15 Teuzer Hır Trinkgelder un Clie Keise VO eptember
his (Iktober nachOTr (‚ulden 49 TeuUzZer.
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Bücher gesetzt wurde, holte P. Corbinian beim Theologen Franz Freindaller 
Erkundigungen ein.579 Letzterer lobte die hohe Qualität der van Eß’schen 
Übersetzungen. Mit den österreichischen staatlichen Behörden hatte es indes 
schon früher Probleme gegeben.580 P. Corbinian und der Bücherrevisor von 
Frohn erhielten schriftliche Ermahnungen, da sie die Bibeln umsonst oder um ei-
nen wohlfeilern Preis verteilt hatten. Insgesamt soll van Eß 1.000 Exemplare 
nach Salzburg gesandt haben, von denen 1817 ein kleiner Teil in der Mayri-
schen Buchhandlung sichergestellt wurde. P. Corbinian rechtfertigte seine Tä-
tigkeit damit, vom Verbot des Bücher-Verschenkens nichts gewusst zu haben. 
Zudem sei die betreffende Bibelausgabe vom Herrn Erzbischofe in Wien erprobet 
worden 581 und er hätte die Bücher nur an Geistliche, Studierende und gebildete 
Laien abgegeben. Das von den Behörden gefürchtet Auftreten der Bibeln am 
Land sei nicht ihm zuzuschreiben. Seine guten patriotischen Gesinnungen und der 
unbescholtene Leimuth bewahrten P. Corbinian möglicherweise vor einem wei-
teren Vorgehen der Behörden.

P. Corbinian als Privatmann

P. Corbinian war ein lebensfroher Mensch, der trotz Ordensstand an weltli-
chen Aktivitäten teilnahm. Beispielsweise war er ein leidenschaftlicher Spieler, 
der meist Glück hatte. In seinen Rechnungsbüchern scheint das tägliche Spiel 
fast immer unter den Einnahmen auf.582 Zudem nahm P. Corbinian an Lotto-
spielen teil.583 Der Erholung und Ablenkung vom Alltag dienten Konzertbesu-
che.584 Die Herbstferien verbrachte er mit Reisen, beispielsweise 1801 an den 
Chiemsee, nach Goldenstein bei Elsbethen und nach Abtsdorf bei Saaldorf.585 
Zwei Jahre später fuhr er nach Tirol, Goldenstein und Abtsdorf.586 1804 dürfte 
er sich in Gastein aufgehalten haben, da er seinen Freund Thomas Dolliner 

579)	P. Corbinian korrespondierte 1822 wegen van Eß mit dem Theologen Dr. Franz 
Freindaller, 1753–1825, Dechant in Vöcklabruck. Zu Freindaller siehe Kagerer J., 
Franz J. Freindaller. 1753–1825, Diss. Linz 1991.

580)	ASP, Akt 112, Universitätskorrespondenz 1816–1818, Korrespondenz mit dem k.k. 
Kreisamt 1817. Ab 1817 nahmen die Stimmen gegen das allgemeine und freie Bibel-
lesen zu; siehe Altenberend, 210.

581)	Vgl. Altenberend, 201.
582)	Vgl. ASP, Hs. A 166, 566–590.
583)	ASP, Akt 112, Abschrift eines Vertrages zum Beitritt zu einer Lottogesellschaft ge-

meinsam mit Franziska Wagner (geb. Vonderthon) bei einem Einsatz von 100 Gul-
den, vermutlich 1806–1809.

584)	ASP, Akt 55/112, Beleg über den Beitrag von 12 Gulden zum Liebhaber=Konzert 1786 
in Mainz.

585)	ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner, 1801.
586)	SPS 50580/1803, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner 1803. Die Reise vom 10. bis 

17. September nach Tirol kostete 56 Gulden, der Aufenthalt am 19. September in 
Goldenstein 1 Gulden 15 Kreuzer für Trinkgelder und die Reise von 23. September 
bis 15. Oktober nach Abtsdorf 33 Gulden 49 Kreuzer.
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dahın einlud .° Noch 1 Alter reiste Corbinan regelmäis1g: Im Herbst 1819
machte 1Ne Bad CLOUrF, 1820 fuhr ber TEl Wochen nach Wıen uınmd 1821
nach Eberschwang, Uun: Linz 255 An (Getränken bestellte sowochl Weıln als
auch ler und Hochprozentiges WI1E beispielsweise Kirschenschnaps.””” Bılıs 1Ns
hohe Alter konsumuilerte regelmäis1g, Tabak >0 Corbinian WAarTr möglıcher-
WEISE hypochondrisch veranlagt”” Uun: ne1gte bıiswellen vA Melancholie.>7
Dennoch überwiegt ın den Aufzeichnungen SEINE Vorliebe flr Humorfr. (OT-
binlan hielt Wıtze, A1e erzaählt bekam, ın selinen Schreibkalendern fest nter
den überlieferten Wıtzen, A1e eINen kEinblick ın A1e Welt das Jahr 1800 SC
ben, befinden sıch auch deftige Beispiele:

Woflcher Unterschied ıc} Zzunschen OINeTr F eiter OINeTr Fra Die OYStP

mu HTT aufrichten die p legen, WE HTU S71 bes{[teigen znı 11575
Corbinian zeichnete ın selinen Schreibkalendern neben Wıtzen auch Äus-

gaben Uun: Einnahmen, Korrespondenzen ın Form eEINESs Postjournals, chron1-
kale Ereign1sse Uun: /ıtate klassısch-lateinischer ÄAutoren auf 974 Selten, aber
doch, brachte auch eıgene Gedanken Papıer. Folgendes Beispiel ze1gt,
ass den aufstrebenden Naturwissenschaften reservliert gegenüber stand
Die C’hemte wrd nüächstens die Unwversatwissenschaft, die Königimmn werden, der atte
Übrıge HUTF afs Stubenmädchen Aufwärterinnen dienen &7

C'orbinian Uun!: Clie Mitbrüder

Es haben sıch L1UT wenıge Quellen erhalten, AUS denen Rückschlüsse ber
das Verhältnis den Miıtbrüdern ın etier SCZOSCH werden können. Als

567) ASFP, Akt 112, Dolliner Corbinlan, 1504
568) SS 1820, Schreibkalender C'orbinilan (‚artner 18520 DIie Keise VO hıs

eptember 1520 nach Wıen kostete (‚ulden Kreuzer; SS 18519, Schreib-
alender C'orbinian (‚artner 1519 DIie Kosten des Kuraufenthaltes VO Gulden

Kreuzern amı orofßtells rückerstattet; ASFP, Schreibkalender C'orbinian
(‚artner 1521 DIie Keise nach ()berösterreich 1177 eptember 1521 kostete 49 Gulden

TeuUzZer.
569) ASFP, Schreibkalender C'orbinian (C„artner, 1510 den en Juni] Mıttagz PINMP CUE

Bouteifte Kırschengelist.
590) Siehe das Kapıtel über Clie Stuclienreise 171 diesem Bbelitrag un ASP, Schreibkalender

C'orbinian (‚artner 1522
591) ASFP, Akt 112, Dolliner Corbinlan, 1500 eDen G1E VPC. wohl, fassen G1E

Ihre hypochondrischen Gralien fahren
592) ASFP, Schreibkalender C'orbinilan (C„artner, Julı 18510, 1Ta AuUsSs der Griechischen

Anthologie: Hoffnung uNd UÜC: gehabt ouCH 200 TcH hım In dem afen 1cCHES habhe IcCH
mf eucCH, ecket HUL  — Aandre AcH MMIr

593) ASFP, Hs 154, 455V.
594) Im Stiftsarchiv St eier en siıch Clie alender der re 18501, 18510, 1516, 1821,

1822, 1525 vollständig erhnaltern.. Eınıge Kalendernotizen AuUsSs der e1t 1500 Sind
111 den Handschriften ASFP, Hs 166, ”„66—59()} un ASFP, Hs 154, 42/ —454 einge-
bunden.

595) ASFP, Akt 112, Dolliner Corbinlan, 11 11 1/995, Randnotiz.
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dahin einlud.587 Noch im Alter reiste P. Corbinian regelmäßig: Im Herbst 1819 
machte er eine Bad Cour, 1820 fuhr er über drei Wochen nach Wien und 1821 
nach Eberschwang und Linz.588 An Getränken bestellte er sowohl Wein als 
auch Bier und Hochprozentiges wie beispielsweise Kirschenschnaps.589 Bis ins 
hohe Alter konsumierte er regelmäßig Tabak.590 P. Corbinian war möglicher-
weise hypochondrisch veranlagt591 und neigte bisweilen zur Melancholie.592 
Dennoch überwiegt in den Aufzeichnungen seine Vorliebe für Humor. P. Cor-
binian hielt Witze, die er erzählt bekam, in seinen Schreibkalendern fest. Unter 
den überlieferten Witzen, die einen Einblick in die Welt um das Jahr 1800 ge-
ben, befinden sich auch deftige Beispiele:

Welcher Unterschied ist zwischen einer Leiter u einer Frau? Die erste 
muß man aufrichten u die 2te legen, wenn man sie bes[teigen] will.593

P. Corbinian zeichnete in seinen Schreibkalendern neben Witzen auch Aus-
gaben und Einnahmen, Korrespondenzen in Form eines Postjournals, chroni-
kale Ereignisse und Zitate klassisch-lateinischer Autoren auf.594 Selten, aber 
doch, brachte er auch eigene Gedanken zu Papier. Folgendes Beispiel zeigt, 
dass er den aufstrebenden Naturwissenschaften reserviert gegenüber stand: 
Die Chemie wird nächstens die Universalwissenschaft, die Königinn werden, der alle 
übrige nur als Stubenmädchen u Aufwärterinnen dienen.595

P. Corbinian und die Mitbrüder

Es haben sich nur wenige Quellen erhalten, aus denen Rückschlüsse über 
das Verhältnis zu den Mitbrüdern in St. Peter gezogen werden können. Als 

587)	ASP, Akt 112, Dolliner an P. Corbinian, 04. 09. 1804.
588)	SPS 50581/1820, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner 1820: Die Reise von 3. bis 27. 

September 1820 nach Wien kostete 80 Gulden 30 Kreuzer; SPS 50581/1819, Schreib-
kalender P. Corbinian Gärtner 1819: Die Kosten des Kuraufenthaltes von 54 Gulden 
37 Kreuzern bekam er großteils rückerstattet; ASP, Schreibkalender P. Corbinian 
Gärtner 1821: Die Reise nach Oberösterreich im September 1821 kostete 49 Gulden 
28 Kreuzer.

589)	ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner, 1810: den 28ten [Juni] zu Mittag eine neue 
Bouteille Kirschengeist.

590)	Siehe das Kapitel über die Studienreise in diesem Beitrag und ASP, Schreibkalender 
P. Corbinian Gärtner 1822.

591)	ASP, Akt 112, Dolliner an P. Corbinian, 29. 03. 1800: Leben Sie recht wohl, lassen Sie 
Ihre hypochondrischen Grillen fahren […]

592)	ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner, Juli 1810, Zitat aus der Griechischen 
Anthologie: Hoffnung und Glück gehabt euch wohl! Ich bin in dem Hafen. Nichts habe ich 
mit euch. Necket nun andre nach mir.

593)	ASP, Hs. A 154, 433v. 
594)	Im Stiftsarchiv St. Peter haben sich die Kalender der Jahre 1801, 1810, 1816, 1821, 

1822, 1823 vollständig erhalten. Einige Kalendernotizen aus der Zeit um 1800 sind 
in den Handschriften ASP, Hs. A 166, 566–590 und ASP, Hs. A 154, 427–434 einge-
bunden.

595)	ASP, Akt 112, Dolliner an P. Corbinian, 11. 11. 1795, Randnotiz.
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Beispiel SE1 e1in Namenstagsschreiben Maxımus Poschacher angeführt:
Meın heher Kammerer, Neuhch hahe icHhH SUTLZ VETSESSET, Ihnen Ihrem Nahmensta-
SE gratulieren. (estern 1c$s HLV beym Bremerbethen eingefallen, daf S1e Maxımus
DÜ Martıefabel heißen. Isop Servet F Feus ANımMAade dıimu dium HIEUE Ich 1De1S wohl,
dasf S1e diese precandı formula Heber H115 dem Munde der FYau Hagenauerinn hörten
afs DOüH Mr Inzwischen ıc} doch MeIN VUAhuınsch aufrichtig, und dafs ıchH S1e DÜ UNAZEN
Herzen hebe, das dürfen S1e HLV auf das Wort olauben. 596

Das Verhältnis Ahbht Dominikus uınmd Johannes lst anhand der Reisekot-
respondenz VOo  a 1756 bıs 1759 eingehend dokumentiert. Bel wichtigen Lebens-
statiıonen VOo  5 Ahbht Dominikus WAarTr Corbinlan 1 wahrsten Sinne des Wortes
federführend beteiligt: br entwartf das Schreiben, welches A1e Abtwahl VOo  5

Dominikus Hagenauer Erzbischof Colloredo meldete.>?/ Auch der Entwurf
FÜr das Epitaph auf Aht Dominıikus STAM MT VOo  a Sse1INer Hancd.>75 Miıt dem alten

Corbinian (gertfner reiste Ahbht Albert 1821 nach Wıimsbach bel Lambach e1-
L1ieTr Hochzeit.>”” ÄAm November 1820 elerte 1 Kloster A1e Goldene Jubel-
profess.° Ahbht Albert Nagnzaun las ın der Stiftskirche A1e Messe, Miıttag,
spelsten d1ıesem Tag ın der Abte!]l Personen uınmd 1 Konvent Perso-
nen.°01

Im Marz 1519 wurden 1 Kloster GSt etier einıge Amterwechse]l 308
INneln Das fre1l gewordene AÄAmt des Novızlatsdıirektors bot Ahbht Albert dem ohr-
würdigen GreiSe, dem gelehrten Corbinian G(ärtner . der auch annahm.*
Doch bereıts 1 (Iktober 1819 ıhn aufgrund VOo  a Schwierigkeiten:
Drey Novitzen und 21 Frater CIericus KAamen auf MEeIN Zimmer, und hathen 1Ihre
EntIassung. Die Gründe, weliche vorgebracht wurden, sSchr seicht, rochen 1eM-
iıchH nach welthecher Luft, und heschränkten SICH Fnde auf ın rauhe Behand-
[UNZ des Nomvitzenmeisters und Direktors. IcH drangz Ihnen UNTer allen möglıchen Vor-
stellungen PINE achttägzige€ Bedenkzeit auf, her uch UNZESAUMT den Entschlufs,
DINeN Aandern Novitzenmenster aufzustellen, der die Jungen PUTE durch HUMAaNe He-

596) ASFP, Akt 28972 Anspielung auf Horaz. Bbel der FYauı Hagenauerinn handelt sich
vermutlich Marıa Theresia Hagenauer, 1/7/53-1826, Koöchin 111 St. eter; Hage-
U  y 1,

597) ASFP, Akt 1172
598) Vgl ASFP, Akt 112; Hagenauer, 3,
599) Es heiratete der Sohn des Linzer Kaufmannes Nion arl Haffer]l, e1n des

verstorbenen Johannes Evangelist Oler. Siehe ASFP, Schreibkalender C'orbinian
(C„artner, Fehbruar 18521; ASFP, Hs 4, 156—-157.

600) ASFP, Hs YO—1, /06 denug SCOHeMNT DOFTOTUM SPONSIONE AhstrinÄat
601) ASFP, Hs Öd, 1686; ASFP, Hs S In der Abhte!i Z0UYde Schiesuppe mf gebachten

semel uNd bratwürst!, Rındfleisch In Nager[soss, Yauli mf UNQZE, faschırte Pastetten mf
en ILAPY Reherüken Qespikt uNd gebraten, Mehispe1s, gebraten uNd Qespikte en SE-
dünste Apfl, Brodtorten mf E1S5, 3hst servIiert. Der Konvent am diesem Festtag
Schiesuppe mf gebachten Semmeln uNd bratwürst!, Rındfleisch In Nager[soss, Yauli mf
UNQZE, Pastetten maf LämmMern, Spannferkei, SchlöQt, IA en uNd Rehersläu, DE-
SPLL. uNd gebraten, Kapaunen uNd CN gebraten, gedünste Apfl, Bıskotentorten,
hst spelsen.

602) ASFP, Hs Ö,
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Beispiel sei ein Namenstagsschreiben an P. Maximus Poschacher angeführt: 
Mein lieber Kammerer, Neulich habe ich ganz vergessen, Ihnen zu Ihrem Nahmensta-
ge zu gratulieren. Gestern ists mir beym Brevierbethen eingefallen, daß Sie Maximus 
von Mariefabel heißen. Also: Servet te Deus animae dimidium meae. Ich weis wohl, 
dasß Sie diese precandi formula lieber aus dem Munde der Frau Hagenauerinn hörten 
als von mir. Inzwischen ist doch mein Wunsch aufrichtig, und daß ich Sie von ganzen 
Herzen liebe, das dürfen Sie mir auf das Wort glauben. 596

Das Verhältnis zu Abt Dominikus und P. Johannes ist anhand der Reisekor-
respondenz von 1786 bis 1789 eingehend dokumentiert. Bei wichtigen Lebens-
stationen von Abt Dominikus war P. Corbinian im wahrsten Sinne des Wortes 
federführend beteiligt: Er entwarf das Schreiben, welches die Abtwahl von 
Dominikus Hagenauer an Erzbischof Colloredo meldete.597 Auch der Entwurf 
für das Epitaph auf Abt Dominikus stammt von seiner Hand.598 Mit dem alten 
P. Corbinian Gaertner reiste Abt Albert 1821 nach Wimsbach bei Lambach zu ei-
ner Hochzeit.599 Am 9. November 1820 feierte er im Kloster die Goldene Jubel-
profess.600 Abt Albert Nagnzaun las in der Stiftskirche die Messe, zu Mittag 
speisten an diesem Tag in der Abtei 10 Personen und im Konvent 54 Perso-
nen.601

Im März 1819 wurden im Kloster St. Peter einige Ämterwechsel vorgenom-
men. Das frei gewordene Amt des Noviziatsdirektors bot Abt Albert dem ehr-
würdigen Greise, dem gelehrten P. Corbinian Gärtner an, der es auch annahm.602 
Doch bereits im Oktober 1819 ersetzte er ihn aufgrund von Schwierigkeiten: 
Drey Novitzen und ein Frater Clericus kamen auf mein Zimmer, und bathen um ihre 
Entlassung. Die Gründe, welche vorgebracht wurden, waren sehr seicht, rochen ziem-
lich nach weltlicher Luft, und beschränkten sich am Ende auf das in zu rauhe Behand-
lung des Novitzenmeisters und Direktors. Ich drang ihnen unter allen möglichen Vor-
stellungen eine achttägige Bedenkzeit auf, faßte aber auch ungesäumt den Entschluß, 
einen andern Novitzenmeister aufzustellen, der die jungen Leute durch humane Be-

596)	ASP, Akt 2892. Anspielung auf Horaz. Bei der Frau Hagenauerinn handelt es sich 
vermutlich um Maria Theresia Hagenauer, 1773–1826, Köchin in St. Peter; Hage-
nauer, Bd. 1, 52.

597)	ASP, Akt 112.
598)	Vgl. ASP, Akt 112; Hagenauer, Bd. 3, 90.
599)	Es heiratete der Sohn des Linzer Kaufmannes Anton Karl Hafferl, ein Neffe des 

verstorbenen P. Johannes Evangelist Hofer. Siehe ASP, Schreibkalender P. Corbinian 
Gärtner, Februar 1821; ASP, Hs. A 82, 186–187.

600)	ASP, Hs. A 99–1, 706: se denuo solenni votorum sponsione obstrinxit.
601)	ASP, Hs. A 82, 168; ASP, Hs. A 918–21: In der Abtei wurde Schiesuppe mit gebachten 

semel und bratwürstl, Rindfleisch in Nagerlsoss, Kraut mit Zunge, faschirte Pastetten mit 
Hendl, ½er Reherüken gespikt und gebraten, Mehlspeis, 2 gebraten und gespikte Hendl, ge-
dünste Äpfl, Brodtorten mit Eis, Obst serviert. Der Konvent bekam an diesem Festtag 
Schiesuppe mit gebachten Semmeln und bratwürstl, Rindfleisch in Nagerlsoss, Kraut mit 
Zunge, 4 Pastetten mit Lämmern, 3 Spannferkel, 2 Schlögl, ½ Rüken und Rehersläufl ge-
spikt und gebraten, 4 Kapaunen und 4 Hendl gebraten, gedünste Äpfl, 4 Biskotentorten, 
Obst zu speisen.

602)	ASP, Hs. A 82, 29.
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handlung ıeh QEWINNEN, und YOLZ SPINPF übrıgen Berufspflichten durch nühere Auf-
siıchft ZUFT Ordnungz anhalten zoürde. ©3 Dem Novızenmelster Franz
Esterl1 (1 gelang, aber nıcht, A1e jJungen Moönche beruhigen. Dreı
Novızen traten Vorgesetzten AUS dem Kloster wılıeder aus,  604 e1in
vierter unternahm 1 Jäaänner 1821 eINen Fluchtversuch, kehrte aber reumutıg
nach etier zurück.°® Der fünfte Noviıze, Heinrich Schuhmacher

legte November 1822 dle (Gelübde ab

C'orbinian Uun!: Clie Ursulinen

Als erster VOo  5 sechs Petrischen Gelstlichen wiırkte Corbinian VO  5

Dezember 17851 bıs (Iktober 1756 als Beichtvater der Ursulinen ın alzburg.
DIie Beauftragung Peters muit dem lästigen MnIite ging auf Erzbischof C’ollo-
redo zurück .°% Den ersten VOo Konsıiıstorium vorgeschriebenen Konventaus-
flug, unternahmen A1e Ursulinen Julı 1753 gemeınsam muit ıhrem Beicht-
vater nach Marıa Plain, Bergheim, eter, Leopoldskron Uun: Rıedenburg;
der zwelıte Ausflug September 1753 führte unter anderem FU Schloss
Mirabell, nach Hellbrunn uınmd den Augustinern ın Mülln.©“ ÄAm 21 Sep-
tember 1/54 hielt Corbinilan anlässlich der Einkleidung der Chorschwestern
Marıa Ignatıa Schmuk (1763—-1820) Uun: Marıa ÄAnna Katharına Sturm (geb.

A1e Predigt.®® Den Neuprofessen Marıa Josepha Ursula Candon (geb.
und Marıa C’äcılıa Rıeppl (geb. hielt August 1755 d1e

Predigt,°“” ebenso WI1E der Neuprofessin Marıa AÄAnna Katharına Sturm .616
Abgesehen VOo  a se1lIner Tätıgkeıt 1 Ursulinenkloster lst A1e seelsorgerische

Tätıgkeıt 1 Leben Corbinan (‚ärtners archıivalısch schwer assbar, enn Pre-
digtentwürfe sSınd VO  5 ıhm niıcht erhalten. Als Rektor Vertrat den kranken
Ahbht VO  5 etier bel Messen .61 Äus Messstipendien bezog, bıs 1Ns Alter kın-
künfte.°1

603) Ebd., Siehe dazu Laıiner, 2008,
604) Ambros GregOr, Johann | Da Riethaller Un Vıital Pammer werden 11UT 171 ASFP, Hs

Öd, ö6 hzw. yTwaäahnt. Ansonsten jeglicher archivalischer Nachwes.
605) Joseph Waldvog] (I)SB War VO 1521 auf der Flucht. Siehe ASFP, Akt 249

Un ASP, Schreibkalender C'orbinilan (Gartner, 1521 Der Vortall 1st bei Lindner,
217/, nicht rTwaäahnt.

606) Hagenauer, 2, 1419
607) Klosterarchiv St. Ursula, Salzburg, Hauschronik —1 1956-157. Freundliche

Mitteilung VO IOr C'hristine Schneider.
608) Ebd., 149
609) Ebd., 166
610) Ebd., 1/5—-1/4
611) Hagenauer, 2, 1401
612) SS Einnahmen 1177 eptember 1519 Messstipendien F1 „ 1
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handlung lieb gewinnen, und trotz seiner übrigen Berufspflichten durch nähere Auf-
sicht zur Ordnung anhalten würde. 603 Dem neuen Novizenmeister P. Franz 
Esterl (1781–1848) gelang es aber nicht, die jungen Mönche zu beruhigen. Drei 
Novizen traten trotz neuem Vorgesetzten aus dem Kloster wieder aus,604 ein 
vierter unternahm im Jänner 1821 einen Fluchtversuch, kehrte aber reumütig 
nach St. Peter zurück.605 Der fünfte Novize, P. Heinrich Schuhmacher (1799–
1852), legte am 1. November 1822 die Gelübde ab.

P. Corbinian und die Ursulinen

Als erster von sechs St. Petrischen Geistlichen wirkte P. Corbinian von 3. 
Dezember 1781 bis Oktober 1786 als Beichtvater der Ursulinen in Salzburg. 
Die Beauftragung St. Peters mit dem lästigen Amte ging auf Erzbischof Collo-
redo zurück.606 Den ersten vom Konsistorium vorgeschriebenen Konventaus-
flug unternahmen die Ursulinen am 7. Juli 1783 gemeinsam mit ihrem Beicht-
vater nach Maria Plain, Bergheim, St. Peter, Leopoldskron und Riedenburg; 
der zweite Ausflug am 15. September 1783 führte unter anderem zum Schloss 
Mirabell, nach Hellbrunn und zu den Augustinern in Mülln.607 Am 21. Sep-
tember 1784 hielt P. Corbinian anlässlich der Einkleidung der Chorschwestern 
Maria Ignatia Schmuk (1763–1820) und Maria Anna Katharina Sturm (geb. 
1767) die Predigt.608 Den Neuprofessen Maria Josepha Ursula Candon (geb. 
1760) und Maria Cäcilia Rieppl (geb. 1766) hielt er am 28. August 1785 die 
Predigt,609 ebenso wie der Neuprofessin Maria Anna Katharina Sturm.610 

Abgesehen von seiner Tätigkeit im Ursulinenkloster ist die seelsorgerische 
Tätigkeit im Leben Corbinian Gärtners archivalisch schwer fassbar, denn Pre-
digtentwürfe sind von ihm nicht erhalten. Als Rektor vertrat er den kranken 
Abt von St. Peter bei Messen.611 Aus Messstipendien bezog er bis ins Alter Ein-
künfte.612 

603)	Ebd., 60. Siehe dazu Lainer, 2008, 40.
604)	Ambros Gregor, Johann Ev. Riethaller und Vital Pammer werden nur in ASP, Hs. A 

82, 56 bzw. 60 erwähnt. Ansonsten fehlt jeglicher archivalischer Nachweis.
605)	P. Joseph Waldvogl OSB war von 3.–8. 1. 1821 auf der Flucht. Siehe ASP, Akt 249 

und ASP, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner, 1821. Der Vorfall ist bei Lindner, 
217, nicht erwähnt.

606)	Hagenauer, Bd. 2, 1419.
607)	Klosterarchiv St. Ursula, Salzburg, Hauschronik 1695–1787, 156–157. Freundliche 

Mitteilung von Dr. Christine Schneider. 
608)	Ebd., 149.
609)	Ebd., 166.
610)	Ebd., 173–174.
611)	Hagenauer, Bd. 2, 1401.
612)	SPS 50581/1819: Einnahmen im September 1819 an Messstipendien 1 fl 51 xr.
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C'orbinian als Klosterarchivar

Bereıts 1/76 bıs 17500 hatte Corbinian als Kepetitor der Theologie 1 Klo-
STter gewirkt uınmd bıs vA Ernennung 7u Bibliothekar 1512 keıin Klosteramt
mehr Inne gehabt. ()bwohl vA Bıbliothekar ernannt, scheint Corbinian
sıch hauptsächlich Archivbelange gekummert haben bur A1e Archivar-
beit erhielt VOo königlich-bayerischen Archivkonservatorium 1ne Bewilli-
gung.  615 Das VOo  5 Corbinan (‚ärtner erstellte Uun: VOo  a Martın Bischofreiter
(1 /62-1 545) kopierte Archivinventar FÜr Petert14 lst Vorbild FÜr das 1830
entstandene fünfbändıge Folio-Inventar des Abtes Albert Nagnzaun. Letzteres

615fand bıs etwa 19400 Verwendung. (‚ärtners Inventar enthält LIUT rund e1in
Drittel der bel Nagnzaun angegebenen Stichwoörter uınmd d1e Eintrage sSınd a
nıger ausführlich. Das Frinzıp, nachdem das Nagnzaun-Inventar erstellt W11-

de, geht allerdings auf (‚ärtner zuruück. Es handelt sıch hiıerbel e1in kombıi-
nıertes Personen-, (Irts- uınmd Sachregister muit chronologisch gereihten Quel-
lenangaben FÜr jeden Kegıistereintrag.

Während der bayrıschen Herrschaft ın alzburg arbeitete Corbinian UT

Geschichte Salzburgs VOT se1lIner Landeswerdung.  616 1514 erhielt Corbinian
auf eıgeneES Ansuchen A1e Bewilligung, VO  5 Mınıster Montgelas, azu ın den
Klosterarchiven VOo  5 Höglwörth, Michaelbeuern, etier Uun: Nonnberg Ke-
gesten der Urkunden bıs 1329 erstellen. DIie Klöster berechtigt, A1e
Arbeiten, A1e reıin historischen Zwecken dienten, durch eINen officialen über-
wachen lassen.©!/ Im selben Jahr wurde Corbinian ersucht, A1e hınterlas-
CINC Biıbliothek des verstorbenen Leopold (Graten VOo  5 Kuenburg schät-
zen.015

C'orbinilan un: Finanzen

Beispielhaft FÜr A1e Finanzsıtuation eEINESs benediktinischen Universitatspro-
fessors SE1 C'orbinlans kEinnahmen- uınmd Ausgabenrechnung AUS dem Jahr
1803 angeführt.®"” S 5() Gulden TeuzZer Empfängen, A1e einem be-
trächtlichen eıl VOo  a Honorargeldern kamen, standen / 39 Gulden Teuzer
Ausgaben gegenüber. Corbinilan konnte SOomıt das Jahr muit 141 Gulden
TeuzZer Guthaben abschlieflen. DIie Ausgaben Eetfzten sıch VOT allem AUS regel-

613) ASFP, Akt 112, Schreiben des k-h Archivkonservatoriums, 1512
614) ASFP, Hs 929, Realindex der vornehmsten Sachen des Stiftsarchivs, VO C’'orhi-

nmlan Gartner, KOopI1E Vo artın Bischofreiter, 1515
615) Siehe ASP, Hs 35—-H5s 537
616) /ur Irennung Salzburgs Vo Rechts- Un Friedensbereich bayern siehe Dopsch H.,

ec un Verwaltung (Geschichte Salzburgs. un Land, 1/2, hrsg. Dopsch
H., Salzburg 1985935, 56 /-950, hlier 87-888)

617) ASFP, Akt 112, Schreiben VO 11 1514
618) ASFP, Akt 112, Schreiben des k-h Stadtgerichts, 1514
619) SS 50580 / 18505, Schreibkalender C'orbinilan (‚artner 1505
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P. Corbinian als Klosterarchivar

Bereits 1776 bis 1780 hatte P. Corbinian als Repetitor der Theologie im Klo-
ster gewirkt und bis zur Ernennung zum Bibliothekar 1812 kein Klosteramt 
mehr inne gehabt. Obwohl zum Bibliothekar ernannt, scheint P. Corbinian 
sich hauptsächlich um Archivbelange gekümmert zu haben. Für die Archivar-
beit erhielt er vom königlich-bayerischen Archivkonservatorium eine Bewilli-
gung.613 Das von P. Corbinian Gärtner erstellte und von P. Martin Bischofreiter 
(1762–1845) kopierte Archivinventar für St. Peter614 ist Vorbild für das um 1830 
entstandene fünfbändige Folio-Inventar des Abtes Albert Nagnzaun. Letzteres 
fand bis etwa 1940 Verwendung.615 Gärtners Inventar enthält nur rund ein 
Drittel der bei Nagnzaun angegebenen Stichwörter und die Einträge sind we-
niger ausführlich. Das Prinzip, nachdem das Nagnzaun-Inventar erstellt wur-
de, geht allerdings auf Gärtner zurück. Es handelt sich hierbei um ein kombi-
niertes Personen-, Orts- und Sachregister mit chronologisch gereihten Quel-
lenangaben für jeden Registereintrag.

Während der bayrischen Herrschaft in Salzburg arbeitete P. Corbinian zur 
Geschichte Salzburgs vor seiner Landeswerdung.616 1814 erhielt P. Corbinian 
auf eigenes Ansuchen die Bewilligung von Minister Montgelas, dazu in den 
Klosterarchiven von Höglwörth, Michaelbeuern, St. Peter und Nonnberg Re-
gesten der Urkunden bis 1329 zu erstellen. Die Klöster waren berechtigt, die 
Arbeiten, die rein historischen Zwecken dienten, durch einen officialen über-
wachen zu lassen.617 Im selben Jahr wurde P. Corbinian ersucht, die hinterlas-
sene Bibliothek des verstorbenen Leopold Grafen von Kuenburg zu schät-
zen.618

P. Corbinian und Finanzen

Beispielhaft für die Finanzsituation eines benediktinischen Universitätspro-
fessors sei P. Corbinians Einnahmen- und Ausgabenrechnung aus dem Jahr 
1803 angeführt.619 880 Gulden 19 Kreuzer an Empfängen, die zu einem be-
trächtlichen Teil von Honorargeldern kamen, standen 739 Gulden 9 Kreuzer an 
Ausgaben gegenüber. P. Corbinian konnte somit das Jahr mit 141 Gulden 10 
Kreuzer Guthaben abschließen. Die Ausgaben setzten sich vor allem aus regel-

613)	ASP, Akt 112, Schreiben des k.-b. Archivkonservatoriums, 22. 8. 1812.
614)	ASP, Hs. A 529, Realindex der vornehmsten Sachen des Stiftsarchivs, von P. Corbi-

nian Gärtner, Kopie von P. Martin Bischofreiter, 1813.
615)	Siehe ASP, Hs. A 533–Hs. A 537.
616)	Zur Trennung Salzburgs vom Rechts- und Friedensbereich Bayern siehe Dopsch H., 

Recht und Verwaltung (Geschichte Salzburgs. Stadt und Land, I/2, hrsg. v. Dopsch 
H., Salzburg 1983, 867–950, hier 887–888).

617)	ASP, Akt 112, Schreiben vom 11. 02. 1814.
618)	ASP, Akt 112, Schreiben des k.-b. Stadtgerichts, 23. 07. 1814.
619)	SPS 50580/1803, Schreibkalender P. Corbinian Gärtner 1803.
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mäisıgen etragen flr Almosen und Irnkgelder, Jlabak, Weıln uınmd ler
INneln Hınzu kommen noch unregelmäisige Zahlungen Handwerker WI1E
Buchbinder Uun: Schneider Uun: FÜr Dienstleister WI1E Bader und Wäscherinnen.

/Uu Lebzeıiten WAarTr Corbinian muit Veruntreuungsvorwürfen 1 Zusam-
menhang muit sSseINeEN Un1iversitäatsamtern konfrontiert. In eiIner Rechtfertigung
formuherte Wer behauptet, 4ss ıchH 21 Privatvermögen DÜ mehrTern Tausenden
hbesitze, dem znerden MEeINE Bıhliothek und MEeINE melien Reisen widerlegen,466  Gerald Hirtner und Christoph Brandhuber  mäßigen Beträgen für Almosen und Trinkgelder, Tabak, Wein und Bier zusam-  men. Hinzu kommen noch unregelmäßige Zahlungen an Handwerker wie  Buchbinder und Schneider und für Dienstleister wie Bader und Wäscherinnen.  Zu Lebzeiten war P. Corbinian mit Veruntreuungsvorwürfen im Zusam-  menhang mit seinen Universitätsämtern konfrontiert. In einer Rechtfertigung  formulierte er: Wer behauptet, dass ich ein Privatvermögen von mehrern Tausenden  besitze, dem werden meine Bibliothek und meine vielen Reisen widerlegen, ... Im Ge-  genteil hätte während der französischen Besatzung auch sein Privatvermögen  gelitten: Die Einquartierungen waren Ursache, dass ich bey der Übergab der [Uni-  versitäts-]Casse 369 f von meinem Gelde darauf bezahlen mußte. %0 Bis 1834 be-  schäftigten die Behörden Ungereimtheiten in der Gebarung der Studienfonds  der Universität.®! 1820 legte das zuständige Kreisamt eine Rechnung vor, wel-  che beweiset, dass P. Corbinian eine Zinsleistung im Jahr 1812 nicht von sich ver-  rechnet habe. P. Corbinian antwortete, er sei zu diesem Zeitpunkt nicht mehr  für die Administration der Studienfonds zuständig gewesen und hätte das  Geld, das er erhalten habe, an seinen Nachfolger weitergeleitet. Aufgrund feh-  lenden Aktenmaterials an der Universität‘? konnte die Sachlage nie eindeutig  geklärt werden. Um jedem weiteren unbeliebigen Wechsel von Erklärungen und Ge-  generklärungen vorzubeugen, erklärte sich Abt Albert Nagnzaun zur Leistung  der Zinsen in der Höhe von 37 Gulden 30 Kreuzern bereit. 1834 fragte das  Kreisamt um Universitätsakten im Archiv St. Peter an, wurde aber von Abt  Albert nach München verwiesen, wohin die betreffenden Urkunden abgelie-  fert worden seien.  Der Tod in Ischl  Im Frühjahr 1824 begann P. Corbinian an Gelbsucht zu leiden. Er beschloss  daher, nach Ischl zu reisen, um durch das Soolenbad daselbst wo möglich neue Le-  benskraft zu erhalten. Abt Albert Nagnzaun wartete ungeduldig auf eine erfreuli-  che Nachricht von der wohltätigen Wirkung des Bades. Doch bekam er keinen Brief  von P. Corbinian. Endlich erhielt der Abt eine kurze schriftliche Anzeige des  Ischler Badearztes Dr. Joseph Götz,°® der ihm mitteilte, dass der Patient äußerst  620) ASP, Akt 112, Universität, Entwurf einer Rechtfertigung über das bauerische Stipen-  dium.  621) ASP, Akt 1971; ASP; Akt 2892.  622) Hermann K. E, Salzburgs hohe Schule zwischen den Volluniversitäten 1810 bis  1962 (SMGB 83 IMN-IV, Ottobeuren 1972, 361 und 402-404). Wegen Personalmangel  konnte 1811 keine vollständige Inventarisierung vorgenommen werden, einige  Universitätsakten wurden während der bayrischen Regierung nach München ver-  bracht.  623) Dr. Joseph Götz hatte die Heilkraft der Ischler Sole erkannt und gilt zusammen mit  dem Wiener Prominentenarzt Dr. Franz Wirer als Begründer des Ischler Heilbads.  Vgl. Prohaska H., Geschichte des Badeortes Ischl 1823 — 1923, Linz 1924 (Sonder-  druck aus den „Heimatgauen”“, Zeitschrift für oberösterreichische Geschichte, Lan-  des- und Volkskunde, Heft 3).Im (je-
genteıl hätte während der französıschen Besatzung auch eın Frivatvermogen
gelıtten: Die Einguartierungen Ursache, 4ss ich bey der Übergab der Unı\i-
versıtäts-|Casse 369 DOüH MeINeM Gelde darauf hezahlen mufßte. 9<U Bıs 1534 be-
schäftigten A1e Behörden Ungereimtheıiten ın der CcDarung der Stuchenfonds
der Universität.©} 1820 legte das zuständige Kreisamt 1ne Rechnung, VOTrT, wel-
che beweiset, ass Corbinilan 1ne Zinsleistung, 1 Jahr 1512 nıcht DOüH sSıch UET-

rechnet habe Corbinian antwortele, SE1 d1ıesem Zeıitpunkt nıcht mehr
flr dle Administration der Studienfonds zuständig SCWESCH Uun: hätte das
Geld, Cdas erhalten habe, selinen Nachfolger weıtergeleitet. Aufgrund feh-
lenden Aktenmaterlals der Universität® konnte A1e achlage 1a0(s eindeut1ig
geklärt werden. Um jedem zpeiteren unbeliebigen Weechsel DÜ Erklärungen und (:P-
generklärungen vorzubeugen, erklärte sıch Ahbht Albert Nagnzaun UT Leistung
der /insen ın der Höhe VO  5 Gulden Kreuzern bereıt. 1834 fragte Cdas
Kreisamt Universitätsakten 1 Archiv etier d wurde aber VOo  a Ahbht
Albert nach Uunchen verwıesen, wohin A1e betreffenden Urkunden abgelie-
fert worden selen.

Der Tod 1n Ischl

Im Frühjahr 1824 begann Corbinian Gelbsucht leiden. br beschloss
daher, nach Ischl reısen, durch das Soolenhbad Adasethst möglıch HEUE F e-
benskraft erhalten. Ahbht Albert Nagnzaun wartete ungeduldig auf PINE erfreult-
che Nachricht DÜ der wohltätigen Wirkungz des Bades Doch bekam keinen Brief
VOo  a Corbinilan. Endlich erhielt der Ahbht 1Ne KUYZP schriftliche AÄnzeige des
Ischler Badearztes Dr Joseph Götz,° der ıhm muitteilte, ass der Patıent äußerst

620) ASFP, Akt 112, Universitat, Entwurf eiINner Kechtfertigung über das hayuerische Stipen-
1U

621) ASFP, Akt 1971 ASP; Akt 2592
622) ermann Salzburgs hohe Schule zwıschen den Volluniversitäten 1510 hıs

1962 X3 1—-LV, (Ittobeuren 19/2, 361 un 402—404) egen Personalmangel
konnte 158511 keine vollständige Inventarısierung VOITSCHOIILUIN werden, einıgE€
Universitätsakten wurden während der bayriıschen Keglerung nach Munchen V1 -

bracht.
623) IOr Joseph ‚Otz Clie Heilkraft der schler Sole Ykannt Un oilt11m1E

dem Wıiener Prominentenarzt I Or. Franz Wiırer als Begründer des schler Heilbads
Vel. TONAaASKa H., Geschichte des Badeortes SC 1525 1925, Lınz 1924 Sonder-
druck AUSs den „Meiımatgauen”, Zeitschrift Hır OÖberösterreichische Geschichte, Lan-
des- Un Volkskunde, eft
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mäßigen Beträgen für Almosen und Trinkgelder, Tabak, Wein und Bier zusam-
men. Hinzu kommen noch unregelmäßige Zahlungen an Handwerker wie 
Buchbinder und Schneider und für Dienstleister wie Bader und Wäscherinnen.

Zu Lebzeiten war P. Corbinian mit Veruntreuungsvorwürfen im Zusam-
menhang mit seinen Universitätsämtern konfrontiert. In einer Rechtfertigung 
formulierte er: Wer behauptet, dass ich ein Privatvermögen von mehrern Tausenden 
besitze, dem werden meine Bibliothek und meine vielen Reisen widerlegen, … Im Ge-
genteil hätte während der französischen Besatzung auch sein Privatvermögen 
gelitten: Die Einquartierungen waren Ursache, dass ich bey der Übergab der [Uni-
versitäts-]Casse 369 f von meinem Gelde darauf bezahlen mußte. 620 Bis 1834 be-
schäftigten die Behörden Ungereimtheiten in der Gebarung der Studienfonds 
der Universität.621 1820 legte das zuständige Kreisamt eine Rechnung vor, wel-
che beweiset, dass P. Corbinian eine Zinsleistung im Jahr 1812 nicht von sich ver-
rechnet habe. P. Corbinian antwortete, er sei zu diesem Zeitpunkt nicht mehr 
für die Administration der Studienfonds zuständig gewesen und hätte das 
Geld, das er erhalten habe, an seinen Nachfolger weitergeleitet. Aufgrund feh-
lenden Aktenmaterials an der Universität622 konnte die Sachlage nie eindeutig 
geklärt werden. Um jedem weiteren unbeliebigen Wechsel von Erklärungen und Ge-
generklärungen vorzubeugen, erklärte sich Abt Albert Nagnzaun zur Leistung 
der Zinsen in der Höhe von 37 Gulden 30 Kreuzern bereit. 1834 fragte das 
Kreisamt um Universitätsakten im Archiv St. Peter an, wurde aber von Abt 
Albert nach München verwiesen, wohin die betreffenden Urkunden abgelie-
fert worden seien.

Der Tod in Ischl

Im Frühjahr 1824 begann P. Corbinian an Gelbsucht zu leiden. Er beschloss 
daher, nach Ischl zu reisen, um durch das Soolenbad daselbst wo möglich neue Le-
benskraft zu erhalten. Abt Albert Nagnzaun wartete ungeduldig auf eine erfreuli-
che Nachricht von der wohltätigen Wirkung des Bades. Doch bekam er keinen Brief 
von P. Corbinian. Endlich erhielt der Abt eine kurze schriftliche Anzeige des 
Ischler Badearztes Dr. Joseph Götz,623 der ihm mitteilte, dass der Patient äußerst 

620)	ASP, Akt 112, Universität, Entwurf einer Rechtfertigung über das bauerische Stipen-
dium.

621)	ASP, Akt 1971; ASP; Akt 2892.
622)	Hermann K. F., Salzburgs hohe Schule zwischen den Volluniversitäten 1810 bis 

1962 (SMGB 83 III–IV, Ottobeuren 1972, 361 und 402–404). Wegen Personalmangel 
konnte 1811 keine vollständige Inventarisierung vorgenommen werden, einige 
Universitätsakten wurden während der bayrischen Regierung nach München ver-
bracht.

623)	Dr. Joseph Götz hatte die Heilkraft der Ischler Sole erkannt und gilt zusammen mit 
dem Wiener Prominentenarzt Dr. Franz Wirer als Begründer des Ischler Heilbads. 
Vgl. Prohaska H., Geschichte des Badeortes Ischl 1823 – 1923, Linz 1924 (Sonder-
druck aus den „Heimatgauen“, Zeitschrift für oberösterreichische Geschichte, Lan-
des- und Volkskunde, Heft 3).
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schwach und nıcht mehr Fransportabel SECY, Unverzüglich liefis der Ahbht einspannen,
gemeıInsam muit dem ubprior nach Ischl reisen: Der Kranke sollte ın P1-

HET Tragsenfte nach Hause gebracht werden.““* Als der Ahbht aber den (Irt Hof bel
alzburg erreichte, traf muit dem Bothen ZUSdIMNILNECIL, der A1e traurıge Nach-
richt überbringen hatte, ass Corbinilan Maı 1824 TEl Uhr
fruh sanfft IM 21 hesseres FTeben hinüber geschlummert SeY  6Z5 Nagnzaun reiste
trotzdem welıter nach Ischl, muit dem Urtspfarrer Nntion Leuthner®“ uınmd
Dr Joseph Ot7z den Ablauf des Begräbnisses besprach. Den Leichnam mi1t
säglıchen Kosten Hne den mıindesten vernünftigen Piyeck nach Salzburgz Fransportie-
VE [AsSSeEN, befand FÜr UNSINNISZ. ÄAm folgenden Morgen lasen der Ahbht uınmd
der ubprior ın der Ischler Pfarrkıirche 1ne Messe FÜr den Verstorbenen, annn
folgte Ianl der Einladung VOo  a Dr Ot7 einem Frühstück. Schliefslich C1-

WIEeSs der Ahbht dem aufgebahrten oten SEINE letzte Ehre Uun: nahm dessen Ga-
chen ın Empfang. Der ÄAtrzt erhielt e1in Honorar, auch wurden A1e Begräbnis-
kosten bezahlt: Um Uhr haftte icHhH altes geschlichtet und den Beutel Zzıiemlich SE-
egeret, vermerkte Nagnzaun. Anschlieilsend fuhren Ahbht Uun: ubprior nach Salz-
burg, zurück. Hıer liefis Ianl Abend A1e Sterbglocken läuten, dem Puhlı-
KUM Gewißheit DÜ dem Ode des Allgeschätzten geben.°/ DIie Exequıien wurden
ın der Stiftkirche etier 2 Uun: 31 Maı gehalten. In eın Tagebuch
schrieb Albert Nagnzaun folgenden Nachruf auf Corbinlan: Her Verblhichene
hinterläfst dem Stifte den unsterblichen uhm tiefer Gelehrsamkeit, und DINeN hedeut-

Bücherschatz und EINMLZE Obligationen DÜ CIFCQ O00 IS sof7 ım 21 Denk-
ahl Ischl werden!

Nach Wunsch des Abtes sollte dleses Grabdenkmal VOo Charakter und IAa
FOM des oOten küunden uınmd den Mıtbrüdern gebührende AÄchtung eintlöisen.
Das (Grab auf dem Friedhof ın Ischl wurde muit Steinen VO Mönchs- uınmd
Reinberg eingefasst. Der Erdhügel sollte Golgota erinnern, 1ne Schale flr
Weilhwasser wurde aufgestellt. Auftf dem Grabsockel AUS Untersberger Marmor
errichtete Ianl e1in Kreu7z Uun: 1ne AUS (‚uUsselsen gearbeitete ampe IM altrömı1-
sScher FOorm m1t vergoldeter Flamme. Der Wıderschein iıhres Lichts fiel effektvoll
ın e1in IHNAaTINOTNE: Buch, welches miı1t den goldenen Buchstaben CLOFPDUS Jurıs
(C’anonıicı bezeichnet WAarTr und eEINESs der berühmtesten Werke des Verstor-
benen erinnerte. kın welıteres uch Fulfs des Sockels mug d1e Überschrift
Chronıik DÜ Satzburg. Auftf e1INer ovalen Platte gab 1ne Grabschrift die interes-
Sahtesten Notizen DÜ dem verewigten Manne lesen, der OO heiligen Gilauben
heseelt m1t PISPITNEM Muthe des irdıschen F ehens gefahrvolle Irrgewinde durchschrıift-
fen, des falschen Ehrgeitzes und der Sinnlichkeit verführende Lockungen kräftigen

624) ASFP, Hs ÖI,
625) ASFP, Hs ÖD, (‚artner STtar Nnapp VOT SEINEM Oldenen Priesterjubiläum. Vel

ASFP, Hs YO—1, /06 ID NO7. 152} AT Jubiaeo SUUÜFE Profession1s reEHQ1050€,
denug sefiennN1 DOFOYTUM SPONSIONE obstrıimÄıt Jam In funt, UF die UNN UJUS aM
1524| Jubilaeum SACEYdOFTUM SOIeMNNE refiehraturug PSSE:

626) Landlinger J., DIie Geschichte der Pfarre St. Nikolaus 111 SC baß Bad SC. Eın He!1-
matbuch, hg. Franz Stüger, Lınz 19%66, 317{

627) ASFP, Hs ÖI,
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schwach und nicht mehr transportabel sey. Unverzüglich ließ der Abt einspannen, 
um gemeinsam mit dem Subprior nach Ischl zu reisen: Der Kranke sollte in ei-
ner Tragsenfte nach Hause gebracht werden.624 Als der Abt aber den Ort Hof bei 
Salzburg erreichte, traf er mit dem Bothen zusammen, der die traurige Nach-
richt zu überbringen hatte, dass P. Corbinian am 24. Mai 1824 um drei Uhr 
früh sanft in ein besseres Leben hinüber geschlummert sey.625 Nagnzaun reiste 
trotzdem weiter nach Ischl, wo er mit dem Ortspfarrer Anton Leuthner626 und 
Dr. Joseph Götz den Ablauf des Begräbnisses besprach. Den Leichnam mit un-
säglichen Kosten ohne den mindesten vernünftigen Zweck nach Salzburg transportie-
ren zu lassen, befand er für unsinnig. Am folgenden Morgen lasen der Abt und 
der Subprior in der Ischler Pfarrkirche eine Messe für den Verstorbenen, dann 
folgte man der Einladung von Dr. Götz zu einem Frühstück. Schließlich er-
wies der Abt dem aufgebahrten Toten seine letzte Ehre und nahm dessen Sa-
chen in Empfang. Der Arzt erhielt sein Honorar, auch wurden die Begräbnis-
kosten bezahlt: Um 8 Uhr hatte ich alles geschlichtet und den Beutel so ziemlich ge-
leeret, vermerkte Nagnzaun. Anschließend fuhren Abt und Subprior nach Salz-
burg zurück. Hier ließ man am Abend die Sterbglocken läuten, um dem Publi-
kum Gewißheit von dem Tode des Allgeschätzten zu geben.627 Die Exequien wurden 
in der Stiftkirche St. Peter am 28., 29. und 31. Mai gehalten. In sein Tagebuch 
schrieb Albert Nagnzaun folgenden Nachruf auf P. Corbinian: Der Verblichene 
hinterläßt dem Stifte den unsterblichen Ruhm tiefer Gelehrsamkeit, und einen bedeut-
samen Bücherschatz und einige Obligationen von circa 2000 f. Es soll ihm ein Denk-
mahl zu Ischl werden!

Nach Wunsch des Abtes sollte dieses Grabdenkmal vom Charakter und Wal-
ten des Toten künden und den Mitbrüdern gebührende Achtung einflößen. 
Das Grab auf dem Friedhof in Ischl wurde mit Steinen vom Mönchs- und 
Reinberg eingefasst. Der Erdhügel sollte an Golgota erinnern, eine Schale für 
Weihwasser wurde aufgestellt. Auf dem Grabsockel aus Untersberger Marmor 
errichtete man ein Kreuz und eine aus Gusseisen gearbeitete Lampe in altrömi-
scher Form mit vergoldeter Flamme. Der Widerschein ihres Lichts fiel effektvoll 
in ein marmornes Buch, welches mit den goldenen Buchstaben Corpus Juris 
Canonici bezeichnet war und so an eines der berühmtesten Werke des Verstor-
benen erinnerte. Ein weiteres Buch am Fuß des Sockels trug die Überschrift 
Chronik von Salzburg. Auf einer ovalen Platte gab eine Grabschrift die interes-
santesten Notizen von dem verewigten Manne zu lesen, der vom heiligen Glauben 
beseelt mit eisernem Muthe des irdischen Lebens gefahrvolle Irrgewinde durchschrit-
ten, des falschen Ehrgeitzes und der Sinnlichkeit verführende Lockungen kräftigen 

624)	ASP, Hs. A 83, 38.
625)	ASP, Hs. A 83, 39. Gärtner starb knapp vor seinem Goldenen Priesterjubiläum. Vgl. 

ASP, Hs. A 99–1, 706: Die 9. Nov: 1820 anno jubilaeo suae Professionis religiosae, se 
denuo selenni votorum sponsione obstrinxit et jam in eo fuit, ut die 12. Junii hujus anni 
[1824] jubilaeum sacerdotium solenne celebraturus esset. 

626)	Landlinger J., Die Geschichte der Pfarre St. Nikolaus in Ischl, in: Bad Ischl. Ein Hei-
matbuch, hg. v. Franz Stüger, Linz 1966, 317f.

627)	ASP, Hs. A 83, 39.
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U derstand eistete, das zpeite eld der Wissenschäaften his ZU etzten Hauche des
F ehbens mi1t sepitener F 1ehe und mehr ennN HIIÄYITHEOFTTHETr AÄAusSdauer fruchtreıich bebaute,
und endhich als| 21 glänzender Fiıystern weıitgedennten (ewölhe des Benedikti-
ner-Ordens, 21 SoOLttär ın der Krone der Brüder DÜ St efer Salzburg hinabsanık

Horiızonte der ırdıschen Lebenssphäre! dr Der teinmetzmelster Nntion Högler
führte das Grabdenkmal nach dem Entwurf des Abtes AUS, wotfür 120 (ul-
den erhielt.®” Im Vergleich muit Nagnzauns pathetischen Worten liest sıch d1e
ın Ischl tatsächlich angebrachte Grabschrift prosaisch:

KRe7 Tar.
Corbiniant Gertner,

Bened Ad fr Salzburg. Prof.
(LONS. Auf Fliect pf Archiep.

SS (Lan DEr XX FEHE Prof. indef.
Imee NIVEFS. Salzh

UTtHm Rectoris MaxQn OpfE. merilt,
Ou1 IM Balne1s Ischl COMNSUleNs 7 mortalı,

Vıtam INDeN1t ImmOrtal.
MDOOGOAXAXTIV.

Die XXIV. Maıı, Apt X XLEE
Prof. IV Saced

5(}

„Den frommen Manen des sehr verehrungswürdigen und berühmten
Herrn Corbinian Gärtners, des ()rdens des hl Benedikts Gt etier ın Salz-
burg Profess, beider Rechte Doktors, kurfürstlichen uınmd erzbischöflichen Hof-
rats, des allerheiligsten Kanonischen Rechts durch 271 Jahre hindurch uUuNeI-

mudlichen Professors, der nährenden Salzburger Un1iversıität etzten, höchst
verdienten Rektor Magnificus, der 1 Ischler Bad orge das sterbliche Le-
ben mug Uun: das unsterbliche Leben fand 1 Jahre des Herrn 1824 Tag
des Maı 1 (Jahre) des Alters, 1 der Protfess Uun: des Priesters. br
mOge ruhen ın Frieden!

Das Grabdenkmal VOo  a Corbinlan (‚ärtner ın Ischl lst 1 rıg1na nıcht
mehr erhalten.

Nachrufe un: Biographien
/Uu Lebzeıten Corbinlans Lebenslauf uınmd Werk ın Baaders Schrift-

stellerlexikon, ın Weilmeyrs „Hand Uun: Addrefß=Buch “ ın Felders „Ge-

628) ASFP, Hs ÖD, 539, Beilage
629) ASFP, Hs ÖD, 539, Beilage
630) ASFP, Hs ÖD, 539, Beilage
631) Weilmeyr Ä., Salzburg, Clie Hauptstadt des Salzach=Kreises Eın and= Un
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Widerstand leistete, das weite Feld der Wissenschaften bis zum letzten Hauche des 
Lebens mit seltener Liebe und mehr denn marmorner Ausdauer fruchtreich bebaute, 
und endlich [als] ein glänzender Fixstern am weitgedehnten Gewölbe des Benedikti-
ner-Ordens, ein Solitär in der Krone der Brüder von St. Peter zu Salzburg hinabsank 
am Horizonte der irdischen Lebenssphäre! 628 Der Steinmetzmeister Anton Högler 
führte das Grabdenkmal nach dem Entwurf des Abtes aus, wofür er 120 Gul-
den erhielt.629 Im Vergleich mit Nagnzauns pathetischen Worten liest sich die 
in Ischl tatsächlich angebrachte Grabschrift prosaisch:

P. M.
Pl. Rev. ac Clar. D. P.
Corbiniani Gærtner,

O. S. Bened. ad S. Petr. Salzburg. Prof.
I. U. D. Cons. Aul. Elect. et Archiep.
Ss. Can. per XXI annos Prof. indef.

Almæ Univers. Salzb.
Ultimi Rectoris Magn. opt. meriti,

Qui in Balneis Ischl. consulens vitæ mortali,
Vitam invenit immortal.
A. D. MDCCCXXIV.

Die XXIV. Maji, Aet. LXXIII.
Prof. LIV. Saced. L.

R. I. P. 630

„Den frommen Manen des sehr verehrungswürdigen und berühmten 
Herrn P. Corbinian Gärtners, des Ordens des hl. Benedikts zu St. Peter in Salz-
burg Profess, beider Rechte Doktors, kurfürstlichen und erzbischöflichen Hof-
rats, des allerheiligsten Kanonischen Rechts durch 21 Jahre hindurch uner-
müdlichen Professors, der nährenden Salzburger Universität letzten, höchst 
verdienten Rektor Magnificus, der im Ischler Bad Sorge um das sterbliche Le-
ben trug und das unsterbliche Leben fand im Jahre des Herrn 1824 am 24. Tag 
des Mai im 73. (Jahre) des Alters, im 54. der Profess und 50. des Priesters. Er 
möge ruhen in Frieden!“ 

Das Grabdenkmal von Corbinian Gärtner in Ischl ist im Original nicht 
mehr erhalten.

Nachrufe und Biographien

Zu Lebzeiten waren P. Corbinians Lebenslauf und Werk in Baaders Schrift-
stellerlexikon, in Weilmeyrs „Hand= und Addreß=Buch“631, in Felders „Ge-

628)	ASP, Hs. A 83, 39, Beilage 4.
629)	ASP, Hs. A 83, 39, Beilage 2.
630)	ASP, Hs. A 83, 39, Beilage 3.
631)	Weilmeyr F. X., Salzburg, die Hauptstadt des Salzach=Kreises. Ein Hand= und 
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ehrten= Uun: Schriftsteller=Lexikon “< und ın auners „Verzeıichnifs aller aka-
demischen Protessoren Salzburg “° finden. Franz Esterl] wı1ıcdmete dem
verstorbenen Corbinlan eINen poetischen Nachruf.©4 In den 18&30er Jahren
fand (‚ärtners Werk Eingang ın verschliedene bıbliographische Werke° uınmd ın
den nachfolgenden Jahrzehnten wurde der Lebenslauft VOo  a Corbinan (‚artner
sowohl ın ÖOsterreich als auch ın Bayern ın verschliedene blographische Werke
aufgenommen.  650 Johann Friedrich VOo  5 Schulte nahm ın der Allgemeinen
Deutsche Biographie 1Ne Wertung des Schaffens VOT uınmd betonte (‚Aartners
„groien Fle1fs Uun: auf geschichtliche Grundlegung gerichteten Sinn, —

VOo  5 namentlich aufdlser den historischen Abhandlungen eın Corpus 1Ur1s
eccles. ZeUS  t“.637 Insbesondere 1 Bereich der Landesgeschichte SCEINE
Arbeiten Ausgangspunkt FÜr welıtere Forschungen.®® DIie Jungeren Beıtrage
(‚artner sSind entweder dem Umteld der Salzburger Universität®>” Oder der H1-

ddreifs=Buch Hır Jedermann. Salzburg 18195, 1535-1956 Weilmeyr x1bt als einzZ1gXer
ONnkKreie Hıiınwelse auf eitrage VO C'orbinian (‚artner 171 Periodika.

632) Felder [  P Gelehrten= Un Schriftsteller=— Lexikon der deutschen katholischen
Gelistlichkeit 1, andas Au 18517/, 252256

633) /Zauner Verzeichnifs er akademischen Professoren Salzburg VO re
17285 hıs 7U Aufhebung der Universita Mit kurzen Nachrichten VO iıhrem en
Un iıhren Schriften, Salzburg 18195, 115—-120

634) Ester]!] F., C'armen eleg1acum plae mMemorTlae Pl Kev. Kelig1io0sissım 1 clarıssımı
Patrıs C'orhbinlanı (artner Utr. Doctoris C' anonum Professoris publicı Ordınarıl
emerit] e{ ultımı almae quondam Universitatis Salisburgens1is Kectoris magnıf1c,
Sacerdotis Benedictini acdl eirum Salisburg]1 defunect]. Salzburg 1524

635) Kayser (s., Vollständiges Bucher=Lexikon. LEIPZ1IS 18554, 2, S01; (räffer
( 'Zz1kann J., (Jesterreichische National-Encyklopädie der alphabetische arlegung
der wissenswürdigsten Eigenthümlickeiten des Osterreichischen Kaiserthumes,

2, Wıen 18559, 261
636) Vgl Baader Kı., Das gelehrte Balern cer Lexikon er Schriftsteller, welche Balern

1177 achtzehnten la  underte erzeugte cer ernährte, 1, Uurnberg 1504, 362-—-564;
Wurzbach Biographisches Lexikon des Kaiserthums Cesterreich, enthaltend
Clie Lebensskizzen der denkwürdigen Personen, welche VO 1750) his 15350 11771 Kal-
serlande Un 171 SeINeEN Kronländern gelebt en. I, Wıen 18559, —551

637) Schulte Art (C„artner, C'orbinian ADB Ö, 377)
638) Hermann / Hahnl, St eier ermben I1{ /3, 334)
639) Sattler M., C’'ollectaneen-Blätter 7U Geschichte der ehemaligen Benedictiner-Uni-

versitaäat Salzburg, Kempten 1859%0, 6/0-67/5; Kaindl-Hönig M., DIie Salzburger Un1-
versitaäat 1177 Ablauf der Jahrhunderte (Kaindl-Hönig Un KRitschel K. DIie GSalz-
burger Universitäa: 1622 19%64, Salzburg 19%64, 205; ermann F, Salzburgs hohe
Schule zwıischen den Volluniversitäten 1510 hıs 1962 ÖI, (Ittobeuren 19/2,
3939—602, hlier 3/0—57/1; Rinnerthaler A., DIie Kanonisten der en Salzburger Jur1-
stenfakultä: 11771 Jahrhundert (Jahrbuch der Universita Salzburg 1981 /1983,
Salzburg 1954, 40—69, hler —ApfelauerK Untersuchungen 7U Genealogie
der Professoren Un Stuclierenden der Benediktineruniversität Salzburg Ver-
Ssuch eiINner Bestandsanalyse (23 Osterreichischer Historikertag Salzburg 2002, hrsg

Verband Osterreichischer Historiker Un Geschichtsvereine, Salzburg 2002, 464—-
4685, hlier 467); rtrandhuber e C'orbinilan (‚artner (1751—-1824) AUSs dem Kloster St
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lehrten= und Schriftsteller=Lexikon“632 und in Zauners „Verzeichniß aller aka-
demischen Professoren zu Salzburg“633 zu finden. P. Franz Esterl widmete dem 
verstorbenen P. Corbinian einen poetischen Nachruf.634 In den 1830er Jahren 
fand Gärtners Werk Eingang in verschiedene bibliographische Werke635 und in 
den nachfolgenden Jahrzehnten wurde der Lebenslauf von Corbinian Gärtner 
sowohl in Österreich als auch in Bayern in verschiedene biographische Werke 
aufgenommen.636 Johann Friedrich von Schulte nahm in der Allgemeinen 
Deutsche Biographie eine Wertung des Schaffens vor und betonte Gärtners 
„großen Fleiß und […] auf geschichtliche Grundlegung gerichteten Sinn, wo-
von namentlich außer den guten historischen Abhandlungen sein Corpus iuris 
eccles. zeugt“.637 Insbesondere im Bereich der Landesgeschichte waren seine 
Arbeiten Ausgangspunkt für weitere Forschungen.638 Die jüngeren Beiträge zu 
Gärtner sind entweder dem Umfeld der Salzburger Universität639 oder der Hi-

Addreß=Buch für Jedermann. Salzburg 1813, 153–156. Weilmeyr gibt als einziger 
konkrete Hinweise auf Beiträge von P. Corbinian Gärtner in Periodika.

632)	Felder F.K., Gelehrten= und Schriftsteller= Lexikon der deutschen katholischen 
Geistlichkeit. 1, Landshut 1817, 252–256.

633)	Zauner J.T., Verzeichniß aller akademischen Professoren zu Salzburg vom Jahre 
1728 bis zur Aufhebung der Universität. Mit kurzen Nachrichten von ihrem Leben 
und ihren Schriften, Salzburg 1813, 115–120.

634)	[Esterl F.,] Carmen elegiacum piae memoriae Pl. Rev. Religiosissimi ac clarissimi D. 
Patris Corbiniani Gartner J. Utr. Doctoris Canonum Professoris publici ordinarii 
emeriti et ultimi almae quondam Universitatis Salisburgensis Rectoris magnifici, 
sacerdotis Benedictini ad Petrum Salisburgi defuncti. Salzburg 1824.

635)	Kayser C. G., Vollständiges Bücher=Lexikon. Leipzig 1834, Bd. 2, 301; Gräffer F. u. 
Czikann J., Oesterreichische National-Encyklopädie oder alphabetische Darlegung 
der wissenswürdigsten Eigenthümlickeiten des österreichischen Kaiserthumes, 
Bd. 2, Wien 1835, 261.

636)	Vgl. Baader K., Das gelehrte Baiern oder Lexikon aller Schriftsteller, welche Baiern 
im achtzehnten Iahhunderte erzeugte oder ernährte, Bd. 1, Nürnberg 1804, 362–364; 
Wurzbach C. v., Biographisches Lexikon des Kaiserthums Oesterreich, enthaltend 
die Lebensskizzen der denkwürdigen Personen, welche von 1750 bis 1850 im Kai-
serlande und in seinen Kronländern gelebt haben. Bd. 5, Wien 1859, 50–51.

637)	Schulte J. F. v., Art. Gärtner, Corbinian (ADB 8, 377).
638)	Hermann/Hahnl, St. Peter (GermBen III/3, 334).
639)	Sattler M., Collectaneen-Blätter zur Geschichte der ehemaligen Benedictiner-Uni-

versität Salzburg, Kempten 1890, 670–673; Kaindl-Hönig M., Die Salzburger Uni-
versität im Ablauf der Jahrhunderte (Kaindl-Hönig M. und Ritschel K.H., Die Salz-
burger Universität. 1622 * 1964, Salzburg 1964, 203; Hermann F., Salzburgs hohe 
Schule zwischen den Volluniversitäten 1810 bis 1962 (SMGB 83, Ottobeuren 1972, 
359–602, hier 570–571; Rinnerthaler A., Die Kanonisten an der alten Salzburger Juri-
stenfakultät im 18. Jahrhundert (Jahrbuch der Universität Salzburg 1981/1983, 
Salzburg 1984, 40–69, hier 52–53); Apfelauer R.W., Untersuchungen zur Genealogie 
der Professoren und Studierenden an der Benediktineruniversität Salzburg – Ver-
such einer Bestandsanalyse (23. Österreichischer Historikertag Salzburg 2002, hrsg 
v. Verband Österreichischer Historiker und Geschichtsvereine, Salzburg 2002, 464–
468, hier 467); Brandhuber C., Corbinian Gärtner (1751–1824) aus dem Kloster St. 
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stor1ographie VOo  a Petert4V zuzuschreıiben. DIie (artnerstrale ın alzburg-
Rıedenburge, ıst nach Corbinan (‚ärtner benannt.©*1 DIie Ehre eiIner Gedenkta-
fel ın der Stadt alzburg wurcde ıhm allerdings 1 Gegensatz seInem
Fachkollegen Zauner noch nıcht zutejl.°* Corbinlan (‚Aartners bewegtes Le-
ben, der schicksalsträchtige Autenthalt ın Parıs UT eıt der Französischen Ke-
volution, SEINE tragısche Rolle als etzter Rektor der Benediktineruniversität
alzburg uınmd e1in unermuüdliches Uun: umfangreiches Schaffen besonders flr
A1e Salzburger Geschichte, würden A1e Errichtung eiIner Gedenktaftel hinläng-
liıch rechtfertigen.

Peter/dalzburg, URL http /www.ubs.sbg.ac.at/unlarchiv / rectores_magnificl.
hitm Stand

640) Lindner M, Professbuch der Benediktiner- Ahte] St eier 171 Salzburg (1419—-1856),
Salzburg 1906, 1855—-15857/; Hagenauer, 3, 15—20; Hırtner e C'orbinilan (‚artner
(2.5. (Grenzen überschreiten. bayern Un Salzburg 1510 his ANM Ü, hrsg. Salzburg
Museum, Salzburg 2010, 30-131)

641) artın F, Salzburgs Strafßen Verzeichnis der Straßen, Plätze un Wege mu1t Aa-
TU i1hrer Namen, Salzburg 197/5, {2—-73

642) Vel. Hutter erew1gt 111 Salzburg. Steinerne Zeugen ausern Un Plätzen,
Salzburg 2010
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storiographie von St. Peter640 zuzuschreiben. Die Gärtnerstraße in Salzburg-
Riedenburg ist nach P. Corbinian Gärtner benannt.641 Die Ehre einer Gedenkta-
fel in der Stadt Salzburg wurde ihm allerdings – im Gegensatz zu seinem 
Fachkollegen Zauner – noch nicht zuteil.642 Corbinian Gärtners bewegtes Le-
ben, der schicksalsträchtige Aufenthalt in Paris zur Zeit der Französischen Re-
volution, seine tragische Rolle als letzter Rektor der Benediktineruniversität 
Salzburg und sein unermüdliches und umfangreiches Schaffen besonders für 
die Salzburger Geschichte, würden die Errichtung einer Gedenktafel hinläng-
lich rechtfertigen. 

Peter/Salzburg, URL: http://www.ubs.sbg.ac.at/uniarchiv/rectores_magnifici.
htm [Stand 14. 08. 2010].

640)	Lindner P., Professbuch der Benediktiner-Abtei St. Peter in Salzburg (1419–1856), 
Salzburg 1906, 183–187; Hagenauer, 3, 18–20; Hirtner G., P. Corbinian Gärtner 
O.S.B. (Grenzen überschreiten. Bayern und Salzburg 1810 bis 2010, hrsg. v. Salzburg 
Museum, Salzburg 2010, 130–131).

641)	Martin F., Salzburgs Straßen. Verzeichnis der Straßen, Plätze und Wege mit Erklä-
rung ihrer Namen, Salzburg 1978, 72–73.

642)	Vgl. Hutter C.M., Verewigt in Salzburg. Steinerne Zeugen an Häusern und Plätzen, 
Salzburg 2010.
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Abbildungen

Ahh ZEeUQN1S üher den Studienerfolg (Gärtners Innshbruck UAS A&E2/20 Testimo-
HE1 1768769 Alt 20)

J4f—f”%j Qr 6wf6m‘
Ta B PE D

Ahh (Gärtners EInfragz Matrıkelbuch der Salzburger Benediktinerungersitat OO

Dezember 1768 UAS hA 3 1620)
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Abbildungen

Abb. Zeugnis über den Studienerfolg Gärtners in Innsbruck  (UAS, A82/20: Testimo-
nia 1768/69, Nr. 20).

Abb. Gärtners Eintrag im Matrikelbuch der Salzburger Benediktineruniversität vom 
16. Dezember 1768 (UAS, bA 3, p. 162v).
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Abhh Professurkunde DÜ Corbinian Gärtner, 1/ /{} (ASP. Akt 65)

Abhh (‚ärtners Unterschrıft IM OINEeM Brief Aht Dominikus, 17/856 (ASP, Akt 55}
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Abb. Gärtners Unterschrift in einem Brief an Abt Dominikus, 1786 (ASP, Akt 55).

Abb. Professurkunde von P. Corbinian Gärtner, 1770 (ASP, Akt 65).
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Abh (Gärtners Unterschrift IM 2INEM französtschsprachigen Brief H115 Parıs, 178589
(ASP. Akt 55}
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Abh Reiseroute DOüH Corbinian G(ärtner und Johannes Hofer durch Deutschland
und Frankreich (erstellt DÜ Hırtner nach ASF, Akt 55}
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Abb. Reiseroute von P. Corbinian Gärtner und P. Johannes Hofer durch Deutschland 
und Frankreich (erstellt von Hirtner G. nach ASP, Akt 55).

Abb. Gärtners Unterschrift in einem französischsprachigen Brief aus Paris, 1789 
(ASP, Akt 55).
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Abhh Die Bastılle, UÜUS Topograpiia Galliae, Frankfurt/Maın 1655 (UBS, SIiQN.
II}
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Abb. Die Bastille, aus: Topographia Galliae, Frankfurt/Main 1655 (UBS, Sign. R 
15.389 II).
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Abh Kokarde U1LLS dem Nachlass DÜ Corbinian Gärtner, 178589 (ASP. Akt 112)
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Abb. Kokarde aus dem Nachlass von P. Corbinian Gärtner, 1789 (ASP, Akt 112).
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Abhh Titelkupfer U1LLS (Gärtners IAMork- üher die Heılige Elisabeth, 18579 (SPS, SIiQN.
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Abb. Titelkupfer aus Gärtners Werk über die Heilige Elisabeth, 1819 (SPS, Sign. 
13.830 I).
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Abh Pektorale H115 dem Nachfass DOüH Erzbischof ColHoredo (KSP 535}
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Abb. Pektorale aus dem Nachlass von Erzbischof Colloredo (KSP, O 535).
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Abhh Portrait DOüH Corbinian Gärtner (I5B (?) afs Rektor der Umiversität Salzburg
(KSP. 944}
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Abb. Portrait von P. Corbinian Gärtner OSB (?) als Rektor der Universität Salzburg 
(KSP, M 944).
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Abh Fas Grabmal DOüH Corbinian (G(ärtner auf dem Friedhof DOüH Ischl (ASP. Hs
53, 3ö, Beilage 1)
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Abb. Das Grabmal von P. Corbinian Gärtner auf dem Friedhof von Ischl (ASP, Hs. A 
83, 38, Beilage 1).


